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Vorwort zur deutschen Ausgabe 

 

Dieses Buch ist eine Sammlung von Artikeln des Autors Georges Vi-

cesimus Wigram (1805–1879), erschienen als Gleanings, First Series. 

Der Text ist mit dem Computerprogramm Deepl.com aus dem Engli-

schen übersetzt worden. Der Text ist leicht lektoriert. Der Bibeltext 

ist der durchgesehenen Ausgabe der Elberfelder Bibelausgabe (CSV-

Verlag Hückeswagen) angepasst. Die vollständige englische Ausgabe 

kann auf STEM-Publishing werden eingesehen werden.1 

Es freut mich, wenn der eine und andere Nutzen aus der deut-

schen Ausgabe dieses Buches ziehen kann. 

 

Marienheide, Januar 2024 

Werner Mücher 
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„Und als sie ein Loblied gesungen hatten, gingen sie hinaus an den 

Ölberg“ (Mt 26,30). Ein schöner Gedanke! Die Stimme des Herrn 

wird noch einmal unter seinen Brüdern zu hören sein, wenn Er sein 

Lied singt, das Lied des Lobes Gottes, wie es hier auf der Erde so oft 

gesungen wurde. 

Wenn man an die wunderbare Herrlichkeit Christi denkt, wie er-

staunlich, dass Er mit uns mitsingen kann! Aber noch mehr, wenn 

man daran denkt, dass Er viele Söhne zur Herrlichkeit gebracht hat, 

und das zu einem solchen Preis, dann kommt man aus dem Staunen 

nicht mehr heraus. 

 

Was war der erste Adam in seinem kleinen Gebiet im Garten Eden 

in den Augen Gottes im Vergleich zum zweiten Adam? ‒ Derjenige, 

der Geber des ewigen Lebens, der zerschlagene Fels, der in einem 

Augenblick zehntausend Menschen mit Strömen lebendigen Was-

sers erfüllen konnte. Welch ein Gegensatz! Er, dessen Tage im Gar-

ten Eden nur eine kurze Zeit waren; dessen Anfang ‒ eine kleine 

Handvoll Staub ‒ Gott in seine Nase den Lebensatem einhauchte; 

und dieser Eine, das ewige Leben im Schoß des Vaters vor allen Wel-

ten; Er, der das Wort sprechen und dem Verdorbenen Leben geben 

konnte; der Einzige, in dem Gott die annehmen konnte, die aus der 

Grube, in die sie gefallen waren, herausgeholt wurden, nachdem Er 

sie in Ihm vor Grundlegung der Welt auserwählt hatte, um sie mit 

allen geistlichen Segnungen in Ihm zu erfüllen. 

 

In der Wüste war es der HERR, der das Herz prüfte, um zu sehen, ob 

Er selbst für sie genug war, und ob sie ein Volk waren, das als 

„Fremde und Pilger bei Gott“ sein Herz so voll hatte, dass sie, wenn 

sie kein Wasser fanden, sagen konnten: „Aber wir haben Gott mit 
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uns und Kanaan vor uns.“ Ob sie in der Wüste ein solches Maß an 

Freude fanden, das zeigt, dass ihr Herz vollgepackt war, um weiter-

zuziehen. 

 

Wir befinden uns in einem System, in dem sich alles um den gefalle-

nen Menschen als Mittelpunkt dreht. Was mich davon trennt, ist 

der Gedanke, dass ich Christus im Himmel angehöre und in Ihm 

auserwählt wurde, bevor dieses System, in dem ich mich befinde, 

einen Anfang hatte. Dieser Gedanke gibt dem Geist eine große Fes-

tigkeit in allem, was wir durchmachen müssen. Ich gehöre Ihm und 

werde von Ihm in allem bewahrt, und ich warte auf Ihn, um zu se-

hen, was Er tun wird. Wenn ich heute Abend meinen Leib verlasse, 

gehe ich direkt zu Ihm; und wenn Er den Thron verlässt, um zu 

kommen und sein Volk heimzuholen, wird auch mein Leib mitgehen; 

die Toten werden auferweckt, die Lebenden verwandelt und Ihm 

gleichgestaltet. Alle werden um Ihn her stehen ‒ Er in der Mitte, 

und sie mit seiner ganzen Schönheit bekleidet. 

 

Wenn du nicht in praktischer Heiligkeit wandelst, wirst du es in der 

Züchtigung herausfinden müssen. Er kann nicht zwischen dem 

Haupt und den Gliedern trennen, aber Er sieht sich unsere Wege an. 

Der Herr heiligt uns mit Leib, Seele und Geist. Was! Soll dieser ver-

gängliche Leib für Gott aufbewahrt werden? Ja! Ob ich esse oder 

trinke oder was immer ich tue, alles soll der Herrlichkeit Christi die-

nen. Sollen alle Neigungen meines Herzens, alle Gedanken meines 

Geistes abgesondert werden? Ja, als Glied Christi muss ich in kindli-

chem Glauben wandeln; ich muss sehr darauf achten, Christus nicht 

in etwas einzubeziehen, was Ihm nicht entspricht, weil ich eine le-

bendige Beziehung zu Ihm habe. Ich mag nur ein Haar auf dem Kopf 
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sein, der kleinste Teil meines Körpers, aber Gott hat mich mit allen 

geistlichen Segnungen in Ihm gesegnet, und da ich so gesegnet bin, 

sollte ich nicht entsprechend heilig und untadelig vor Ihm in Liebe 

wandeln (Eph 1,4)? 

 

Ach, es bedurfte des Glaubens der armen Witwe, die ihr Scherflein 

in den Schatzkasten werfen konnte, zusammen mit dem Gold und 

Silber jener prahlerischen Geber; aber es war allein von Wert in den 

Augen des Herrn. Alles andere war gar nichts wert. Ich möchte eine 

andere arme Witwe erwähnen, die auf die Frage, ob sie irgendeinen 

besonderen Mangel habe, etwas, das sie bedrücke, antwortete: „Ja, 

das habe ich: Ich bin es nie gewohnt gewesen, an der Büchse vor-

beizugehen, und es schmerzt mich im Herzen, dass ich nicht etwas 

für Christus hineinlegen kann.“ Sie hatte nicht einmal die zwei 

Scherflein, die die andere arme Frau einwerfen musste, aber, ach, 

da war das Herz für Christus; und der Wunsch des Herzens der an-

deren armen Witwe wurde vom Herrn angenommen. 

 

Es ist mein Meister, der mir das ewige Leben, das in Ihm ist, selbst 

gegeben hat. Er ist es, der mich ewig liebt, und ich möchte Ihm 

gleich sein. Niemand wird jemals schmecken, was der Sohn des 

Menschen hier auf der Erde gekostet hat, und die Wogen, die Ihn 

erreichten, können mich niemals berühren, aber Er ist das Vorbild 

meines Lebens. Er würde hier auf der Erde nichts nehmen, und ich 

werde auch nichts nehmen. Er ist der Prüfstein für alles hier auf der 

Erde, was die Verbindung von allem mit dem Vater betrifft. Wenn 

jemand hier auf der Erde mit Ihm verbunden war, hat Er demjeni-

gen, den Er gesandt hat, ein Zuhause gegeben. Wenn nicht, kannten 

sie ihn nicht. 
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Es geht darum, dass ich den Geist Gottes habe, will ich daher auch in 

allem wie Christus sein? Wenn ich aus Gott geboren bin, habe ich 

die Kraft, Gott entsprechend zu wandeln und alles zu überwinden, 

was nicht aus Gott ist. 

 

Es gibt nichts, wofür wir weniger Belohnung erwarten als das „Aus-

harren der Hoffnung“, aber nichts ist kostbarer für Gott, und nichts 

kennzeichnet das Leben eines Gläubigen im Licht mehr. Wenn ich 

Christus zur Quelle meines Herzens gemacht habe, muss ich hier auf 

der Erde nichts als Konflikte erwarten; aber was gibt es dort oben 

für mich? „Die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, habe ich ihnen 

gegeben“ (Joh 17,22). Er sagt: „Ich übergebe euch die Herrlichkeit, 

die mir mein Vater gegeben hat, Ich teile sie mit euch, Ich halte 

nichts vor euch zurück.“ Habe ich sie schon bekommen? Nein, ich 

muss noch darauf warten. 

Es würde eine Zeitspanne zwischen seinem Hinaufgehen und un-

serem Hinaufkommen liegen. Wir haben sein Herz schon ganz und 

gar, aber die Zwischenzeit ist eine Zeit des Leidens, eine Zeit der 

Geduld. Bist du darauf vorbereitet? Ihr wisst, dass Er euer Vater ist; 

hat Er euch nicht den Schoß eines Vaters gezeigt und die Liebe, die 

aus ihm fließt? Nicht nur die Rettung, sondern die Größe der Liebe 

des Vaters, die mich in die Gemeinschaft mit Ihm selbst bringt, so 

dass ich sagen kann: „Ich denke an himmlische Dinge, meine Ge-

meinschaft ist mit dem Vater und dem Sohn im Himmel.“ 

Alles kommt mit der Erlaubnis, den Gläubigen zu suchen, aber 

wenn Gott sagt: „Ich habe meine Liebe in eure Herzen ausgegossen“, 

kann Satan dann diese Liebe aus dem Herzen eines Menschen neh-

men? Der Charakter der Liebe ist beständig. Einige wenden sich lei-
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der ab, aber was kann man hier auf der Erde schon begehren, wenn 

man im Ausharren der Hoffnung auf die Ankunft Christi wartet? 

 

Paulus ging voller Eifer und Energie gegen den Nazarener vor, und 

als dieser Nazarener ihn ansah, wandte er sich Ihm sofort voller Ei-

fer zu. 

Der Herr hatte von Paulus gesagt: „Denn ich wer ihm zeigen, wie 

viel er für meinen Namens leiden muss“ (Apg 9,16). Und es war 

nicht so sehr im Dienst als vielmehr im Leiden, dass alles in Paulus 

hervortrat, was dem Herrn ähnlich war. Wenn Paulus Ihm am ähn-

lichsten war, hatte er am meisten zu leiden. Er war zu den Füßen 

des Mannes der Schmerzen gebracht worden. 

 

Wenn die ganze Herrlichkeit Christi von Ihm auf dich herabscheinen 

könnte, würdest du von Natur aus keine Schönheit darin sehen. Das 

ist eine Tatsache, und sie zeigt auf schreckliche Weise, was das Herz 

des Menschen ist. Wenn Christus sich einem Menschen offenbart, 

wird er selbst zum Gegenstand dieses Menschen. Ich habe es mit 

einer lebendigen Person zu tun, es war Christus selbst, den ich sah, 

als ich zur Ruhe kam. 

Es verändert alles, wenn ich Christus direkt auf mich scheinen 

lasse. Es mag die gleiche Routine der Dinge außerhalb geben, die 

gleichen Schwierigkeiten und Prüfungen der Wüste, aber alles ist 

völlig verändert, weil alles in Verbindung mit Christus gesehen wird; 

und alles hat einen anderen Wert, weil Christus das Zentrum ist. 

Wenn die Herrlichkeit Christi in einen Menschen hinein scheint, 

welcher Gedanke kann da aufkommen, sich in der Wüste niederzu-

lassen oder eine bequeme Vorsorge für das Alter zu treffen? 
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Wie kommt es, dass das Zeugnis zerbrochen wird? Weil wir das Ei-

gene suchten und nicht die Dinge Christi. Was die Einheit anfangs 

aufrechterhielt, war einfach, Christus nachzufolgen wie die Schafe 

dem Hirten und nichts anderes zu suchen. 

 

Es ist eine gute Sache, sehr tief hinabzusteigen, nicht nur durch „so 

wie ich war“, ein armer, verlorener Sünder, sondern durch „so wie 

ich bin“, ein armer, schwankender Christ, der Christus so unähnlich 

wie möglich ist. Und doch führt Er mich weiter, und Gott formt und 

gestaltet mich nach seinem Bild. 

 

„Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit mir im Paradies sein“ (Lk 

23,43). Wer ist das, der mit seinem „Amen“ zum Vorschein kommt, 

wenn Er im Begriff ist, den Geist aufzugeben? Wer ist es, dessen Au-

ge sich, bevor es sich im Tod schließt, auf einen armen Sünder rich-

tet und einen Strahl der Herrlichkeit in seine Seele schickt? Ach, Er 

allein konnte es sagen und dem armen Sünder das volle Bewusst-

sein dessen geben, wer Er ist. 

Als Nasiräer fühlen wir die Demütigung und die Herrlichkeit des 

Kreuzes als unsere Herzensstärke während unseres ganzen Weges 

durch die Wüste. 

 

Oh, wie lieblich sind die letzten Verse von Epheser 3! Mussten wir 

nicht unser Amen setzen und sagen: „Ja, die Versammlung ist himm-

lisch, göttlich, von der Erde emporgestiegen, untrennbar mit dem 

Herrn Jesus im Himmel verbunden! Wir kennen die Liebe Christi, wir 

erwarten, dass jede einzelne Seele von dieser Liebe erfüllt wird. 

Kannst du nicht sagen, dass du sie als göttlichen Anteil gekostet 

hast, als etwas, das ganz und gar von Christus abhängt? 
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Oh, wie schön wäre es, wenn wir aufblicken und sagen könnten: 

„Dieser Herr Jesus hat sich für die Versammlung hingegeben.“ Wie 

sollte unsere Zuneigung angefacht werden, wenn wir sehen, was 

Christus getan hat! Wessen Zuneigung gilt der Versammlung? Die 

Zuneigung Christi! Er hat sie gebildet und sich selbst für sie hingege-

ben, damit Er sie sich selbst als eine herrliche Versammlung ohne 

Flecken und Runzeln oder dergleichen darstelle (Eph 5,27). 

In den letzten Kapiteln der Offenbarung finden wir noch mehr, 

was uns aufruft, die Abkehr von der Welt und die Entwöhnung der 

Versammlung von der Erde zu sehen. „Komm her, ich will dir die 

Braut, die Frau des Lammes, zeigen“ (Off 21,9). Die Herrlichkeit Got-

tes und des Lammes ruht auf ihr und zeigt sie als etwas, das nicht 

von der Erde, sondern himmlisch und göttlich ist. Ist das das Ziel, zu 

dem du unterwegs bist? 

Die ganze gesammelte Herrlichkeit Gottes wird aus, in und von 

Christus leuchten, um von der Versammlung des lebendigen Gottes 

reflektiert zu werden ‒ diese Versammlung dient als Hütte, um sie 

zu enthalten. Wenn Christus dich und mich als Gefäße ansieht, um 

die Herrlichkeit Gottes zu zeigen, muss Er uns lieben. Liebe ist etwas 

sehr Reales, kein flackerndes Etwas, sondern etwas, das uns mit 

dem Himmel und Christus verbindet. Wenn das Herz Christi damit 

beschäftigt ist, sich um die Versammlung als das zu kümmern, das 

an jenem Tag der Vorhang um die göttliche Herrlichkeit sein soll, 

dann sollten wir uns auch damit beschäftigen! Wir werden nie eine 

Vorstellung davon bekommen, welch einer weltfremden Sache wir 

angehören, wenn unsere Herzen nicht in lebendiger Gemeinschaft 

mit Christus im Himmel sind. 
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Offenbarung 3,14: Welche Antwort gibt es in meinem Herzen auf 

diesen Namen Christi, „den Amen“? Ist mein Herz auf seine Herr-

lichkeit ausgerichtet? Gottes Herz ist darauf ausgerichtet, sie zu su-

chen, und ist mein Herz nie darauf ausgerichtet gewesen, sie zu su-

chen? Hat die Herrlichkeit Gottes nie in meinem Herzen das Amen 

gehabt? Wenn man sieht, wo sie ist und „Amen“ zu ihr sagt, so 

kommt das Herz sofort zur Ruhe. 

Ich „rate dir, Gold von mir zu kaufen, geläutert im Feuer“. Das ist 

ein Teil des göttlichen Reichtums. Wer hat göttlichen Reichtum? 

Wenn ich ein Gefangener Christi bin, ist Er mein Gold. Ich habe alles, 

was ich in Ägypten hatte, am Ufer des Roten Meeres zurückgelassen, 

und was habe ich jetzt? Ich habe meinen Heiland Gott. Er ist mein 

Reichtum, Er ist das Gold, das im Feuer geläutert wurde, Er ist genug. 

 

Lebst du so sehr für Christus, dass du alle Pflichten auf dich nimmst, 

die dir auf deinem Weg begegnen, und tust, was deine Hände fin-

den, um Christus zu dienen? Satan verstellt oft den Blick für die All-

macht Christi und verleitet dazu, zu sagen: „Ich kann nicht erwarten, 

dass Christus sich einer so kleinen Sache annimmt.“ Was! Erfüllt 

Christus nicht kleine Dinge ebenso wie große? Die ganze Allmacht 

und die Macht Gottes befinden sich im Herzen dieses Auferstande-

nen. Andernfalls könnten Gebete nicht erhört werden. Ich erhalte 

seine ganze Aufmerksamkeit, wenn ich im Gebet zu Ihm spreche, als 

ob es außer mir niemanden mehr gäbe. Wenn ich sage, dass etwas 

so Kleines Ihn nicht beschäftigen kann, ist das nur Stolz, der seine 

Allmacht leugnet. 

Wie oft hat man ein starkes Bewusstsein, dass das Gebet erhört 

wurde, obwohl man kein oder nur ein halbes Wort gesagt hat: Man 

hat plötzlich gespürt, dass der Herr gekommen ist, um zu antworten. 
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Niemand kann die Welt und sich selbst überwinden, es sei denn, es 

wird ihm etwas Göttliches und Weltfremdes gezeigt. Christus setzt 

immer seine persönliche Herrlichkeit ein, um die Herzen von der 

Welt abzuziehen. Wenn Er dich ansieht und alles beseitigen will, 

was deine Seele behindert, sagt Er dir nie, dass du nach innen 

schauen sollst, sondern setzt etwas Äußeres als Hebel ein, um dich 

dort herauszuholen. Wenn ich aus Laodizea herauskommen will, 

was ist dann mein Hebel? Nun, dass ich den Thron Christi teilen 

werde. Sitzt Er jetzt nicht auf dem Thron des Vaters? Und sagt Er mir 

nicht, ich solle mich an diese Tatsache halten? Wenn ich in tiefem 

Lehm stecke, sagt Er: „Warum soll Ich niedergeschlagen sein? Ich 

kann dir die Kraft geben, zu überwinden und dich mit Mir auf mei-

nen Thron setzen“. Und ich weiß, dass Er sich von seinem Thron er-

heben wird, um mich zu sich hinaufzunehmen; das gibt dem Herzen 

gegenwärtige Macht über alle Umstände. 

 

Wenn ich eine errettete Seele bin, die in der Wüste umherwandert, 

ist dieser himmlische Mensch auf dem Thron Gottes bei mir, und 

sein Auge beobachtet mich. Wenn ich von meinem Platz abweiche, 

sieht Er es sofort. Wenn man daran denkt, dass Christus uns hier auf 

der Erde ansieht, um zu sehen, ob wir an unserem richtigen Platz 

sind, geht das Herz sofort in einen Lobgesang für Gott über und 

sagt: „Es ist sein Werk vom Anfang bis zum Ende.“ Er hat uns aus 

dem Tod ins Leben geholt, hat uns in das Reich des Sohnes seiner 

Liebe versetzt, weil Er uns dort haben wollte. Wenn Gott mich in die 

Herrlichkeit aufnimmt, werde ich sagen: „Alles ist vom Vater, vom 

Sohn und vom Heiligen Geist.“ 
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Nicht das geringste Teilchen der Natur bleibt an dem Ort, an dem du 

in Christus bist. Alle deine Beziehungen mit Gott sind neu. Es gibt ei-

nen Weg, der zu diesem Ort führt. Wenn ich das Herz Gottes mir 

gegenüber kenne, gehe ich dann wie ein Kind mit Ihm? 

Bist du bereit, sofort in den Himmel zu gehen, wenn die Tore 

aufgestoßen würden? Was für Menschen müssen wir sein, um das 

zu sagen! Gehen wir so, dass wir heute Abend sofort in die Herrlich-

keit eintreten können, um im Paradies und später im Haus des Va-

ters zu Hause zu sein? 

 

Paulus sagte: „Ich kann keinen Schritt tun, ohne dass das Urteil des 

Todes über alles hereinbricht.“ 

 

Es war eine außergewöhnliche Sache, dass der eingeborene Sohn 

Gottes als kleines Kind in die Welt kam. Alle im Himmel würden sa-

gen: „Welcher Palast kann schon gut genug für Ihn sein?“ Und die 

Menschen sagten: „Stellt eine Krippe, aus der die Ochsen gefüttert 

wurden, auf den Kopf, und das wird gut genug für Ihn sein.“ 

 

Nachdem Er auferstanden war, leuchtete seine Liebe persönlich auf; 

sie leuchtete der armen Maria, die über seinem toten Leib weinte, 

wie sie dachte, und auch anderen; aber als Er sie verließ und in den 

Himmel auffuhr, was war der Ausdruck der Liebe, die sich zeigte? 

Jener Christus, der herabschaute und sagte: „Diese armen Men-

schen konnten nicht durch die Wüste gehen, sie haben keine Macht 

außer in meinem Tod. Ich will, dass sie wissen, dass Ich hier oben für 

sie da bin, das ganze lebendige Wasser, das von oben fließt; sie sol-

len nicht einen Stein in der Wüste umdrehen, um Wasser zu finden, 

sondern sie sollen alles in Mir hier oben finden.“ Und was gibt Er 
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uns zu tun? „Verkündigt meinen Tod, bis ich komme.“ Wenn der 

Glaube an diesen Christus dich ins Licht des Himmels gebracht hat 

und du einen Menschen auf dem Thron kennst, und dieser dir durch 

Paulus einen Brief geschickt hat, einen Brief, in dem Er dir ausdrück-

lich sagt, dass Er möchte, dass du seinen Tod in deinem Herzen 

trägst und hier auf der Erde in deinem Leben zeigst, welche Antwort 

gibst du Ihm dann? Betrachtest du diesen Tod als das, was dich völ-

lig von der Welt und den Dingen des Fleisches trennt? Könnte die 

Welt an der Art der Dinge, die dich beschäftigen, den Zustand dei-

nes Herzens und deines Geistes in Bezug auf Christus erkennen? 

Kannst du an dieser Stelle zwischen dem Kreuz und der Herrlichkeit 

erkennen, was das Volk Christi tun soll, bis Er kommt? Wir haben die 

Herrlichkeit noch nicht, aber wir haben Ihn, in dem wir sie sicher 

bekommen werden.  

Und bis Er kommt, heißt es, täglich zu sterben und das Sterben 

des Herrn Jesus im Leib umherzutragen, damit auch sein Leben in 

uns offenbar wird. Ich wiederhole, das ist alles, was wir hier auf der 

Erde zu tun haben. Wie gesegnet! Alles ist vollbracht, und Er, der in 

der Gegenwart des Vaters Ruhe hat, beschäftigt sich mit den armen, 

schwachen Personen hier auf der Erde, die sich im Nebel befinden; 

und Er lässt sie wissen, dass Er sie in der ganzen Zeit zwischen sei-

nem Tod und seiner Wiederkunft nicht ein einziges Mal vergessen 

hat; Er sagt zu ihnen, dass sie seinen Tod verkündigen sollen, bis Er 

ein zweites Mal kommt, zur vollen Offenbarung seiner Liebe, und 

um sie in das Haus des Vaters hinaufzunehmen. 

Er kommt, um die, die den Ratschluss des Vaters ehren, zu sich 

hinaufzunehmen. Er wird im Licht erscheinen ‒ Licht, das ausströmt 

‒ und die erste Wirkung wird sein, dass Er ihre Körper verwandelt 

und sie mit fester Hand in das Haus des Vaters hinaufführt. Wenn 
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wir an seinem Tisch sitzen, kann es sein, dass der Vater, auf dessen 

Wort Er sich verlässt, sagt: „Steh auf“, und Er kommt herab, um uns 

hinaufzuholen, und sagt: „Siehe! Ich und die Kinder, die du mir ge-

schenkt hast.“  

Nähren wir uns persönlich von dem Gedanken, dass der Aufer-

standene zur Rechten Gottes nicht vergessen hat, dass Er für uns 

wiederkommt? Und erinnern wir uns an seinen Tod, bis Er kommt?  

Wir werden es sehr ernst finden, wenn wir keiner Pilger sind, 

wenn die Tür nicht für alles, was den ersten Adam betrifft, ver-

schlossen ist, wenn wir nicht als Bürger des Himmels und als Kinder 

des Vaters wandeln; wir werden nicht imstande sein, im Geist oben 

zu wohnen; wir werden nicht fähig sein, wie Paulus durch alle For-

men des Todes hindurchzugehen, indem er täglich allem starb, weil 

er das Leben in Christus hatte und die Kraft, es zu verwirklichen und 

es „durch viele Tode“ kundzutun. 

Das Geheimnis aller Kraft im Volk Gottes, den Tod Christi zu zei-

gen und sein Leben zu offenbaren, besteht darin, dass es sich von 

der Welt unten, in der seine Füße gehen, ausgeschlossen und in ei-

ne andere Welt oben eingeschlossen findet, wo sein Leben mit 

Christus in Gott verborgen ist, verborgen in dem, der kommt; und 

der fragt, wo mein Herz ist, während Er abwesend ist. 

 

Paulus war ein gesegneter Mann, er hatte alle Selbstsucht abgelegt, 

er wollte nur für Christus leben. Ja, komme, was wolle, er würde für 

den leben, der ihm das ewige Leben geschenkt hatte. Oh, wenn du 

sagen könntest: „Das Leben ist für mich Christus“, würdest du dann 

nicht in allem mehr als ein Überwinder sein? Paulus war der charak-

terstärkste Mensch, der je auf der Erde gelebt hat, aber er be-
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herrschte ihn und ordnete alles in ihm Christus unter. Bei allem, was 

er tat, unterwarf er sich dem Geist Christi.  

Du wirst große Kraft finden, wenn du weißt, was es bedeutet, vor 

dir die Realität einer Person, eines lebendigen Menschen, in einem 

Körper der Herrlichkeit zu sehen, der dort oben der Preis ist, den es 

zu erreichen gilt. Du musst vielleicht durch eine dunkle Zeit gehen, 

aber du sagst: „Es macht nichts aus, es gibt diesen Einen in der Herr-

lichkeit, und ich gehe weiter, bis ich Ihn erreiche.“ Für Paulus war es 

nicht nur eine Lehre, sondern das Wirken der Empfindungen seines 

Herzens in Bezug auf eine bestimmte Person und die Gewissheit, 

dass er den herrlichen Leib dieser Person erreichen und ihr gleich 

werden würde. Es war nicht nur ein helles Licht, das in Paulus leuch-

tete, sondern die Liebe Christi prägte ihre eigene Geschichte im 

Herzen des Paulus. 

 

Ich habe in letzter Zeit viel darüber nachgedacht, dass es den Heili-

gen an Kraft mangelt, um die Repräsentanten Christi zu sein. Ich ha-

be das Empfinden, dass wir uns sehr wünschen, dass unsere Herzen 

mehr mit Ihm droben beschäftigt sind. Was würde unser Herz so 

hell machen, dass wir sagen könnten: „Denn das Leben ist für mich 

Christus“? Sind unsere Augen auf den auferstandenen Christus ge-

richtet und unsere Herzen darauf ausgerichtet, mit Ihm in der Herr-

lichkeit zu sein? Halten wir fest, was Er uns gegeben hat, und be-

wahren wir seine Werke bis ans Ende? 

 

Nicht ein Blick meines Auges, noch eine Sache, die mich beschäftigt, 

sondern Christus beachtet es. Warum? Weil Er mich liebt und will, 

dass alles, was mit mir zu tun hat, nach seinem Willen geschieht. 
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Zwei ganz einfache Dinge verraten den Zustand jedes Menschen: 

Sagt du: „Denn das Leben ist für mich Christus, und das Sterben Ge-

winn“? 

Als Stephanus gesteinigt wurde, was dachte der Herr da? Dass 

Saulus, der bitterste aller Verfolger, einspringen und die Reihen auf-

füllen sollte. 

 

Auf welchem Boden würdest du lieber stehen ‒ auf dem eines auf-

rechten Mannes oder auf dem eines armen Sünders, der sagt: 

„Christus ist gekommen und für mich gestorben, und ich bin ge-

rechtfertigt durch den Glauben an sein Blut.“ Rechtfertigung bedeu-

tet, dass es keinen Anspruch Gottes mehr gibt, der nicht von Chris-

tus erfüllt wird. Aber bin ich wirklich gerettet? Nein, noch nicht. 

Wenn Christus am Ende kommt, wird Er als Retter kommen, der die 

Seinen aus dieser Welt erretten muss. Er hat hier auf der Erde Ei-

gentum, die Leiber der Gläubigen, und wenn Er kommt, wird Er sie 

mitnehmen. 

 

Offenbarung 5,8: Wo wird dieses Lied der Erlösung gesungen? Auf 

der Erde oder im Himmel? Obwohl du jetzt an einem Ort bist, an 

dem du mehr und mehr den Wert dieses Blutes auf deinen purpur-

nen Sünden spürst (so dass du, wie David sagte: Gib mir das Schwert 

Goliaths, denn es gibt keins wie dieses, so sagst du: Gib mir das Blut 

Christi und nichts anderes), gibt es doch keinen Ort, an dem in Ver-

bindung mit diesem Blut sein Wert mehr geschätzt wird als am 

Thron Gottes. Dieses Lied wird und wurde hier auf der Erde gesun-

gen, seit der Herr seinen Platz in der Höhe eingenommen hat; aber 

wenn die Zeit kommt, den Schauplatz zu wechseln, werden die vier-

undzwanzig Ältesten (die auferstandenen Gläubigen) vor dem Thron 
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singen: „Würdig ist das Lamm!“ Was ist so kostbar wie der Gedanke, 

dass meine Lippen nie müde werden zu singen: „Dem, der uns liebt 

und uns von unseren Sünden gewaschen hat in seinem eigenen Blut 

… Ihm sei die Herrlichkeit und die Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit!“ 

(Off 1,5.6). Keiner der Engel und kein anderes Geschöpf können die-

sen Ton in Bezug auf sein Blut erreichen. 

Als Nächstes sehen wir in Offenbarung 7,9 eine Volksmenge, die 

mit weißen Gewändern bekleidet ist ‒ Gewänder, die durch das Blut 

des Lammes weiß geworden sind. Das ist etwas, was wir wollen. Un-

ser Gewissen ist gereinigt, aber wir wollen auch unsere Gewänder 

gewaschen haben. Diese Gesellschaft ist sowohl äußerlich als auch 

innerlich passend. Man kann ein gereinigtes Gewissen haben, aber 

ein beschmutztes Gewand. Ein Gläubiger sollte keinen Flecken zu-

lassen. Dein Gewand soll makellos weiß sein, wenn du gehst ‒ taug-

lich, mit dem Herrn zu wandeln. Das Gewissen kann rein sein, bevor 

das Gewand es ist. 

Wandle ich wie ein himmlischer Mensch ‒ meine Wege, mein 

Reden, die Wege und das Reden eines Menschen, zu dem sich Chris-

tus herabgelassen hat, um ihn in seinem Blut zu waschen? 

Der Wandel ist für uns von großer Bedeutung ‒ es ist alles wich-

tig, einen Wandel zu haben, der zeigt, dass die Füße Tag für Tag von 

Christus gewaschen werden, weil wir in seinem Blut gewaschen 

wurden. Üben wir uns in diesem Punkt? Sind wir darauf bedacht, 

dass unser äußerer Lebenswandel davon zeugt, dass wir ein beson-

deres Volk sind, das nicht nur von der Schuld seiner Sünden reinge-

waschen ist, sondern auch ein weißes Gewand trägt, und dass alles 

an uns in Harmonie damit ist. 
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Schlagen wir nun Offenbarung 12,11 auf: „Und sie haben ihn über-

wunden um des Blutes des Lammes ... willen, und sie haben ihr Le-

ben nicht geliebt bis zum Tod!“ Wir finden dort, was jeder von uns 

braucht, um eine Schraube angesetzt zu bekommen. „Ihr habt noch 

nicht, gegen die Sünde ankämpfend, bis aufs Blut widerstanden“ 

(Heb 12,4). Das ist es, was ich das Anziehen der Schraube nenne. Die 

Berufung eines erlösten Volkes ist es, Überwinder zu sein und nicht 

vor Leiden zurückzuschrecken. Etwas Ähnliches finden wir in Hebrä-

er 10,32. In Offenbarung 12,11 sehen wir eine Schar, die, als die ge-

samte Kraft und Aktivität Satans in jeder Form gegen sie auf der Er-

de eingesetzt wurde, ihn durch das Blut des Lammes überwunden 

hat. Das war ihre Macht, ihn zu besiegen. 

Soll ich zu diesem Christus sagen: „Ich kann nicht überwinden“, 

der bis aufs Blut widerstanden und sein Blut für mich vergossen hat: 

Er, der jetzt zur Rechten Gottes mit Herrlichkeit gekrönt ist, weil Er 

überwunden hat, indem Er dieses Blut hier als dasjenige bezeichnet, 

das davon berichtet, dass Satan ein geschlagener Feind ist? 

Ach, wenn wir weitergehen, werden wir immer mehr finden, 

dass es nichts gibt, was so kostbar für uns ist wie dieses Blut. Das 

Blut dessen, der Gott in Fleisch und Blut war und hierher kam, um 

es für uns zu vergießen. 

Niemals gab es hier auf der Erde einen Charakter wie den des 

ewigen Sohnes Gottes als Mensch ‒ einen Charakter, der eine Tiefe 

und Höhe in sich hat, die in keinem anderen als in Gott selbst zu fin-

den ist und nur vom Heiligen Geist gezeichnet werden konnte. Satan 

hätte alles im Himmel und auf der Erde getan, um seine Vollkom-

menheit zu trüben, aber er konnte diesen heiligen, unbefleckten 

Menschen nicht antasten. Er war Gott, der sich den Menschen nach 
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seinem eigenen Charakter näherte: Alles an Ihm, von der Krippe bis 

zum Kreuz, war göttlich. 

Es ist eine sehr reale Sache, mit Christus zu tun zu haben; wenn 

man Christus empfängt, begegnet man der ganzen moralischen 

Herrlichkeit Gottes im Angesicht dieses Christus; nicht nur seine 

Herrlichkeit leuchtet dort, sondern die ganze zärtliche Zuneigung 

des liebenden Herzens des Vaters zeigt sich in Ihm, der unsere Ge-

stalt annahm und als Mensch unter uns wohnte. 

Warum sollte Er den Himmel verlassen und hierher kommen ‒ 

dieser vollkommene, unvergleichliche Gott und Mensch? Man könn-

te sagen: Was war diese Welt für Ihn? Gott hatte alle seine Pläne 

auf diesen Einen ausgerichtet. Von Grundlegung der Welt an war 

bestimmt, dass Er sich der Sünde annehmen sollte; und was auch 

immer das Verderben und das Elend sein mochte, das die Sünde mit 

sich brachte, Christus war vollkommen in der Lage, all das Verder-

ben zu seiner eigenen Herrlichkeit zu wenden. 

Niemand außer dem Sohn Gottes selbst konnte zu Gott aufbli-

cken und sagen: „Ich kann die Frage der Sünde regeln.“ Niemand 

außer Ihm konnte in das Herz und den Verstand eines Sünders, ob 

Jude oder Heide, hineinblicken und sagen: „Ich weiß genau, was du 

bist, und ich kann ein Werk tun, von dem Gott sagen kann, dass Er 

seine Ruhe gefunden hat, und durch das Er vollkommen frei ist, in 

Gnade mit dem elendesten Sünder zu handeln.“ 

 

Es gibt keinen Teil des Lebens des gepriesenen Herrn, in dem Er so 

deutlich als Gott hervortritt, der in der Lage ist, das ganze Ausmaß 

des Zorns Gottes über die Sünde zu tragen, wie am Kreuz; Er trug an 

seinem eigenen Leib die Sünden, die sich ohne Zahl angehäuft hat-

ten, und Er bewirkte durch das Opfer seiner selbst deutlich, dass 
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Gott das Recht hat, gerecht zu sein und den Sünder zu rechtfertigen. 

Der Charakter Gottes als Liebe zeigte sich auch darin, dass Er seinen 

Sohn als das angenommene Opfer für die Sünde gab. Nie zuvor war 

Gott auf diese Weise offenbart worden. 

 

Die Lehre des Evangeliums in der Person Christi ist in der heutigen 

Zeit eine verlorene Sache, weil sie immer von der Seite des Men-

schen und nicht von der Seite Gottes aus dargestellt wird. 

 

Wenn jemand die Schönheit Christi zu sehen bekommt, erkennt das 

Herz sie als etwas ganz und gar Unvergleichliches. Jetzt, wo Er in 

menschlicher Gestalt auf Gottes Thron sitzt, kann Er nicht anders, 

als im Himmel und auf der Erde als der göttlichste aller schönen Ge-

genstände dargestellt zu werden. 

 

Als der Hohepriester in das Heiligtum ging, nahm er eine Menge 

wohlduftenden Weihrauchs mit, der verbrannt wurde, um als Wolke 

aufzusteigen und den Sühndeckel zu bedecken. Gibt es für uns 

nichts Vergleichbares wie eine Wolke aus Weihrauch in Gottes Ge-

genwart? Doch, Christus ist dort oben für uns, und zwar mit einem 

solch lieblichen Wohlgeruch, dass dieser den Himmel erfüllt. 

 

So wie das ganze Sinnen Christi hier auf der Erde darauf gerichtet 

war, seine Freude am Vater zu zeigen, so ist es jetzt im Himmel das 

ganze Wohlgefallen Gottes, seine Freude an diesem Christus zu zei-

gen, der zu seiner Rechten sitzt und das von Ihm angenommene Op-

fer ist. Er will, dass unsere Herzen mit nichts anderem erfüllt wer-

den, und wenn wir damit beschäftigt sind, kann keine Frage nach 

unserer vollkommenen Annahme aufkommen. 
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Niemand, der Christus im Licht als sein Vorbild hat, könnte leugnen, 

dass das ewige Leben in dem Maß aus uns herausfließt, wie es 

hineinfließt. Wenn es hineinfließt, bringt es mein ganzes Herz zum 

Loben. Warum fließt es nicht in Strömen des Segens hinaus? Ja, das 

Wasser aus dem Fels der Ewigkeiten ist rein, aber nicht so der Kanal, 

durch den es hinausfließen soll. Gerade wenn man loben will, 

kommt ein törichter Gedanke, etwas von sich selbst hinein. Wie gut, 

dass niemand außer Gott dies weiß, und dass man, je mehr das Licht 

hereinkommt, desto mehr weiß, was von Gott ist und was nicht; 

während ich in dem, was herauskommt, erkenne, wie sehr meine 

Wege und Denkgewohnheiten denen von Christus widersprechen. 

Aber gerade das Licht, das mir das sagt, kommt mit gesegneter Hei-

lung herein; es sagt mir nicht nur, was Er ist und dass ich nicht wie 

Er bin, sondern – ach, wie lieblich! – während das Licht hinein-

scheint, sagt es mir auch, dass ich nicht immer sein werde, was ich 

bin. Ich sehe durch den Glauben Christus in seinem verherrlichten 

Leib, und ich weiß, dass ich Ihm gleich sein werde, wenn ich Ihn so 

sehe, wie Er ist. Nicht nur wird mir Christus im Licht offenbart, son-

dern ein ganzes Kapitel der Herrlichkeit, das noch kommen wird, 

wird offenbart, während das Licht scheint. 

 

Ich kenne einen lieben Gläubigen, der sich vor dem Tod fürchtet, 

nicht vor dem, was danach kommt, sondern vor dem Schmerz; aber 

was ist der Schmerz eines Menschen, wenn er im Licht ist? Ist es 

dasselbe, wenn er dort ist? Gewiss nicht. Ach, wenn diese Fragen im 

Licht auftauchen, sehen wir dort die Antwort auf alles; dann sehen 

wir, wie großartig Christus alles gemacht hat. Ich würde lieber nicht 

die geringste Kleinigkeit regeln; Er regelt alles; warum sollte ich 
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mich mit irgendeiner Frage über Schmerzen beschäftigen? Ob ich 

durch den Tod in seine Gegenwart gehe oder ob ich hier auf der Er-

de sein werde, wenn Er kommt, ich bin im Licht, und Er hat alles, 

was mich betrifft, geregelt. Alle diese Fragen bleiben an uns hängen, 

wie Dornen, die uns beim Gehen verwunden. Sie dienen dazu, dass 

du dich fragst, ob du alles im Licht siehst. Wenn du im Licht stehst 

und bald in der Herrlichkeit sein wirst, wird Er es dann zulassen, 

dass es dir an einem Stück Brot fehlt? Die Wellen mögen kommen 

und gegen dich rollen, aber wenn sie sich brechen, wirst du sehen, 

dass sie gekommen sind, um dir etwas Bestimmtes zu zeigen, das 

der Vater in dir zu tun hat, etwas, das Er ins Licht bringen will, weil 

Er es gerade dort zum Vorschein bringen möchte. 

Was hält die Menschen davon ab, sich in ein kleines dunkles Tal 

zu verkriechen, wo doch das ewige Licht von Gott herabgestrahlt 

wird, um ihre Herzen zur Freude zu bringen? 

Gott findet bei jedem Umgang mit seinem Volk einen Weg, um 

Liebe und Licht auf den Weg in der Wüste scheinen zu lassen, so 

dass die Seele bis zum Ende immer wieder neue Freude findet. 

Keine Sünde, die der Gläubige vor Gott bringt, wiegt, falls sie ge-

wogen werden soll, mehr das das Blut. Was war wohl größer, die 

göttliche Liebe in Christus oder die Sünde in Petrus, der so zerbro-

chen war? Hat Er ihm nicht einen durchdringenden Blick zugewor-

fen? Hat Er sich verändert? Ich bin sehr niederträchtig; aber diese 

Liebe ist unendlich: Meine Sünde war sehr schlimm gegenüber die-

ser Liebe ‒ aber sie ist unendlich. 

 

Ich kann vor Gott so sein, wie ich bin: Achte darauf, das nicht zu 

übersehen: Es ist ein wunderbarer Teil der Herrlichkeit Christi, dass 

ein Mensch mit seiner Sünde in der Gegenwart Gottes in vollkom-
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mener Gunst sein kann. Die Sünde konnte nicht dort sein, aber Er 

trug sie, und sie ist für immer vergeben durch das angenommene 

Opfer in seinem eigenen Leib am Kreuz. Durch den Glauben an Ihn 

bin ich ins Licht gebracht worden und habe nichts zu verbergen ‒ 

und ich will auch nichts verbergen. Es gibt Sünde und Sterblichkeit in 

mir, aber all das, was ich bin, kann mich nicht von Christus trennen. 

Gott sagt: „Er ist das angenommene Opfer, und Ich habe nichts ge-

gen dich zu sagen, was du in dir selbst bist; in Ihm bist du vollkom-

men angenommen, das Blut reinigt von aller Sünde.“ Aber ich habe 

es nötig, im Licht zu sein, um einen Wandel zu führen, der zu einem 

solchen Ort passt. Wenn ich mich abwende, vergesse ich, dass ich 

von meinen alten Sünden gereinigt bin, und Gott muss mit einer Ru-

te eingreifen. Ihr müsst euren Wandel aufrechterhalten, indem ihr 

euer Auge auf Christus richtet.  

Wer sich abwendet, indem sich das Herz sich nach dem Lauch 

und den Gurken Ägyptens sehnt, und das Auge nach den gut bewäs-

serten Ebenen sucht, der vergisst, dass das Blut ihn gereinigt hat. Es 

muss immer in meinem Geist und meiner Seele sein, und ich muss 

in Gemeinschaft mit Gott wandeln, um es frisch zu halten. 

Wenn man im Licht wandelt, kann man sich keine Selbstsucht er-

lauben. Schau auf Christus, wenn du wissen willst, was du mit dei-

ner Selbstsucht tun sollst. Schau, was für ein Gott dein Gott ist, 

schau zum Himmel hinauf und sieh dort den Sohn. Seine Liebe, alles, 

was Er ist, und alles, was Er dir gegeben hat ‒ ist dort dein Teil. An 

dem Ort, wo das Licht Christi scheint, wird jede Selbstsucht erkannt 

und verurteilt, und dann können wir Gemeinschaft haben. Christus 

befähigt den Gläubigen, den Ort zu erkennen, wo Er ist, und seine 

ganze Freude daran zu haben, getrennt von allem zu wandeln, wäh-

rend er hier auf der Erde ist. Nur wenn die Seele in Gemeinschaft 
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mit Gott ist, bekommt sie einen Vorgeschmack von der Herrlichkeit, 

und sie strahlt immer heller, während die Nacht hier dunkler wird. 

 

Kann ich sagen: „Ich kenne das Kreuz Christi“? Ein Mensch mag das 

Kreuz als seine Erlösung kennen, aber nicht den Wert, den es prak-

tisch hat. Ich habe meinen ganzen Segen durch das Kreuz erhalten; 

aber um meinen Segen zu genießen, muss ich alles im Licht des 

Kreuzes betrachten, um Gottes Gedanken darüber zu kennen; und 

ich muss als Zeuge wandeln, dass niemand wert ist, dass man an 

niemand anderen denkt, als an den Gekreuzigten. 

 

Wenn Gott einem Sünder zum ersten Mal den schrecklichen Gedan-

ken an sein eigenes Dasein vor Augen führt, eine Welt ohne Ende, 

für immer und ewig ‒ verschwunden von allem hier, aber nicht aus 

dem Blickfeld Gottes; wenn Er ihm eine Kontinuität des Daseins an 

jenem Ort vor Augen stellt, wo der Wurm nicht stirbt und das Feuer 

nicht erlöscht ‒ ach, was für ein Gegensatz, ihm das ewige Leben in 

Christus vor Augen zu stellen! 

 

Welch ein Gedanke, dass Gott mich, einen armen Sünder, gefunden 

und mir das ewige Leben gegeben hat, das in seinem Sohn ist! 

 

Ich glaube, dass alle Herrlichkeiten Christi mit den Strömen lebendi-

gen Wassers verbunden sind; jeder, der glaubt, kann sagen: „die der 

HERR gepflanzt hat, wie Zedern am Gewässer“ (4Mo 24,6). Jeder 

Stein könnte erhitzt sein, und kein Tropfen Wasser würde ihn küh-

len; aber es gibt einen Ort in der Wüste, wo es nicht nur einen Trop-

fen, sondern Ströme lebendigen Wassers gab. 
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Christus ist der geschlagene Fels, aus dem ewiges Wasser in die See-

le fließt; das Wasser aus diesem Felsen steigt auf und fließt in das 

Herz eines Gläubigen. Das Wasser des Lebens fließt durch meine 

Seele und zeugt von himmlischen Dingen; es fließt von Christus zu 

mir herab und führt mich weiter in die Fülle des Lebens im Geist. 

 

Aus Gnade seid ihr errettet, nicht aus Werken. Alle menschliche 

Kraft und Energie ist am Ende; der Mensch ist ausgeschlossen und 

Gott hat den Platz der Vorherrschaft eingenommen. Ein erstaunli-

cher Unterschied zwischen dem Ton auf der Töpferscheibe und dem 

Töpfer, der ihn nach seinem eigenen Willen formen und gestalten 

kann. Er wusste, wie Er Saulus, den halsstarrigsten Sünder, aufneh-

men konnte, indem Er sagte: „Ich kann dich aufnehmen und dich in 

dem Blut meines Sohnes waschen.“ Ja, Gott wusste, wie Er es vor-

bereiten musste, damit der Sohn seiner Liebe, nachdem Er bis zum 

Tod am Kreuz hinabgestiegen und zur höchsten Herrlichkeit aufer-

weckt worden war, nicht ohne die armen, aus Gnade erretteten 

Menschen dastand, um in den kommenden Zeitaltern den überra-

genden Reichtum dieser Gnade zu zeigen. Und was können du und 

ich sagen, außer: „Oh, welch ein Reichtum!“, dass Er uns so errettet 

hat, dass wir Ihn in Christus Vater nennen können, Gott, unseren 

Vater und den Vater unseres Herrn Jesus Christus! 

 

Dass ich „zu guten Werken geschaffen“ bin, könnte nicht deutlicher 

ausgedrückt werden, als es ist; aber es fegt das eigene Wirken als 

Grundlage weg. Was sind diese „Werke“? Wir sehen sie deutlich bei 

dem Apostel Paulus. Bevor das Licht auf ihn herabschien, war er 

ganz mit den Dingen hier auf der Erde beschäftigt gewesen; als das 

Licht in sein Herz schien, fand er, dass er mit den Interessen Christi 
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dort oben beschäftigt sein sollte, und der ganze Gedanke seines 

Herzens war, was er tun konnte, um hier auf der Erde den Charakter 

und die Wege Christi zu zeigen; und konnte er eine Beschäftigung 

im Judentum suchen oder irgendetwas für sich selbst suchen?  

Zuvor hatte er die satanische Macht, die in ihm wirkte, offen-

kundig gemacht, aber als das Licht in sein Herz schien, gab er sich 

ihm gründlich und von ganzem Herzen hin und fand einen außeror-

dentlichen Vorgeschmack der Gnade Gottes und des Mitempfindens 

Christi: Jede kleinste Sache stand unter dem Auge Christi. 

Alles ist Knechtschaft, wenn mir als gefallenem Geschöpf eigenes 

Wirken vorgesetzt wird; welch ein Gegensatz, wenn Er mich, weil Er 

mich zur Herrlichkeit berufen hat, in der Er ist, auffordert, Werke 

hervorzubringen, die ihr entsprechen! 

Nein, es gibt keinen einzigen Flecken in der Natur, an dem etwas 

für Gott wachsen könnte. Alles, was aus dir als Werk für Gott her-

vorgeht, trägt, wenn es sich mit dem vermischt, was vom Fleisch ist, 

nichts als den Fluch der Sünde mit sich, wie alle religiösen Werke, 

die von der Welt getan werden. 

 

Der letzte Adam ist die Quelle des Lebens, nicht wie der erste Adam 

ein Gefäß, das dazu gemacht wurde, es zu enthalten. Der Ich bin ist 

derjenige, der eine neue Natur vermitteln konnte, als ein lebendig 

machender Geist. Es gab eine Herrlichkeit des ersten, der in Un-

schuld in Eden war; aber was war das im Vergleich zu der Herrlich-

keit des zweiten ‒ des lebendig machenden Geistes, der am Grab 

des Lazarus stand und sagte: „Ich bin die Auferstehung und das Le-

ben“? (Joh 11,25). Wann beginnt die Herrlichkeit des „Ich bin“? Als 

er die Welt erschuf? Nein, diese Herrlichkeit hatte nie einen Anfang. 

Man kann nicht richtig über Ihn nachdenken, es sei denn als Herrn; 
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man kann nicht mit Ihm beginnen, es sei denn, wie in Philipper 2, als 

dem Gegenstand der ganzen Freude Gottes und der Anbetung des 

Himmels. 

 

Gibt es auch nur ein einziges unzerstörtes Ding in Eden zu finden? 

Nein, es war das gesamte Versagen und die Zerstörung von allem, 

da alles unter die Macht des Satans geraten war, der den Menschen 

dahin führte, wohin er wollte.  

Wenn ich als Geschöpf nicht im Verderben gefunden worden wä-

re, hätte das Evangelium Gottes überhaupt nicht zu mir gepasst; es 

geht nur um die Gnade Gottes und nichts im Geschöpf außer dem 

Verderben. Für Gott ist „tot in Vergehungen und Sünden“ (Eph 2,1) 

der Zustand der ganzen menschlichen Familie. Wenn der rollende 

Stein ohne Gottes Eingreifen weiterrollt, rollt er weiter, bis er in die 

Hölle rollt. Als sich alles in der direktesten Opposition zu Gott be-

fand, zeigte Er sich reich an Barmherzigkeit. Satans Nachfolger, die in 

Sünde gestorben sind, ob Heiden oder Saulus von Tarsus ‒ solche 

Nachfolger, Satans dunkle, schwarze Krone, lässt den Reichtum der 

Barmherzigkeit Gottes nur noch deutlicher hervortreten. Verderben 

in sich selbst, Verderben überall ‒ und Gottes reiche Barmherzigkeit. 

 

Wenn man bedenkt, was Gott getan hat und welche Gnade uns so 

weit gebracht hat, dass es keinen Segen gibt, den Er uns in Christus 

geben könnte, den Er uns nicht bereits gegeben hat, was sind dann 

die Folgen für unseren Wandel? Wenn wir es praktisch betrachten, 

haben wir dann denselben gesegneten Trost wie der Apostel Pau-

lus? Sind wir ein Volk, das solche Gedanken in seinem Herzen hat, 

wie die, die in seinem Herzen waren? Nicht, dass er ein bisschen 

mehr gesegnet gewesen wäre als wir; er hat seinen Platz als Glied 
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des Leibes eingenommen; aber was für ein Gegensatz zwischen den 

Gedanken, die das Herz des Paulus durchströmten, und dem Zu-

stand der Christen jetzt ‒ in der Bedrängnis der Dinge hier auf der 

Erde! Vergleichen wir uns als Christen mit dem Apostel, um zu se-

hen, inwieweit wir die Quelle dessen verstehen, was er hatte, und 

ob wir seinen vollen Strom der Freude in unseren Herzen haben. 

Gott möchte, dass du Freude hast, wenn du den Ort verstehst, an 

den du gebracht wurdest. Paulus musste sich dem zuwenden, was 

im Zustand anderer Christen falsch war, aber seine eigene Freude 

wurde durch den Zustand anderer Menschen nicht gestört. Wie 

wirkt der Geist Gottes heute auf die Gläubigen? Fließt dieser Strom 

der Erfrischung durch ihre Herzen? Können wir sie als ein Volk er-

kennen, an dem Gott seine Freude hat und das praktisch in Liebe 

vor Ihm wandelt? 

 

Es ist etwas sehr Liebliches, wenn wir das, was zum Leiden führt, mit 

dem Herrn Jesus verbinden können. Wenn wir mehr Zeugnis davon 

ablegen würden, dass alle Macht mit Christus verbunden ist, würde 

die Welt mehr Spott ernten. Die Individualität unserer Stellung vor 

Gott, in Verbindung mit Christus, gibt die Freiheit, alles zu verlassen, 

was nicht mit Ihm verbunden ist; und dies zu erzwingen, erhebt die 

Antwort der Welt, so wie sie es tat, als sie dachte, dass jener Naza-

rener, den sie verwarfen, den Gedanken an ein Königreich hatte. 

 

Man sieht nicht nur schönes Licht und Herrlichkeit zum Trost des 

Herzens in allen Sorgen und Schwierigkeiten, sondern wenn ich die 

Person dieses gepriesenen Herrn betrachte, finde ich in Ihm alles, 

was ich als armer Sünder, der durch die Wüste geht, brauche. 
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Nicht nur viele Söhne, die zur Herrlichkeit gebracht wurden, son-

dern Er in ihrer Mitte, um ihren Lobgesang anzuführen. Er hatte ver-

sucht, ihr Gebet hier auf der Erde zu leiten, aber das Fleisch war zu 

schwach, und sie schliefen ein; aber hier macht Er sich mit dem 

Glückseligsten eins, was der Mensch hat, nämlich das Lob. 

Man hat seine eigenen Erfahrungen in der Wüste, das Licht von 

oben, das alles um uns her durchsucht; und in einer Szene, die mit 

Satan zusammenhängt, durchsucht uns alles; aber alle Freude und 

Hoffnung gründet sich auf die Tatsache, dass ein Mensch zur Rech-

ten Gottes ist, der selbst die Urkunde zur Herrlichkeit für alle ist, die 

glauben. 

Dieser Christus ist uns näher als alle Umstände, die Satan gegen 

uns vorbringt. In Ihm finden wir die vollkommene Antwort auf jede 

Prüfung und jeden Kummer. Der Glaube sieht den auferstandenen 

Sohn des Menschen stets zur Rechten Gottes, der darauf wartet, 

das Lob seines Volkes anzuführen. 

 

Überlasst es nicht Gott, Dinge in euch auszumerzen, die nicht mit 

Christus übereinstimmen; geht zu Ihm und verurteilt sie in euch 

selbst, und tut das auch weiterhin, wenn sie immer wieder auftau-

chen. Es ist ungemein lieblich für einen Gläubigen, der mit Gott im 

Licht wandelt, zu Ihm zu sagen: „Ach, es gab eine Zeit, da brachte 

ich dieses oder jenes zu Dir, und Du halfst mir dagegen, und das 

immer wieder, so oft ich es brachte; und jetzt bringe ich ein ande-

res, um mich zu verurteilen und zu richten.“ Was für eine liebliche 

Zeit für mich, wenn man an die Dinge denkt, die man auf diese Wei-

se zu Gott gebracht hat, denen Er begegnet ist und einem Kraft ge-

geben hat, weiter dagegen anzukämpfen. Jemand sagte: „Glaubst 

du, dass wir alle Soldaten sind? Was! Wer gehört nicht zur kämp-
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fenden Versammlung? Ich bin vielleicht inkonsequent, aber ich 

muss das Wort weit fassen.“ 

 

Könnte irgendjemand sagen: „Ich will nicht wie Christus sein?“ 

Wenn Gott kommt und sagt: „Du bist nicht wie Christus, mein Sohn; 

es gibt das Böse, und du gehst daran vorbei.“ Der Wert, den Gott für 

das ewige Leben in dir hat, wird ihn nicht zulassen, dass du in Ihm 

weiterlebst. Wenn Er nicht eintritt, wird das Leben eines Gläubigen 

unerträglich elend. Du sagst, dass du ein Sohn, eine Tochter Gottes 

bist ‒ sieht Gott dich als solchen gehen? Sagt Er von dir: „Da ist ei-

nes meiner Kinder, das sich selbst richtet und im Licht wandelt?“ 

Was du lebendiger vor Augen haben musst, ist die Realität, dass 

Gott dich auf der Erde sieht; lass es so sein, dass du dich selbst zu 

reinigen suchst, um mit Gott im Licht zu wandeln. 

 

Möchte ich als ein „Mann Gottes“ gekennzeichnet werden? Dieses 

Wort gilt nicht mehr für Timotheus als für mich; Christus hat mich 

ins Licht gestellt, und ich sehe alles in mir, was mit Ihm unvereinbar 

ist, und sage: „Diese Dinge sind nicht gut, ich will ein Mann Gottes 

sein und sie richten.“ 

 

Was für ein Thema ist das ewige Leben, das Christus mir geschenkt 

hat, mit dem ich mich beschäftigen muss! Ist es das ewige Leben von 

morgen? Nein, es ist ewiges Leben für mich heute. Es ist von Christus 

zu meiner Seele herabgekommen und sollte in Strömen des Segens 

fließen. Es wird die Schwäche des Gefäßes offenbaren und zeigen, 

dass die Kraft von Gott kommt. Beginnen du und ich jede Handlung 

hier auf der Erde mit dem Gedanken: „Ich muss so handeln wie je-

mand, der das ewige Leben hat; ich muss es zeigen?“ Wenn ja, wird 
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es dir die übermäßige Schwäche dessen, was du bist, vor Augen füh-

ren; aber es gibt Glückseligkeit; und das Geheimnis aller Freude hier 

auf der Erde ist das Wandeln in der Kraft des ewigen Lebens, im Be-

wusstsein der ganzen Wonne Gottes in Christus, indem wir sagen: 

„Da ist Er zur Rechten Gottes als Ausdruck seiner Wonne, und Er ist 

mein, und ich bin sein.“ Wenn du in der Kraft dieses Lebens lebst, 

das mit Ihm in Gott verborgen ist, wirst du den ganzen Weg über 

nichts als Freude haben. Was kann dich dann enttäuschen, welche 

Schwierigkeiten können dich entmutigen? Alle irdischen Dinge fallen 

weg. Wenn du Ihn und das ewige Leben hast ‒ Gott hat dir jetzt das 

Pfand des ewigen Lebens gegeben ‒ kannst du unter allen Umstän-

den glücklich sein. Paulus lebte in einer dunklen Zeit, alles war unter 

der Macht des Teufels; aber er konnte Timotheus bitten, sich nicht 

zu schämen; die Verheißung des ewigen Lebens war gegeben, und er 

konnte sich entschließen, durch alle Schwierigkeiten und Prüfungen 

zu gehen, weil er Gottes Unterpfand hatte. 

 

Eine Sache wird von Menschen in der Prüfung oft übersehen, und 

das ist das besondere Vorrecht, für Gott zu sprechen. Siehe Daniel 

und Jeremia. Letzterer war in besonderer Weise ein Mann der Lei-

den, und Elia, der allein an der Stelle des Zeugnisses für den Gott Is-

raels stand. Und in der Lage Jeremias und des Propheten zu sein, 

wenn der Einsatz für Gott mit einer besonderen Prüfung verbunden 

ist, ist das, was Gott uns als besonderes Vorrecht anrechnen möch-

te; zu sagen: „Wenn alle das Ihre suchen, so habe ich Christus und 

will ihn suchen.“ Gott möchte, dass wir es als ein besonderes Vor-

recht betrachten, mit ganzem Herzen für den Sohn seiner Liebe zu 

zeugen. 

 



 
33 Ährenlese Teil 3 (G. V. Wigram) 

Es besteht ein großer Unterschied zwischen dem Kommen Christi 

und dem Reich Gottes. Das Erscheinen des Herrn Jesus in der Ver-

sammlung ist der Ausdruck seiner besonderen Liebe zu seinem Volk; 

das Reich Gottes ist der Ausdruck seiner Macht. Er kennt sein Volk 

als eins mit sich selbst; Er wird kommen und seine Braut zuerst ho-

len. Er ging, um das Reich ohne sie zu holen. Betrachtet man die 

Liebe des Herrn zu uns auf diese Weise, so ist sie ganz unverwech-

selbar und getrennt von aller anderen Gnade, die er jemals zeigen 

wird oder kann, Er wird das Reich nicht zeigen, bevor er nicht ge-

kommen ist, um ein himmlisches Volk zu holen. Sind meine Sorgen 

größer als die Israels? Sie sollen ein irdisches Königreich haben; aber 

äußere Macht würde für einen Christen nicht ausreichen. Ich bin ein 

Teil der Braut; der Herr hat sich für die hingegeben; Er selbst ist es, 

auf den ich warte. 

Die Herrschaft des Herrn Jesus wird sich an jenem Tag auf alle 

Dinge erstrecken und sie einschließen. Das Volk, das jetzt mit Ihm in 

Trauer verbunden ist, wird dann mit Ihm herrschen. Der Gedanke, 

ein König und ein Priester zu sein, ist schön wegen der Herrlichkeit 

und der Herrschaft, doch er berührt nicht den gesegneten Gedan-

ken der Beziehung, dass der Herr Jesus der Erstgeborene unter vie-

len Brüdern ist, oder den Gedanken an die Zuneigung meines Her-

zens als Braut. 

Der Christus, der auf Stephanus herabschaute, ist der Christus, 

zu dem wir sagen: „Komm!“ Angenommen, wir bitten Ihn, heute 

Abend zu kommen: Bist du bereit? Du kannst es nicht sein, ohne ei-

ne persönliche Liebe zu Ihm. Ohne diese kann es kein Verlangen ge-

ben, die Gegenwart von jemandem zu genießen, und ich, als Teil der 

Braut, ein Pilger und Fremder hier auf der Erde, der weder Ruhe 

noch Heimat hat, darf sagen: „Komm!“ 
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Es ist ein gewaltiger Unterschied, ob ich sage: „Ich bin hier mit dem 

ewigen Leben, und kämpfe hier auf der Erde mit den Umständen, 

weil ich die Welt überwinden muss“, oder ob ich in meinem Herzen 

erkenne, dass ich das ewige Leben habe, das sich in der Gemein-

schaft mit Gott entfaltet, und die Lieblichkeit schmeckt, des göttli-

chen Lebens teilhaftig zu sein, wobei die neue Natur aufsteigt und 

sich in der Gemeinschaft mit dem Vater und dem Sohn wiederfindet. 

 

Die Menschen sagen oft: „Lasst uns dies und jenes nicht tun, denn 

wenn ihr es tut, wird es uns hinterher leidtun.“ Wenn sie aber sagen 

würden: „Das ist des Kommens nicht würdig, nicht würdig des Rei-

ches“, dann gäbe es nicht die Erkenntnis des Kummers, sondern die 

Kraft der Freude, Dinge aufzugeben und zu sagen: „Das ist vom 

Fleisch und nicht etwas, das in der Herrlichkeit leuchten wird.“ 

 

Wie wenige können heute mit Paulus sagen: „Ich habe den guten 

Kampf gekämpft“ (2Tim 4,7)- Es war ein harter Kampf, aber der Weg 

des Paulus war gerade zu Ende, und er ging nach Hause. Die Gläubi-

gen von heute haben nicht diesen überschwänglichen Quell der 

Freude bei dem Gedanken an den Abschied, der sagt: „Oh, ich gehe 

freudig nach Hause, ich habe nur gekämpft, und der gründliche 

Kampf bewirkt den Gedanken an den Heimgang zu einer Sache der 

Freude.“ Wenn es keine Freude gibt, liegt das daran, dass wir in der 

Wüste keinen Platz für den treuen Kampf gefunden haben, wie Pau-

lus ihn fand. 

 

Meine Kraft, das Fleisch zu beurteilen, beweist meine Verbindung 

mit Gott. Das Fleisch ist nicht mein Fels, es hat keine Stabilität ‒ es 
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kann nichts mit Gott zu tun haben. Ich gehe an ihm vorbei und ver-

urteile es. Ein Teil unseres Kriegszustandes besteht darin, das 

Fleisch vom Geist zu trennen, in allem, was in uns und um uns her-

um ist: Unsere Fähigkeit besteht darin, zwischen dem Fleisch und 

dem Geist zu unterscheiden. Wenn wir vom Fleisch überrascht wer-

den, müssen wir das Todesurteil über es fällen. Die Beschneidung im 

Fleisch kennzeichnet einen Menschen, der im Bund mit Gott steht; 

die Beschneidung im Geist kennzeichnet jemanden, der an Christus 

glaubt, so dass Gott Ihm alles in ihm offenbaren kann. Der Jude 

trägt das Zeichen an seinem Fleisch, der Christ an sich selbst, es ist 

ein Zeichen im Geist. Die Frage ist nicht, wie das Fleisch durch die 

Welt gehen muss, sondern dass es in der Herrlichkeit jemanden 

gibt, den wir suchen sollen, den, mit dem wir uns ‒ wenn wir prak-

tisch himmlisch gesinnt sind ‒ beschäftigen müssen. 

Er hatte während seines ganzen Weges ein Kreuz, und ihr müsst 

das Kreuz auf euch nehmen und Ihm nachfolgen. Der Gedanke, dass 

du den Willen Christi tust, wird dir immer wertvoll sein, und wenn 

du dafür leidest, wirst du nirgendwo anders etwas finden. Das Einzi-

ge, was in der Erfahrung Christi mit dem Körper zusammenhing, 

war, dass er ein Mann der Schmerzen und mit Leiden vertraut war: 

Wenn wir das als unsere Erfahrung umsetzen, werden wir eine un-

aussprechliche Freude in dem Gedanken finden, Gemeinschaft mit 

seinen Leiden zu haben. 

 

Der Glaube sieht Christus dort, wo Er jetzt vor Gott für uns ist, als 

die alleinige Grundlage all unseres Segens. Er ist der, der wieder-

kommt, der, auf den sich alle Gedanken Gottes konzentrieren: Und 

da kommt die Anbetung ins Spiel. Wenn ich auf diesen Christus 

schaue, weiß ich, dass Gott für mich ist, weil ich weiß, was Gottes 



 
36 Ährenlese Teil 3 (G. V. Wigram) 

Gedanken über diesen Christus sind; und ich kann mein Haupt er-

heben und mich in Ihm erfreuen. Paulus konnte sich sogar der 

Schwachheit rühmen; da war etwas in Christus, das ihn dazu befä-

higte. Wenn jemand diese Stellung nicht hat, was das Fleisch be-

trifft, was wird er dann am Tisch des Herrn tun? Habt ihr eure Leiber 

der Sünde und des Todes, oder habt ihr sie hinter euch gelassen? 

Wie könnte jemand kein Vertrauen in das Fleisch haben, wenn nicht 

alles für ihn in Christus vor Gott in Ordnung gebracht ist? Nur wenn 

ihr es wisst, könnt ihr euren Platz als Söhne einnehmen, die im Geist 

anbeten und feststellen, dass der Einzige, an dem Gott Wohlgefallen 

hat und den Er kennt, die Freude und Wonne eures Herzens ist. 

 

Christus liebt die Menschen nicht nach dem Fleisch. Nur die, die den 

Willen des Vaters tun, sind die gesegneten, geliebten Menschen, 

von denen Er sagt: „Das sind meine Mutter und meine Schwestern 

und meine Brüder; das sind meine nächsten und liebsten Verwand-

ten, das sind die Kinder des Vaters, das sind die, die mein Wort auf-

nehmen, und das sind die, die Frucht bringen, die meinem Herzen 

lieb sind.“ 

 

Hast du mit Gott gerechnet wie mit einem geöffneten Brunnen, in 

den du deinen leeren Eimer hinablassen kannst, um ihn zu füllen? 

Kannst du inmitten der Zerstörung und des Verderbens des Ge-

schöpfes trotz allem sagen: „Ich habe in Dir, o Gott, eine Quelle ge-

funden und kann darauf zählen, dass Du mir allen Segen in Christus 

schenkst; dass Du mich nicht einmal füllst und dann alles weg ist, 

sondern dass Du mich immer wieder füllst?“ Ich möchte, dass ihr 

euch selbst beurteilt, was für einen Glauben ihr habt. Ist es ein le-

bendiger Glaube? Es ist der lebendige Gott, an dem sein Volk hängt 
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und täglich aus der Fülle der lebendigen Quellen in Ihm schöpft. 

Ach, wenn ihr diesen Gott gefunden habt, kann keine Tiefe zu tief 

sein für das Herz dieses lebendigen Gottes, der uns je nach den Um-

ständen, in denen wir uns befinden, begegnet. 

 

Einst waren wir in der Natur und im Fleisch, und jetzt sind wir in 

Christus. Nun, eins der Dinge, die ich an solch einem Ort tun muss, 

ist, das Fleisch zu kasteien und mich für alles, was ich nicht mit 

Christus verbinden kann, für tot zu halten: Ich ziehe gleichsam den 

Strich meiner Feder durch alles, was nicht vom Vater ist, und sage: 

„Ich bin gegen alles.“ Ich spreche nicht von Dingen, die für den Kör-

per notwendig sind, wir haben den Namen des Vaters in Verbindung 

mit allen notwendigen Dingen, und alles ist durch das Blut Christi für 

die Kinder geheiligt, und wird frei gegeben und mit Dankbarkeit an-

genommen. Aber wie viele Hunderte von Dingen gibt es, die nicht 

notwendig sind! Launen des Fleisches, Dinge, die nichts mit Christus 

zu tun haben, Dinge, mit denen sich die Gemüter mangels einer 

richtigen Beschäftigung abgeben. Haben diejenigen, die ihre eige-

nen Wege abseits von Christus gehen, sich jemals selbst geprüft, in-

dem sie sagten: „Wenn Christus käme und mich bei diesem Tun 

fände, würde es Ihm gefallen?“ Ich sage: „Behindere dich nicht prak-

tisch selbst, wenn du dich mit Dingen beschäftigst, die eher mit der 

Grube zu tun haben, aus der herausgeholt worden bist, als mit 

Christus?“  

Es kann kein Sterben der Sünde geben, wenn man nicht auf dem 

Weg des ewigen Lebens wandelt. Es wird nur ein Quälen und Peini-

gen des Fleisches sein, bis wir zum Kreuz kommen und dort sehen, 

dass wir, nachdem wir mit Christus gestorben und mit Ihm lebendig 

gemacht und auferweckt worden sind, keine Macht haben, das 



 
38 Ährenlese Teil 3 (G. V. Wigram) 

Fleisch als etwas Totes zu betrachten. Es gibt einen Katholizismus, 

der sich nur selbst quält, um sich zu bessern. Wir sollen uns den Leib 

untertan machen. Wenn wir es wagen, das Fleisch nicht mehr zu zü-

geln, hören wir auf, Christus zu genießen. 

Beschäftige ich mich mit dem Leben, das sich in der Gegenwart 

dessen entfalten wird, den der Vater zu ehren sich freut? Ja, wenn 

wir in die Sphäre gelangen, in der sich dieses ewige Leben entfalten 

soll, finden wir einen Bereich der Herrlichkeit, der über das hinaus-

geht, was das Herz erfassen kann. Sie umfasst die ganze Bandbreite 

der Freude des Vaters am Sohn und bereitet Freude wie nichts an-

deres. Das ewige Leben ist jetzt dein, eine Sache, über die du dich 

freuen kannst. Wenn Schwierigkeiten kommen, oh, lasst eure Her-

zen in Gemeinschaft mit dem sein, in dem euer ewiges Leben ist, 

und ihr werdet feststellen, dass ihr ein Teil habt, eine Fülle der 

Freude, die keine Umstände hier auf der Erde beeinträchtigen kön-

nen. Ihr habt ein Leben oben in Christus, das bald am Tag seiner Er-

scheinung offenbar werden wird. 

Die Menschen sprechen von der Ewigkeit als dem Anfang des 

ewigen Lebens, aber es wird nicht mit mir dort beginnen, es begann 

mit mir vor fast vierzig Jahren und wird in Gottes Ewigkeit weiterge-

hen; damals äußerlich offenbart ‒ jetzt innerlich im Segen. 

 

Wie das Licht die Lage dessen offenbart, der unter dem Gesetz 

steht! Einst mühte ich mich unter ihm ab und dachte, wenn ich so 

viel getan hätte, würde Gott auch so viel tun. Als das Licht auf mich 

schien, wie konnte ich diesen Gedanken ausführen und sagen: „Ich 

werde es tun“, während Gott sagte: „Ich habe alles getan, habe 

Christus gegeben, und das wahre Licht scheint jetzt herab.“ 
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Gott wird nicht an zweiter Stelle stehen, Er nimmt den ersten 

Platz ein und verkündet dem armen Sünder das Leben durch den von 

den Toten auferweckten Sohn. Ich befinde mich in einer Umgebung, 

in der Gott alles ist, und ich muss aus dem Weg gehen. Ach, wie ge-

segnet, wenn jemand sagen kann. „Lasst Gott seinen Platz als Gott 

haben, lasst Ihn handeln, und ich werde mich selbst aus dem Weg 

stellen.“ Sagt Er, dass es Vergebung durch das Blut seines Sohnes 

gibt? Lasst Ihn seinen eigenen Weg gehen. Hat Er das Licht gegeben? 

Lass es leuchten. Die Wirkung des Lichts, das in das Herz eines Sün-

ders scheint, ist wunderschön ‒ es erfreut das Herz. Lass keinen Vor-

hang über deinen Wegen liegen, der das Aufscheinen des Lichts ver-

hindert. Wenn ich im Licht wandle, werde ich mein Versagen sehen 

und es sofort bekennen. Ich werde das Licht lieben, das es entdeckt, 

und ich werde es richten; und das Blut reinigt uns von aller Sünde. 

In frühen Tagen gab es eine außergewöhnliche Kraft der Ge-

meinschaft unter den Christen, sie schienen ein und dieselbe Gesin-

nung und Einsicht zu haben, einfach weil sie im Licht wandelten. 

Wenn ich die Kraft der Gemeinschaft erhalten will, muss ich das vol-

le Licht haben, das auf mich herabscheint, und darin wandeln. 

 

Die Religion eines Landes befasst sich nicht mit der Frage, ob das 

Herz eines Menschen Leben haben will. Man hört von Menschen, 

die einer Kirche angehören, aber kein Leben haben; aber das ist 

nichts für Gott ‒ es ist nicht der unbestechliche Same. Adam im Gar-

ten Eden war verdorben, aber wenn ein Mensch wiedergeboren 

wird, wird er aus unvergänglichem Samen geboren. Wie ein kleines 

Samenkorn, das in die Erde fällt, so ist es in mir, etwas, das in mir 

geformt wird, das nicht verdorben werden kann, das den Tod nicht 

sehen kann. Wenn man dazu berufen ist, vom Körper abwesend zu 
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sein, muss der Körper in das Grab gelegt werden, aber das Leben, 

das Gott gibt, kann niemals sterben. Neunzehn Jahre lang lebte ich 

in den Dingen der Welt, tot in Sünde, niemals lebendig. Und dann 

fand ich Christus als meinen lebendigen Erlöser im Himmel, und ich 

bekam ein Leben, das nur von Ihm kommen konnte. Ich fand auch, 

dass ich dort oben einen Vater hatte ‒ nicht nur einen unvergängli-

chen Samen, sondern ich wohne in Gott, und nicht nur das, Gott 

wohnt in mir. Er macht unsere Leiber zu Tempeln des Heiligen Geis-

tes; und in Epheser 3,19 finden wir einen größeren Ausdruck: „Er-

füllt mit der ganzen Fülle Gottes“. Welch eine Liebe! Gott wohnt 

jetzt in mir und ich in Ihm, und der Himmel hat sich für mich geöff-

net, damit ich ewig bei Ihm wohne. 

 

Die Frage lautet nicht: „Die Kirche, die Kirche sind wir“, sondern: 

„Bin ich ein Christ, weil ich Christus als den kenne, der mir Leben 

spendet, als die Sühnung für meine Sünden und als meinen lebendi-

gen Retter in der Höhe kenne?“ Und wenn ja, dann muss ich auf Ihn 

bauen. Es ist dieser Christus, und nur dieser Christus, der für mich, 

einen armen Sünder, ausreicht. 

 

Der Glaube, den Gott seinem Volk schenkt, ist ein tatkräftiges Prin-

zip, durch das jemand lernt, mit Gott umzugehen ‒ falls das Wort 

der Gnade Gottes im Glauben empfangen wird. Der Glaube setzt 

immer voraus, dass der Mensch in der Gegenwart Gottes gewesen 

ist. Der Mensch muss Gottes Plan ‒ seine Vorhaben ‒ kennenlernen. 

Siehst du, welche Freiheit ein Mensch hat, wie Rahab, wie die syro-

phönizische Frau; Christus hatte seine Gedanken über Israel, sie hat-

te die ihren über Ihn. Ihre tiefe Not gab ihnen eine wunderbare Art 

der Freiheit in der Gegenwart der Gnade, von der sie wussten, dass 
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die Gnade sie erfüllen würde. Hat der Glaube heute nicht die gleiche 

Freiheit, in einfachem Vertrauen vor Gott zu stehen? Wenn ich mit 

Gott zu tun habe, kann ich sicher damit rechnen, in diesem Gott ei-

nen Segen zu finden, wie auch immer meine Umstände sein mögen.  

Ist es nichts, dass Gott will, dass dein und mein Herz getröstet 

werden? Er sagt: „Ich will, dass ihr an meinen Plänen teilhabt; ich 

stelle euch vor, dass mein Plan, nachdem ich mich eine Weile in der 

Wüste um mein Volk gekümmert habe, darin besteht, uns zu sich zu 

erheben und uns zu zeigen, dass wir nicht unter der Macht der Fins-

ternis stehen; dass, weil ich für sie gestorben bin, die Wasser des 

Todes, die sich erhoben und das ganze Geschlecht Adams wegge-

spült haben, keine Macht über sie haben: Ich will vor dem ganzen 

Universum zeigen, dass ich ein Volk habe, das darauf wartet, dass 

ich ohne Sünde zur Erlösung erscheine.“ 

 

Was die Frage betrifft, was Christus stellvertretend für mich gelitten 

hat, so muss ich sie Gott überlassen. Niemals könnte ich mit mei-

nem kleinen Verstand auch nur im Geringsten begreifen, was Er er-

litt, als der Schrei aus ihm hervorbrach: „Mein Gott, warum hast du 

mich verlassen?“ (Ps 22,2). Nein, dort muss ich mein Haupt beugen 

und anbeten. 

„Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingebo-

renen Sohn gab“ (Joh 3,16). Gottes Gabe seines Sohnes ist die Of-

fenbarung seiner Herrlichkeit in der Ewigkeit. Wenn wir Ihn auf dem 

Thron sehen, werden wir nie den Gedanken verlieren, dass wir in 

die Herrlichkeit eingehen, weil Gott die persönliche Herrlichkeit sei-

nes Sohnes benutzt hat, um dem Opfer Gewicht zu verleihen. Am 

wichtigsten ist es, immer daran zu denken, dass wir gerettete Sün-

der sind. Ich könnte nicht im Himmel sein, wenn ich dort vergessen 
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würde, dass ich ein geretteter Sünder bin, wenn ich die Macht des 

kostbaren Blutes vergessen würde, das jeden Flecken der Sünde 

wegwäscht. Es wäre nicht der Himmel der Heiligen Schrift, wenn ich 

dort nicht von der Liebe und Barmherzigkeit sprechen könnte, die 

mich gereinigt hat. 

 

Wenn Christus zur Rechten Gottes ist, um für mich Fürsprache ein-

zulegen, dann sehe ich Ihn dort als den Anker meiner Seele inner-

halb des Vorhangs; und wenn die Wirkung, alles in meiner Seele 

aufzureißen und mir meine Erbärmlichkeit zu zeigen, darin besteht, 

mir zu zeigen, dass Er, der das tut, für mich da ist und mich sich 

selbst gleicht, um mich Ihm gleichzugestalten, ist das nicht höchst 

kostbar? 

Ich weiß nur, was für ein armes Ding ich bin, wenn ich hinter den 

Vorhang gekommen bin; aber dort kann ich zu Gott über Christus 

sprechen und sagen: „Ist Er nicht mein Retter? Ist Er nicht der, der 

mir das Leben gegeben hat? Ist in Ihm nicht alles zu finden? Ist Er 

nicht das Teil aller, die an Ihn glauben?“ Wenn du mit Gott darüber 

sprechen kannst, was Christus für dich bedeutet, und Gott diesen 

Christus als die Antwort auf alle deine Schwierigkeiten sieht, kannst 

du dann unzufrieden weggehen? Unmöglich! 

 

Wir sind um den Tisch des Herrn versammelt, um uns daran zu erin-

nern, dass der, der der Genosse des HERRN ist, seinen Leib hingab, 

um gebrochen zu werden, und sein Blut für uns vergoss. Wie jede 

falsche Anbetung ist sie die Leugnung der Herrschaft Christi. Gott 

benutzt die Menschen, die Er Christus gegeben hat, als Beweis für 

seine Herrschaft. Er kann die Herzen einer Gesellschaft für sich be-

anspruchen. Er sagt: „Wenn ich den Heiligen Geist herabgesandt 
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habe, wo könnte meine Macht aufhören? Sie sollen mit dem Heili-

gen Geist erfüllt werden, und sie sollen mich in dieser Zeit offenba-

ren.“ Schwach und wenige vielleicht, und doch kann Gott herab-

schauen und sagen: „Sie sind als Ausdruck dessen versammelt, was 

mein Christus dort oben ist.“ 

Aber wie viel mehr fordert dieses Wort „Tut dies zu meinem Ge-

dächtnis“ unsere Herzen heraus, als die Herrschaft Christi! Ich könn-

te als Beweis für die Herrlichkeit dieses Christus herangezogen wer-

den, aber ich kann sagen, dass es dieses mein Herz mit all seiner 

Schwäche ist, dessen Zuneigung Er zu besitzen wünscht. Was! Hat Er 

nun in all der Herrlichkeit in der Höhe ein Herz, um an uns als Ein-

zelne zu denken? Und fordert Er uns auf, an Ihn zu denken, uns an 

Ihn zu erinnern, so oft wir dieses Brot essen und diesen Wein trin-

ken? Die ersten Christen taten das, wenn sie zusammenkamen, weil 

sie Ihn liebten. Dann wiederum essen wir dieses Brot und trinken 

diesen Wein, weil wir Überwinder sind. Es ist eine sehr gesegnete 

und suchende Sache, an dem Ort zu sein, an dem wir Überwinder 

sein sollen, und zwar zum Ende. Wenn wir uns auf dem Gipfel einer 

Woge befinden, ist es gesegnet; und wenn nicht, dann ist es ebenso 

gesegnet, an der Stelle eines Überwinders zu sein.  

Ich könnte zu einem alten Gläubigen sagen: „Wenn du auf einem 

Krankenbett liegst und die richtige Bedeutung der Dinge herauszu-

finden, verlass dich darauf, du wirst keinen anderen Trost finden als 

das Wort des lebendigen Gottes. Es mag nur ein Wort des alten Bu-

ches sein, aber mit einem Wort des lebendigen Gottes bist du dem 

Satan und allem, was gegen dich ist, mehr als gewachsen, weil du 

mit der Wahrheit des Gottes verbunden bist, der nicht lügen kann.“ 

Wenn es jemals Stunden gibt, wo jemand von euch niederge-

drückt ist, war der Grund dafür, dass ihr das Wort vergessen habt und 
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nicht den Hauch der Wahrheit in eurem Inneren tragt, das mit dem 

Charakter des Gottes, der nicht lügen kann, verbunden ist ‒ ihr habt 

vergessen, dass seine ganze Herrlichkeit in seinem Wort enthalten ist. 

 

Es ist ganz gegen die Natur, zu sagen, dass Gott, wenn Er etwas von 

mir erwartet, es erst in mich hineinlegen muss, und dann muss Er es 

hegen und pflegen; und wenn ich Ihm irgendeine Frucht bringe, 

dann nur, weil Er ein zweites Mal schaffen kann; wenn nicht, gibt es 

keine Frucht. Wenn du von „gutem Boden“ sprichst, wofür ist der 

Boden gut? Er ist gut für die Saat des Sämanns. Jeder Same, den Er 

sät, setzt voraus, dass er nichts findet; Er lehrt die Lektion des gan-

zen Verderbens im Innern stärker als alles, was draußen davon er-

zählt. Täusche dich nicht in Bezug auf den guten Boden, als ob Gott 

dem Fleisch etwas Gutes abgewinnen wollte. Er hat dich am Kreuz 

gewogen; wenn du das weißt, hast du dort sicher das Ende deines 

Fleisches gelernt. 

Jeder Gläubige weiß, dass der gute Boden, der für einen Erlöser 

geeignet ist, eine Seele ist, die tot ist in Übertretungen und Sünden, 

wo der Satan die Herrschaft hatte (Eph 2,1). Er, der mit mir als Sä-

mann zu tun hatte, hatte einen Samen, der hier auf der Erde nicht 

zu finden ist ‒ einen neuen Samen, der eine neue Natur hervor-

brachte. Es gibt nur diesen einen Sämann ‒ nicht zwei ‒, der den 

Samen in das Herz fallen lassen kann, damit er belebt wird und 

Frucht bringt. 

Wenn ich Teil eines Reiches sein soll, kann ich als Geschöpf 

nichts tun, um mich dorthin zu bringen. Wie kannst du deinen Weg 

in das Haus des Vaters finden? Bist du für einen solchen Ort geeig-

net? Nein, du brauchst jemanden, der dich dafür ausstattet und dich 

dafür bereitmacht. 
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Gott möchte, dass du absolut willenlos bist. In dem Moment, in dem 

du dich unterwirfst, hast du das Bewusstsein, genau dort zu sein, wo 

Gott dich haben möchte. 

 

Lasst uns sehen, inwieweit die Salbung, die Paulus im Gefängnis so 

voller Freude machte (ob sie nun weiterleben oder sterben wür-

den), uns zu Mitstreitern des Paulus gemacht hat; inwieweit diese 

Salbung uns befähigt, unsere Nasiräerschaft aufrechtzuerhalten ‒ 

uns befähigt, das Leben Christi zu entfalten. 

 

Wenn der Glaube an Christus dich ins Licht des Himmels gebracht 

hat und du einen Auferstandenen auf dem Thron erkennst, und die-

ser Auferstandene einen Brief nicht nur an Paulus, sondern an dich 

selbst geschickt hat, in dem Er dir ausdrücklich sagt, dass Er möchte, 

dass du seinen Tod in deinem Herzen trägst und in deinem Leben 

hier auf der Erde zeigst, bis Er kommt, welche Antwort gibst du 

dann? Er, der in der Gegenwart des Vaters Freude daran hat, an die 

armen, schwachen Geschöpfe im Nebel hier auf der Erde zu denken, 

der sich mit ihnen beschäftigt, und sie wissen lässt, dass Er sie in der 

ganzen Zeit zwischen seinem Tod und seiner Wiederkunft nicht ein 

einziges Mal vergessen hat, indem Er ihnen sagt, dass sie seinen Tod 

in sich tragen sollen, bis Er in der vollen Offenbarung der Liebe 

kommt, um sie in das Haus des Vaters aufzunehmen. 

 

Wenn nicht die volle Gnade Gottes in den Christen ihren Platz hat, 

können sie niemals mit Gott in der Kraft dieser Gnade wandeln. 

Wenn auch nur das Geringste von sich selbst hineinkommt, ist es 

vorbei mit der Freude und Freiheit, in der die freie Gnade einen 
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Gläubigen wandeln lässt. Wenn die Gnade der Grundstein ist, gibt 

sie nicht nach; wenn ich versagt habe (was auch immer der Charak-

ter meines Versagens sein mag), gibt das Licht, in dem es darauf 

fällt, um beurteilt zu werden, mir einen neuen Anfang, um wieder 

mit Gott weiterzugehen. Es ist eine ernste Frage, ob ich an der frei-

en Gnade festhalte. 

Vielleicht sagst du: „Ach, ich werde diese Woche niemals ohne ein 

Versagen oder einen Flecken auf meinem Gewand überstehen“, aber 

sage lieber: „Ich will nicht von meinen Schwierigkeiten reden; da 

oben ist jemand, der vor dir hergeht, einer, der Satan, die Welt und 

mich selbst sieht und alles für mich erfüllt. Er kann mich bis zum Ende 

dieser Woche durchbringen, so wie Er es in der letzten Woche getan 

hat. Er lebt immerdar, ist Er nicht fähig, mir einen neuen Anfang und 

neue Kraft zu geben? Und wenn ich nicht in der Lage bin, zu gehen, 

geht Er voraus, um Schwierigkeiten aus dem Weg zu räumen. Ja! Er ist 

genau der Richtige, auf den ich mich in dieser Woche stützen kann.“ 

 

„Wer glaubt, hat das ewige Leben.“ Alle Menschen werden ewig 

existieren, aber die, die glauben, haben eine gegenwärtige Gemein-

schaft mit Gott, sie haben jetzt das Leben, das sich im Himmel ent-

falten wird, als die Kraft der gegenwärtigen Freude der Seele. 

 

Wenn ich einen Menschen auf der Straße treffe, weiß ich schon an 

seinem Blick, ob er Frieden gefunden hat oder nicht, ob er sagen 

kann: „Christus hat mich angeschaut und mir das Leben geschenkt, 

und ich kenne Ihn als den, der, indem Er für mich in den Tod ging, 

sein Blut zwischen meine Sünden und den Zorn Gottes gestellt hat. 

Sieht Christus dich als Glied seines Leibes, das ein Geist mit Ihm 

selbst ist? Sieht Er die Versammlung als die Perle von besonderem 
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Wert, die Er für das Haus des Vaters gesucht hat, und als eine Braut, 

die für ihren Mann geschmückt ist? Ist der Gedanke, dass Christus 

so auf dich schaut, das Ziel und der Beweggrund deines Lebens hier 

auf der Erde? 

Was wir wollen, ist ein Seil, das von oben herabgelassen wird ‒ 

dass die Kraft von Ihm dort oben, die in uns hinabgelassen wird. 

Von wem bin ich als Geschöpf abhängig? Von Ihm, der die Sonne 

und alles Geschaffene hält; von Ihm, der jetzt ein Mensch zur Rech-

ten Gottes ist, durch den alle schöpferische Herrlichkeit gezeigt 

wurde, der das ganze Universum geschaffen hat. Er ist der Aller-

höchste unter zehntausend, der Allerliebste, Er ist mein Herr. 

Ach, das Auge dieses Herrn ist auf all die Seinen gerichtet, bevor 

sie Ihn kennen ‒ ein Auge, das auf und ab geht und alles an und in 

ihnen liest. 

 

Drei verschiedene Dinge muss die Seele erkennen: (1) den Sohn des 

Menschen, der das Gericht Gottes für die Sünde getragen hat, (2) 

den Sohn Gottes, der von den Toten auferstanden ist, einen Leben 

spendenden Geist und (3) den Sohn des Vaters, dem alles unter-

stellt ist, der alles in seine Hand gegeben hat. 

Es ist eine erstaunliche Sache, dass der Gott und Vater unseres 

Herrn Jesus Christus in der Herrlichkeit sagt: „Ich habe einen Men-

schen herniedergesandt, und was ich von euch verlange, ist, dass ihr 

in Ihm alles seht, was an Mir wahr ist; ohne Ihn könntet ihr mich 

nicht erkennen. Er ist dort oben als eure Sicherheit, und nun sollt ihr 

mit meiner ganzen Fülle in Ihm erfüllt werden.“ Ein Gefäß, das im 

Meer schwimmt, bedeutet, mit der ganzen Fülle Christi erfüllt zu 

werden, wie ein Gefäß, das ins Wasser gelassen wird. Wie wird der 
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schwächste Gläubige mit der unermesslichen Herrlichkeit des Herrn 

Jesus Christus verbunden. 

Die Liebe Gottes gibt sich nicht damit zufrieden, nur zu segnen. 

Er will, dass mein Herz im Segen glücklich ist; Er gibt sich nicht damit 

zufrieden, nur Segen anzuhäufen, sondern will, dass alle inneren 

Empfindungen meines Herzens mit denen des Sohnes seiner Liebe 

übereinstimmen und so in Gemeinschaft mit seinem eigenen Her-

zen stehen. 

Du sagst oft: „Ich muss heute Gott dienen.“ Gibt es nichts ande-

res? Allein das Bemühen, einen solchen Charakter aufrechtzuerhal-

ten, ist Bedrängnis, Gott lässt dich die Armut in dir selbst erkennen, 

bringt das gründliche Empfinden der Schwäche und die Niederwer-

fung deines Selbst mit sich. 

Solange das Volk Israel noch in Ägypten weilte, gab es unendlich 

viel, um dem Fleisch zu dienen; sie hatten etwas aufzugeben. In der 

Wüste gab es nichts als Sandmeere zu durchqueren: Es war eine 

Prüfung für das Herz, ob sie im Glauben vorwärts gegangen waren, 

mit dem Land Kanaan vor Augen. Es konnte nicht darum gehen, 

nach Ägypten zurückzukehren, wenn sie sich außerhalb Ägyptens 

befanden. Ich konnte nicht nach Ägypten zurückkehren. Warum? 

Weil der Tod und die Auferstehung Christi dazwischen gekommen 

sind. Meine Füße mögen durch den Sand der Wüste ermüdet sein, 

aber derselbe Geist, der in Ihm war, soll in mir sein. Ich bin ein Sohn 

des Vaters, ich habe die gleiche ewige Quelle, die mein Herz erfreut. 

Gott mag schlechten Lehm und Kies nehmen und ihn durch alle 

möglichen Prozesse schicken müssen, aber der geschickte Meister 

wird daraus ein Gefäß formen, das zu seinem eigenen Gebrauch 

taugt. Wenn Gott beabsichtigt, mich dort oben als ein Gefäß zur 
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Entfaltung seiner Herrlichkeit einzusetzen, ist es dann nicht eine 

ganz besondere Trennung, die Er jetzt sucht? 

 

In Verbindung mit den auf dem Brustschild geschriebenen Namen ... 

jedes Mal, wenn der Hohepriester atmete, bewegte sich das Brust-

schild; und ich bin nicht auf dem Brustschild, sondern im Herzen 

Christi. Ich bin mit jedem Pochen des lebendigen Herzens Christi 

verbunden. Ich kann Ihn als meine Rechtfertigung vor Gott sehen, 

und Gott rechnet mir alles an, was Er ist. Gott blickt auf das Blut sei-

nes Sohnes, das auf mich gesprengt wurde. Dieser Sohn seiner Liebe 

sitzt als Mensch zu seiner Rechten und hat die Fähigkeit, wie ein 

Mensch zu empfinden und in Dinge einzutreten, die uns hier auf der 

Erde betreffen. Ja, Er hat die Empfindungen eines Menschen und 

tritt in die unseren ein. 

Dem Herrn in der Luft begegnen ‒ was für eine Fülle ist in diesen 

Worten enthalten! Nichts kann den Gedanken erheitern, einen nie 

zuvor betretenen Weg zu beschreiten, als dass der Herr selbst dort 

ist und wir Ihm dort begegnen. 

Die Hoffnung auf das Kommen des Herrn ist eine göttliche Hoff-

nung, die in Ihm selbst ihren Mittelpunkt hat. Wir freuen uns nicht 

nur in der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes ‒ wir warten viel-

mehr auf Christus selbst, der jetzt in der allerhöchsten Herrlichkeit 

als Sohn des Menschen in der Herrlichkeit, die Er bei Gott hatte, ehe 

die Welt war, aus dieser Herrlichkeit hervortreten wird, um uns zu 

holen. Wie ist euer Herz ergriffen von dem Gedanken, dass dieser 

Christus Gottes nicht nur kommt, um das Haus des Vaters zu öffnen, 

sondern dass Er selbst kommt, um unsere Freude zu sein? Könnt ihr 

sagen, dass die Sehnsucht eurer Herzen in der immer wieder auf-

steigenden Einladung „Komm, Herr Jesus!“ zum Ausdruck kommt? 



 
50 Ährenlese Teil 3 (G. V. Wigram) 

Dieser Nazarener hat es in seinem Herzen, zu kommen, und wenn Er 

spricht und sagt: „Ich komme bald“, dann sind solche Worte, die von 

seinen Lippen kommen, die ständige Antwort in eurem Herzen: „So 

komm, Herr Jesus!“ 

 

Es gibt so etwas wie ein Wandeln mit Gott. Der unsichtbare Gott ist 

für uns nicht verborgen. Mose ertrug es, den zu sehen, der unsicht-

bar ist. Henoch wandelte mit Gott, dem Gott des Himmels, sein Herz 

war oben, und er hatte das Zeugnis, dass er Gott wohlgefiel. Was 

sollten gläubige Menschen anderes tun, als mit Gott zu wandeln! 

Der Glaube sagt: „Ja, da ist ein Mann im Himmel, und die ganze 

göttliche Herrlichkeit Gottes in Ihm, und mit Ihm verbunden, kann 

ich mit Ihm wandeln. Ich sehe Ihn nicht mit meinen leiblichen Au-

gen, aber sein Auge ist auf mich gerichtet; ich höre seine Stimme 

hinter mir.“ 

 

Es gibt das Gesetz der Sünde und des Todes in den Gliedern, und 

was wäre es, wenn Gott nicht einen ständigen Prozess aufrechter-

hielte ‒ gezwungen, Dinge zu senden, um das Fleisch in uns am Wir-

ken zu hindern und uns die Notwendigkeit zu zeigen, es zu richten? 

Er kann Satan gebrauchen, um nicht die Sünde, sondern die völlige 

Wertlosigkeit dessen, was wir sind, aufzuzeigen. Er kann den Wider-

sacher gebrauchen, um uns zu lehren und uns erkennen zu lassen, 

was das Fleisch in uns ist; und so kommt es, dass Er gerade das Zap-

peln und die Niedergeschlagenheit benutzt, um seine allmächtige 

Genügsamkeit zu zeigen. 

 

Es war nicht die Frage des Maßes an Licht, das sie hatten, die dem 

Herrn folgten; es war Er selbst, an den sie dachten und den sie lieb-
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ten. Sie empfanden es zweifellos als eine wunderbare Sache, mit 

dem umzugehen, der alle Macht hatte, Kranke zu heilen und Tote 

aufzuerwecken: Doch sie liebten Ihn selbst. Können wir nicht nur 

sagen: „Der Sohn des Menschen hat alles geschaffen“, sondern ist 

dieser Herr Jesus selbst es, vor dem sich unser Herz verneigt? 

 

Ich kann das, was in mir schlecht ist, nicht einfach als die Folge einer 

schlechten Erziehung anrechnen; es ist da, weil ich ein Sünder bin, 

es ist mit dem ganzen System der Sünde und des Todes verbunden. 

Wenn dies einem Säugling in Christus gezeigt würde, wäre es er-

schreckend; aber es ist nichts im Vergleich zu dem, was Gott einem 

Gläubigen zeigt, wenn Er ihn lehrt, seine Sünde am Kreuz Christi zu 

messen; als ob Er sagte: „Wie viel mehr wirst du an deine Sünde 

denken, wenn ich dir sage, dass mein Sohn sie für dich an seinem 

eigenen Leib getragen hat. Darum musste Ich mein Angesicht vor 

Ihm verbergen, und das Herz dieses Glückseligen zerbrach vor 

Schmerz, damit das eure vor Freude pulsieren konnte.“ 

 

Wenn du versagst, darfst du nicht alles aufgeben, sondern musst 

Gott danken, dass du eine Verbindung mit Christus in Gott hast, die 

dein Versagen nicht berühren kann. Satan kann das lebendige Was-

ser nicht aufhalten, das mir trotz allem zuströmt und mich befähigt, 

weiterzumachen. 

 

In Noahs Erfahrungen erkennen wir, welche Gedanken Gott über die 

Dinge um ihn herum hat. Noah sollte von der alten Erde getrennt 

werden. Wenn wir uns heute umsehen ‒ nehmen wir zum Beispiel 

London ‒ ist das eine Stadt, in der Gottes Kinder Ruhe finden sollen? 

Nein, sondern ein Ort, von dem sie sich trennen müssen. Die Gläu-
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bigen müssen durch die Welt gehen, aber sie müssen sich von ihr 

unbefleckt halten. Durch unsere eigenen Beziehungen werden wir 

oft behindert und unterbrochen und können mangels Glauben nicht 

getrennt handeln. Wir brauchen die Kraft des Glaubens. Noahs gan-

ze Kraft entsprang dem Glauben, der der von Gott vorgezeichneten 

Linie folgte; und als das Gericht kam, war Noah in der Arche, wo er 

mit seiner Familie ruhte; und Gott sah darin den Ausdruck seines 

Glaubens, als eine Person, die durch diesen Glauben mit Gott ver-

bunden war. 

 

Wenn wir mit Christus leiden, werden wir auch mit Ihm herrschen. 

Die Leiden sind die Folge unserer Aufnahme in die Familie Gottes. Es 

ist etwas ganz anderes als die Leiden, die einen Mensch mit dem ers-

ten Adam verbindet. Paulus, der die Leiden für Christus erdulden 

wollte, litt auf einer ganz anderen Grundlage als Adam ‒ dem Leiden. 

Niemals gab es ein höheres Leben, niemals gab es höhere Be-

weggründe oder höhere Hoffnungen als die des Apostels Paulus! 

Und all das kam im Leben eines solchen Mannes praktisch zum Aus-

druck; sein ganzes Leben entsprach seiner himmlischen Stellung. 

Sein Gedanke war: „Gott hat mich als eine Art Glockenträger für 

seine Herde gegeben.“ Gott dachte an sein Volk und gab Paulus als 

Vorbild, um sie zu führen und ihnen zu helfen, und sie sollten ihm 

folgen, wie Er Christus folgte. 

In einer Zeit wie der heutigen, in der der Name Christi sehr leicht 

in den Mund genommen wird, ist es eine sehr ernste Frage, ob wir 

Christus nachfolgen, ob wir das Kreuz vor Augen haben, wodurch 

die Welt für uns gekreuzigt ist. Eine sehr ernste Frage im Zusam-

menhang mit dem Pulsschlag des inneren Lebens derer, die Christus 

angehören, ist: Kennst du das Kreuz oder zeigst du den Geist der 
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Welt? Ist Er in deinem Herzen? Nimm irgendjemand, der durch die 

Straße geht ‒ die Welt ist überall um ihn herum, aber ist sie in sei-

nem Herzen, oder lebt er, indem er sich von ihr trennt? Es ist eine 

gesegnete Sache zu sagen: Wir haben nichts zu denken oder zu su-

chen als himmlische Dinge. „Denn ihr seid gestorben, und euer Le-

ben ist verborgen mit dem Christus in Gott“ (Kol 3,3), das ist unser 

Bekenntnis. 

Wenn es einen Ort gibt, der mir fremd ist, dann sollte es dieser 

Ort sein, an dem mein Herr gekreuzigt wurde; und wenn es nicht so 

ist, was ist es dann anderes als ein Ort, an dem ich im Fleisch ge-

wandelt bin ‒ zufrieden damit, das Rote Meer durchquert zu haben, 

und das ist alles. 

 

Wir wissen, was es bedeutet, mit jemandem in den Dingen dieser 

Welt Gemeinschaft zu haben, nämlich Gemeinsamkeiten zu haben. 

Was hast du mit dem auferstandenen Christus gemeinsam? Mit 

dem, dem die Macht gegeben ist, die Toten aus dem Grab zu rufen 

‒ mit einem solchen, der, wenn Er sich nicht selbst verleugnen kann, 

dich mit allen Gläubigen aus den Toten auferwecken und dich zu ei-

nem Teilhaber all seiner Herrlichkeit, zu einem Miterben mit Ihm 

selbst machen muss! Was für ein starker Ausdruck! 

 

Die Tür von Eden war dem Menschen verschlossen, aber der Herr 

öffnet einen Weg, den ganzen Weg nach oben, damit ein Volk an 

der Herrlichkeit teilhaben kann, die mit Ihm selbst verbunden ist. 

Christus war nicht nur die Fundgrube aller Zuneigungen des Her-

zens des Vaters, sondern Er machte Ihn für uns zur Sünde, damit wir 

in Christus die Gerechtigkeit Gottes würden. Ist es die Vollkommen-

heit dessen, was Christus in sich selbst ist, die wir als Grundlage ha-
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ben, auf der wir vor Gott ruhen können? Nein, es war mehr nötig, 

aber es war diese göttliche Vollkommenheit, die Ihn für das Werk, 

das Er zu tun hatte, geeignet machte. Niemand außer einem absolu-

ten und vollkommenen Wesen konnte Sündenträger sein; das Ge-

ringste, was Gott an Ihm hätte bemängeln können, hätte alles ver-

dorben. Die Schönheit Christi ist kostbar für das Herz, weil sie diese 

Vollkommenheit zeigt. Gott kann von Ihm sagen: „Ich habe alle 

meine Wogen über Ihn hingehen lassen, und Er ist nur umso heller 

hervorgekommen“, und Er wurde zum Stellvertreter für die Sünder 

gemacht, und das ist die Wahrheit, auf der ich vor Gott stehe und 

an der ich mich erfreue. Das ist es, was einen Menschen mit Chris-

tus verbindet. Es ist der einzige Weg, wie ich überhaupt die Kraft 

bekommen kann, in Freude zu wandeln. Ich erinnere mich, wie mir 

der große weiße Thron ins Gesicht starrte; ich konnte nie Ruhe für 

meine Seele finden, die mit dem verbunden war, was ich als junger 

Mann war, tot in Sünden. Wie, dachte ich, soll ich das Licht dessen 

ertragen können? Was ist die Wirkung davon, wenn ich jetzt daran 

denke? Ach, sage ich, ich werde Ihn dort sehen, der den ganzen 

Zorn, der mich treffen musste, getragen hat. Die ganze Macht dieses 

Zorns lag auf Ihm, und als Er meine Sünden an seinem Leib am Kreuz 

trug und sie für immer weggetan hatte, erhob Gott Ihn zu seiner 

Rechten, um bald wiederzukommen und sein Volk auch dorthin zu 

holen; und in der Zwischenzeit sandte Gott mir die Botschaft, dass 

Er mein Stellvertreter war. Ich war sehr schwach darin, Ihn als mei-

nen Stellvertreter zu bekennen, aber es ermöglicht mir zu sagen, 

dass ich mit dem ersten Adam abgeschlossen habe. Gott sieht mich 

in dem letzten Adam. Er konnte meine Schuld nur dadurch beseiti-

gen, dass Er den Fluch, der auf mir ruhte, dem letzten Adam am 

Kreuz auferlegte. Nur wenn ich mich seinem Angebot anschließe, 
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kann ich sagen, dass ich die Wahrheit dieses Werkes am Kreuz, das 

mich gerettet hat, besiegelt habe. 

 

Ein Gläubiger wird von Gott als gestorben, begraben und mit Chris-

tus auferweckt betrachtet. Christus ist nicht nur ein Fels in der Wüs-

te, zu dem ich fliehe und Zuflucht finde, sondern ich erhalte in Ihm 

eine belebende Kraft, durch die ich in einem neuen Leben wandeln 

kann. „Wer tot ist, ist von der Sünde befreit“, nicht dass das Gesetz 

der Sünde und des Todes aus seinen Gliedern verschwunden wäre 

und wir uns nicht mehr davor hüten müssten, sondern der Geist 

Gottes kommt als Siegel der Wahrheit in mein Herz, dass das Gesetz 

des Geistes des Lebens in Christus Jesus mich frei gemacht hat von 

dem Gesetz der Sünde und des Todes (Röm 8,2). Es ist noch da, aber 

was ist stärker, Christus im Himmel, oder das, was in mir bleibt? 

Was ist stärker zu überwinden, der Heilige Geist, der herabgesandt 

wurde wie eine Quelle sprudelnden Wassers, oder die Schwäche im 

Menschen? Paulus war ein Mann mit starken Leidenschaften, und 

wie lautet das Zeugnis des Geistes in Bezug auf ihn? „Christus lebt in 

mir.“ Ist Christus mein Leben? Was ist die Wirkung dieses Lebens 

auf mein Leben? Ach, es ist eine höchst gesegnete Sache, sagen zu 

können, dass Christus zur Rechten Gottes mein Leben ist, und dass 

Gott mich nur in Ihm ansieht, und ich mit Gott über Ihn reden kann; 

und das Bewusstsein, dorthin gebracht zu werden, wo ich diese 

Gemeinschaft haben kann, bringt vollkommenen Frieden in mein 

Herz hier auf der Erde. 

 

Bis ich verwandelt und mein Leib seinem Leib der Herrlichkeit 

gleichgestaltet ist, muss ich diesen Leib der Sünde und des Todes 

tragen; aber mir ist die Macht gegeben, ihn für tot zu halten. Ich be-
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finde mich an einem Ort der Macht, der Macht dessen, der mir das 

Leben mitgeteilt hat. Und wo immer das Leben mitgeteilt worden 

ist, wirkt diese Macht, um diejenigen, die sie haben, in sein Bild zu 

verwandeln, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit. Die göttliche Natur 

wird mir mitgeteilt, um mich zu befähigen, mit Gott zu wandeln und 

für Gott zu leben. Könnte ich das in der Natur tun? Könnte die Natur 

die Kraft eines Mannes wie Paulus herabsetzen und ihn dazu brin-

gen, überhaupt nichts mehr sein zu wollen? Nein, das kann nur die 

Kraft Christi bewirken.  

Ich schließe vielleicht meine Tür und sage: „Jetzt werde ich eine 

glückliche Gemeinschaft mit Gott haben“, und bald schlafe ich ein; 

und warum? Weil ich mich selbst darauf eingestellt habe, es war 

meine eigene Kraft, die die Tür geschlossen hat, und meine Energie 

wurde enttäuscht. 

 

Wir mögen oft nicht in den richtigen Umständen sein, aber Christus 

weiß immer, wie Er in diesen Umständen zu uns sprechen kann. 

Wenn Gott in mir wohnt, bin ich ein neuer Mensch ‒ und ein neuer 

Mensch weiß, wie er die Dinge abstreifen kann, die dem Geist wi-

dersprechen. 

 

Wenn du und ich die Welt lieben, ist das unvereinbar mit der Liebe 

zum Vater (1Joh 2,15). Die Liebe des Vaters kann nicht auf ein Herz 

strahlen, in dem solche Dinge einen Platz haben. Viele würden sozu-

sagen eine Bestandsaufnahme bestimmter Dinge machen, die ihrer 

Meinung nach der Weltlichkeit entsprechen; aber das ist nicht das, 

was Gott tut; Er sagt nicht: „Schöne Häuser, teure Möbel“ und so 

weiter, sondern: „Die Lust des Fleisches und des Auges“, und das 

Kind Gottes kann diese Lust nur erkennen, wenn es in der Gegen-
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wart Gottes ist, und mit dem Wissen um die volle Annahme in dem 

Geliebten. Außerhalb seiner Gegenwart sind wir völlig unfähig, uns 

eine Vorstellung davon zu machen, was Lust wirklich ist; sie ist nicht 

in den Umständen, sondern liegt in den Tiefen des Herzens, sowohl 

bei Armen als auch bei Reichen. 

Lasst nicht zu, dass diese vergänglichen Dinge, die Satan in seiner 

Hand hat und mit denen er die Menschen vom Vater fernhält, einen 

Platz in eurem Herzen finden. 

Hätte ich mich vor fünfzig Jahren als ein verderbtes Geschöpf ge-

sehen, das nur auf dem Boden der Gnade vor Gott steht, das zufrie-

den ist, in all seiner Verderbtheit da zu sein und alles aus den Quel-

len der Barmherzigkeit Gottes in Christus Jesus zu schöpfen, die all 

mein Elend und meine Verderbtheit in eine Gelegenheit verwandeln 

kann, diese Barmherzigkeit zu zeigen, dann wären mir Jahre der 

Qual erspart geblieben. 

 

Es ist doch eine wunderbare Stellung, die das Kind Gottes bekennt! 

Es ist kein Erdenbürger, sondern wandelt auf dem Weg, der zum 

Himmel führt. Ich bin ein Sohn Gottes – versiegelt mit dem Heiligen 

Geist –, der in der Welt zurückgelassen wurde, um die Möglichkeit 

zu haben, sich mit dem eins zu sein, der auf der Erde verworfen 

wurde und nun zur Rechten Gottes sitzt.  

Es ist nicht nur die Herrlichkeit des Hauses des Vaters, sondern 

die Zuneigung des Herzens des Vaters, die wir haben. Man kann die 

Liebe des Herzens Gottes nicht von dem trennen, dem es gefallen 

hat, sich Ihm zuzuwenden und Ihn seinen Sohn zu nennen. Ach, wä-

ren wir doch mehr von dem Gedanken daran erfüllt. Seht euch das 

Volk Gottes an ‒ was für eine arme, elende Herde es ist; welch 

schwere Herzen, welch schwache Kraft; immer so beschäftigt mit un-
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serer irdischen Arbeit und unsere Gedanken an den Himmel verges-

send. Oh, wendet euch der Frische der Liebe im Herzen Gottes zu, 

dem Gott, der euch mit einer himmlischen Berufung berufen hat und 

euch zum Ausdruck der Liebe gemacht hat, die euch an den Platz 

seiner Zuneigung zu Christus gebracht und euch zu Söhnen gemacht 

hat. Wir schämen uns nicht, uns als Söhne zu bekennen, die so arm-

selig und verächtlich sind, da seine Liebe auf uns gerichtet ist! 

Er hat uns eine Last auferlegt, und wir müssen sie tragen, aber Er 

sieht uns als seine Kinder an, die durch die Wüste gehen, geliebte 

Kinder. Wir mögen unsere Last in der Wüste nicht mögen, aber wir 

haben jetzt das beste Teil als Söhne. Ich werde nie mehr Sohn sein 

als jetzt, nie mehr geliebt werden als jetzt. Die ganze Zuneigung des 

Herzens Gottes fließt uns jetzt zu, und wir werden seine Liebe noch 

mehr genießen, wenn wir in die Herrlichkeit kommen. 

 

Ich mag einen Gläubigen sehen, der in jeder Hinsicht strahlt, und 

sagen: „Ich will hingehen und ihn nachahmen“, aber das wird nicht 

genügen; man kann nichts von der Kraft der Natur in das übertra-

gen, was himmlisch ist. Wenn jemand wirklich sagen kann: „Ich bin 

Christus ähnlicher, als ich es war“, dann bin ich sicher, dass dieses 

Ergebnis niemals von der Kraft der menschlichen Natur herrührt. 

 

Was für falsche Ansichten haben wir von einander, wenn wir nur auf 

das Äußere schauen. Die Gesichter vieler sehen friedlich und ruhig 

aus, aber wie wenig wissen wir, was in ihrem Inneren vorgeht! Das 

Herz dessen, der alles weiß, das Herz des Sohnes des Menschen im 

Himmel ist unveränderlich, und Er trägt für jedes Lamm der Herde 

die Verantwortung. 
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Während das Meer der Bosheit Satans die Erde umspült, sagt Chris-

tus: „Ich habe Diener auf dieser Erde, und Ich kann an ihnen Werke 

vollbringen, die Ich anerkennen kann.“ Ist es möglich, dass du einer 

von ihnen bist und keinen Dienst leistest? Es gibt Ausnahmefälle ‒ 

Lot, der aus Sodom herausgezogen wurde ‒ oder Holz, Heu und 

Stroh, die verbrannt werden; aber solche Fälle sind außergewöhnlich. 

 

Der Heilige Geist hat die Versammlung des lebendigen Gottes zu 

seiner Wohnung gemacht, und sein Wunsch ist das Kommen Christi. 

Er hat den Charakter eines Dieners, bis Christus kommt. Er wird 

dann nicht, wie jetzt, der Tröster sein, der in Abwesenheit Christi 

das tut, was Christus getan hätte. Er wird dann nicht der Wächter 

sein, der sich um die Versammlung in der Wüste kümmert, sondern 

wird immer die Kraft des Lebens und der Freude sein ‒ die Kraft, die 

alles mit Christus verbindet. 

 

Für uns ist es nicht der große weiße Thron, nicht das Kommen des 

Herrn, wo Er den Platz eines Richters einnimmt, sondern sein Auf-

stehen, um zu kommen und uns zu holen und uns zu sich zu neh-

men. Gottes erstes Zeichen der Anerkennung für sein Werk am 

Kreuz war, dass Er nicht allein in der Herrlichkeit sein sollte, sondern 

ein Volk, die Braut, die Frau des Lammes, mit ihm dort sein sollte, in 

dessen Mitte Er sein wird; das Licht seiner Herrlichkeit wird in ihnen 

verankert sein und von ihnen reflektiert werden: Er in ihnen. Und 

auch, dass Er, bis Er kommt, hier auf der Erde ein Volk hat, das zu 

Ihm aufschauen und den Charakter seiner Liebe zu ihnen erkennen 

kann. Das ist es, was wir zu unserem Trost wollen. Wer sind die, die 

sagen können: „Christus liebt mich, und Er wird mich verherrlichen, 

und ich warte auf Ihn?“ Ach, das sind diejenigen, die den Boden des 
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ersten Adam verlassen haben. Ein Volk, das den Boden des ersten 

Adams verlassen hat, auf dem es nicht nur gewaschen und ihm ver-

geben ist, sondern von dem es sagen kann, dass es nichts anderes 

kennt als Ihn, der es durch den Tod von der Macht des Todes befreit 

hat; Er, der heilige Unschuldige, wurde für sie zur Sünde gemacht, 

damit sie völlig frei wären. 

 

Wie traurig, dass wahre Christen nicht praktischer zu Gott hin abge-

sondert sind ‒ dass die Welt sie ansieht und sagen kann: „Es gibt 

dies und jenes in dir, das nicht Christus entspricht.“ Warum dieses 

Schauen auf die Erde, diese beunruhigende Sorge, dieser beunruhi-

gende vorausschauende Gedanke, wenn wir zur Herrlichkeit aufbli-

cken und Christus dort sehen, und wenn Er gekommen ist und dir 

sein Herz als Gott geöffnet hat?  

Stell dir vor, wenn wir praktisch erkennen würden, dass es keine 

Trennung zwischen dem Haupt und dem Leib gibt, dass wir eins sind 

mit dem Einzigen, der nie einen eigenen Willen hatte, der nie Vor-

lieben und Abneigungen hatte, dessen ganzer Weg darin bestand, 

„Dein Wille, nicht meiner, geschehe“. Er ging im Gehorsam in den 

Tod am Kreuz und wurde zur Rechten des Vaters erhoben, wo wir 

Ihn über allem sehen, und Er sagt zu uns: „Ihr seid mit Mir aufer-

standen und eins mit Mir; und wenn ihr in der Kraft dessen wandelt, 

werdet auch ihr über allem sein.“ 

 

Das Blut, das am Kreuz vergossen wurde, stellt mich in Bezug auf die 

Sünde völlig frei vor Gott. Der Wert dieses Blutes wird von nieman-

dem erkannt, der es nicht so liest, wie es im Himmel gelesen wird. 

Wenn ich es so betrachte, wie es auf der Erde gelesen wird, ruft es 

nach Rache, aber im Himmel ist dieses Blut der Ausdruck der Liebe 
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Gottes, der sich für uns hingegeben hat; und nicht nur das, sondern 

es ist der Beweis, dass derjenige, der es vergossen hat, über alles 

triumphiert hat: Diejenigen, die es wissen, sagen: „Ja, ich werde den 

Tod niemals schmecken, wegen dieses Blutes. Wenn ich heute ster-

ben würde, würde ich den Tod nicht schmecken; es ist Herrlichkeit, 

wenn ich sterbe. Ich werde nie schmecken, was Er getragen hat, als 

Er meine Sünden trug. 

 

Hat der Herr dich nicht oft dort gefunden, wo du niemals hättest 

sein sollen? Und ist seine Liebe nicht gerade dort zum Vorschein ge-

kommen und hat dir gezeigt, dass Er dich über alle deine Gedanken 

an seine Liebe hinaus geliebt hat; dass Er dich nach Gottes Gedan-

ken über dich geliebt hat, dass Er dich über alle deine Ungereimthei-

ten hinweg geliebt hat, nach dem Ort, an den Gott dich gestellt hat-

te; und dennoch hast du so wenig Vertrauen in diese Liebe gehabt, 

dass du gesagt hast: „Jetzt wird der Herr mich nur noch tadeln.“ 

Nun, wenn Er das täte, dann würde Er nie den Weltmenschen zu-

rechtweisen, aber seine eigenen Kinder. 

 

Wenn ich mich umschaue, wie sieht es jetzt aus? Alle Kirchen sind 

zerstört, alle Leuchter zerbrochen; ich kann keine einzige mehr se-

hen, wie sie nach Pfingsten war. Wenn der Herr nicht der Wieder-

hersteller wäre, wo wäre dann das ganze Zeugnis? Was würde aus 

seinem Volk in dieser Endzeit werden ‒ dem Volk, das auf Ihn war-

tet ‒ den armen Schwachen, die sagen: „Komm“? Er ist immer der 

Wiederhersteller seines Volkes gewesen; wenn auch alles zerstört 

wurde, so ist doch alles so wiederhergestellt, dass wir alles haben, 

was sie zu Pfingsten hatten ‒ der Heilige Geist wohnt immer noch in 

und bei uns, wie damals, obwohl Er in mancher Hinsicht anders 
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wirkt. Und ich nehme an, dass auch jedes Herz sagen kann: „Ich 

kenne etwas von dieser wiederherstellenden Liebe, der Herr ist 

durch meine Umstände hindurchgegangen und hat mich durch mei-

ne Sünde hindurch zu sich selbst geführt.“ 

 

Nichts als persönliche Zuneigung zum Herrn kann dem Herzen je-

mals Mut vor Ihm geben, die Seele muss feststellen, dass sie vom 

Herrn in seiner Liebe ergriffen wurde und dass ein solches Licht von 

seinem Angesicht auf sie herabstrahlt, dass trotz des Versagens und 

allem, was gegen sie kommt, im Herzen des Herrn Liebe zu ihr ist. 

 

Fürchte dich nicht vor der Wüste; Gott wird immer etwas von ihren 

Sorgen für dich finden, aber während die Unbeständigkeit der Wüs-

te in dir zum Vorschein kommt, denke daran, dass Christus allein 

unveränderlich ist, und fürchte dich nicht, seine grenzenlose Liebe 

auf ihre eigene Weise in deine Umstände einfließen zu lassen. Den-

ke daran, dass es für uns keinen leichteren und breiteren Weg gibt 

als den des Sohnes des Menschen in der Welt. 

 

Wir leiden nicht gern ‒ aber die Welt war für Ihn eine Wüste und 

muss es auch für uns sein. Wenn du dir einen leichten Weg suchst, 

auf dem du bequem dienen kannst und weißt, wo du deinen Fuß 

hinsetzen musst, um jeden kleinen Stein oder jede Unebenheit zu 

vermeiden, wird Er dich nicht darin bleiben lassen, sondern dein Los 

ändern. Du kannst versuchen, einen anderen Weg einzuschlagen, 

aber du wirst feststellen, dass Er es zur Wüste macht. Er will, dass es 

immer noch die Wüste ist, den ganzen Weg hindurch. 
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Welchen Polarstern hast du, der dich hierher führt? Nichts als die 

Ankunft des Herrn. Die Braut hat keine andere Zukunft als die An-

kunft Christi. Die Christen haben zu sehr den Platz der Witwe ver-

gessen, die in der Nacht auf ihren abwesenden Herrn wartet. Er er-

mutigt sie mit den Worten: „Die Nacht ist vorüber, der Tag ist na-

he.“ Warum ist es Nacht? Weil Er abwesend ist. 

Ist dir das Geheimnis offenbart worden, dass Er der helle Mor-

genstern ist, und wartest du praktisch auf Ihn? Bevor die Sonne auf-

geht, bevor der Tag anbricht, wird Er kommen und uns zu sich ho-

len. Dort finde ich in allem meine Ruhe, weil ich weiß, dass Er 

kommt. 

 

Das erkaufte Erbe ist noch nicht im Besitz, aber der Herr wartet. Wie 

wenig verstehen es die Kinder Gottes, die Gläubigen unter den Lei-

den auf dem Weg zu stärken, indem sie ihnen vor Augen führen, wie 

der Herr Christus selbst, Paulus, Johannes und alle dort oben war-

ten, die das Erbe noch nicht haben, aber darauf warten. Ich glaube, 

die Gläubigen könnten durch den Gedanken an diese Zwischenstel-

lung, an das geduldige Warten im Himmel, eine sehr große Kraft 

finden, die sie aufrechterhält. 

 

Die Natur kann das Wort nicht halten; es gibt vielleicht klare Ansich-

ten der Wahrheit, aber ein Mensch in der Natur kann nicht danach 

handeln. Zwei der klarsten Traktate über die himmlische Berufung 

wurden von einem Puseyaner geschrieben, bevor er nach Rom ging 

‒ es war nicht Teil des Mannes. 

Satan kann das Wort nicht ertragen, weil es das Volk Gottes 

nährt und hegt; aber was immer er auch tun kann, können du und 
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ich sagen: „Das Wort des Reiches ist mein, und ich werde meinen 

Platz darin haben, wenn Satans Macht zu Ende ist?“ 

Die Schnelligkeit, mit der alles in einem großen Strudel voran-

schreitet, ist so ausgeprägt wie die Schnelligkeit des heutigen Rei-

sens im Vergleich zu vergangenen Zeiten ist. Es ist eine furchtbare 

Schnelligkeit, und Satan arbeitet mit einer furchtbaren Schnelligkeit. 

Was in Matthäus 13 als Dornen beschrieben wird, die das Wort ersti-

cken, ist besonders jetzt am Werk. Wenn ich das Wort schätze, zieht 

es mich in einen möglichst engen Rahmen. Ich kann nichts mit der 

Pflicht zu tun haben, die mit der Welt verbunden ist. Eine freiwillige 

Verbindung mit ihr wird wie Dornen sein, die das Wort ersticken. Du 

kannst bezeugen, wie sehr sie den Menschen ablenkt, und dass alles, 

was mit ihm zusammenhängt, eine gewisse Wirkung auf das Wort 

hat. Du kannst Ihre morgendliche Erfrischung darüber nehmen, und 

die Welt kann hereinkommen und alles verdrängen. Ach, tue nichts, 

was das Wort erstickt. Was die Täuschung durch Reichtum betrifft, 

so reicht der geringste Besitz, auf den das Herz gerichtet ist, aus, um 

das Wort zu ersticken. Wie sehen wir das bei Menschen, die ein Be-

kenntnis ablegen und alle Frische verloren haben! Wer war der 

glückliche Mann ‒ Paulus, der sagte: „Eins aber tue ich“ (ganz und 

gar Christus und niemandem sonst), oder Demas? 

 

Der Glaube ist eine persönliche Sache ‒ es geht um Gott und mich 

persönlich. Wenn Gott zu mir gesprochen hat, habe ich das Wort 

empfangen, und ich muss es tun, ob die Menschen es ertragen oder 

nicht. Wer der das Wort empfängt, muss sich Gott hingeben. 

 

Das Leben, aus dem wir so viel machen, hat den Tod in sich; der Tod 

ist notwendigerweise mit dem Körper verbunden, aber ich werde 
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ihn los werden ‒ Christus hat im Grab einen ganz anderen Geruch 

hinterlassen als den Geruch des Zorns Gottes. Er hat den Tod für ei-

nen Gläubigen zu nichts anderem gemacht, als dass er vom Körper 

abwesend ist, um bei sich selbst zu sein. 

Die Versammlung stirbt nie wirklich; das Volk Gottes geht von 

der Bühne, aber es schmeckt den Tod nicht. Wenn es hier auf der 

Erde ein Volk geben muss, das „Komm, Herr Jesus“ sagt, bis Er 

kommt, wie kommt es dann, dass Stephanus und diejenigen, die 

diesen Schauplatz erschöpft vom Dienst verlassen, oder diejenigen, 

die weggenommen wurden, wie Lot aus Sodom, nach oben versetzt 

wurden? Sie sind nicht nur dort, um mit uns in Erwartung seines 

Kommens zu warten, sondern auch, um auf neue Weise zu erfahren, 

welche Glückseligkeit der Herr schenkt. Ich spreche nicht von der 

Herrlichkeit, sondern von der Erfahrung, die sie inzwischen von der 

Kostbarkeit seiner Liebe gemacht haben. Wird es nicht alles sein, bei 

Ihm zu sein? Kein Königreich, keine Herrlichkeit kann damit vergli-

chen werden. 

 

Oh, lasst die Liebe dieses Herrn, der seinem Volk das Vorrecht gege-

ben hat, zu wissen, dass sie Gefäße sind, in die Er seine Liebe gießt, 

und dass Er kein bisschen der Herrlichkeit ohne sie nehmen wird ‒ 

oh, ich bitte euch, dass diese seine Liebe euer Herz erfüllt. 

 

Der Herr Jesus Christus ist nicht das Haupt der Menschheit, denn 

dann wäre das ganze Menschengeschlecht gerettet, sondern das 

Haupt eines armen Volkes, dem das ewige Leben von Ihm, dem zer-

schlagenen Felsen, zugeflossen ist. „Die Geheiligten und der, der 

heiligt, sind alle eins.“ Wir wissen um unsere Einheit mit dem Herrn, 

eine Einheit, die niemand trennen kann, und der Herr handelt da-
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nach, „um welcher Ursache er sich nicht schämt, sie Brüder zu nen-

nen“ (Heb 2,11). 

 

Wie ein Insekt gesehen wird, wenn es in Bernstein eingeschlossen 

ist, so sieht Gott sein Volk nur in Christus zu seiner Rechten im 

Himmel. 

 

„Wen da dürstet, der komme!“ Lebendiges Wasser strömt für im-

mer aus diesem Felsen. In den zehn Geboten heißt es: „Du sollst 

nicht“; aber zu wem hat Gott jemals gesagt: „Du sollst das Wasser 

nicht anrühren, das ich aus dem zerbrochenen Felsen fließen lasse?“ 

Nein, sondern Er sagt: „Wer will, nehme das Wasser des Lebens um-

sonst“ (Off 22,17). Gott hat in Christus einen lebendigen Strom für 

die armen Sünder gefunden, und solange die Welt besteht, wird das 

lebendige Wasser weiter sprudeln. Solange der Geist und die Braut 

sagen: „Komm“, werden diese lebensspendenden Wasser fließen. 

 

Gegenwärtig mangelt es den Kindern Gottes sehr an dem Bewusst-

sein ihrer Schwachheit und an der Treue zu dem von Gott gegebe-

nen Pfand. Sie sehen nicht, dass ein großer Zweck der Übergabe da-

rin besteht, uns in unseren Prüfungen daran zu erinnern, dass Gott 

für uns das ist, was Er für Israel war, als Er sie durch die Wüste führ-

te: dass wir das Bewusstsein der ganzen Fülle haben, die in Christus 

und in Gott für uns ist. Er will, dass wir unsere Schwachheit sehen, 

aber inmitten dieser Schwachheit wissen, dass Er in Jesus Vorräte 

hat, deren Fülle uns erfüllen soll. 

 

Eins der ersten Elemente des Gehorsams ist eine vollkommene Ru-

he der Seele in Gott; du würdest nicht so leicht von Ereignissen auf-
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geschreckt werden, wenn du all das sehen würdest, was du in Chris-

tus hast, um allem ruhig begegnen zu können. Ja, es ist ganz ein-

fach. Wo beginnst du? Mit dem Herzen Christi? Wenn du das hast, 

dann bist du, was auch immer kommen mag, an einem sicheren Ort 

in Ihm geborgen. Er denkt immer an dich, während du nur mit dir 

selbst beschäftigt bist. 

„Euer Herz werde nicht bestürzt“ ‒ da ist Ruhe. Draußen gibt es 

Ärger, Ärger, nichts als Ärger rundum; aber wenn das Herz draußen 

glücklich gehalten wird, bedeuten die Erfahrungen gar nichts. Die 

äußere Dunkelheit lässt das innere Licht nur umso heller leuchten. 

Es ist sehr schön, wenn der Herr sagt: „Euer Herz werde nicht be-

stürzt“; die Sorgen der Wüste und das Pilgerleben mögen da sein, 

aber es ist nicht nötig, dass die Wogen der äußeren Umstände in 

euer Herz eindringen. Christus blickt auf mein und dein Herz. 

Wenn der Märtyrer auf dem Scheiterhaufen liegt und die Schei-

terhaufen um ihn her brennen, ist seine Freude sicher, denn Chris-

tus weiß, wie er sein Herz glücklich machen kann. 

„Ich gehe hin, euch eine Stätte zu bereiten.“ Welch ein Gedanke, 

dass Christus gleichsam eifersüchtig auf den Dienst ist, uns eine 

Stätte zu bereiten! Er allein macht sie bereit. Könnte sie jemand an-

deres vorbereiten als Er selbst? Ist dieser Gedanke an Christus im 

Haus des Vaters eine lebendige Realität für dein Herz? 

 

Wie wenig finden wir Herzen, die unter allen Umständen unbesorgt 

sind und sagen: „Ich glaube an Gott und an Christus, und mein Herz 

ist glücklich.“ 

 

Bin ich persönlich mit der Kraft der Hand Gottes identifiziert? Der 

Gott, der mich aus der Welt geholt hat ‒ wie eine Wurzel, die einge-
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pflanzt und zum Wachsen gebracht wurde ‒ und der mich auch wei-

terhin ohne Makel darstellen will. Der Gott, dessen Hand mich nicht 

loslässt, wenn ich meinen eigenen Weg suchen will. Ich mag harte 

Schläge bekommen und das schneidende Wort: „denn alle suchen 

das Ihre“ (Phil 2,21), aber es ist ein Segen für mich, zu wissen, dass 

ich mit Gottes Werk und Gottes Plänen in Verbindung mit Christus 

identifiziert bin: Gott sagt: „Ich habe alles für den Tag seiner Hoch-

zeit vorbereitet“, und dass ich dort an meinem eigenen besonderen 

Platz sein werde, wobei seine Hand mich dorthin führt. Bewege ich 

mich mit Ihm? Ist es der helle Morgenstern, der meinen Blick fesselt 

und mich leitet, oder irgendein Umstand hier auf der Erde? Gott ar-

beitet daran, mich dazu zu bringen, alles aufzugeben, was mit sei-

nem Geist in Konflikt gerät ‒ ja, alles mit der Rute zu schlagen, was 

nicht mit Ihm geht. Der Gott, der in unseren Herzen den Wunsch 

geweckt hat, bei Christus zu sein, ist der Gott, der uns weiterführt. 

Gott mit uns und für uns, die Gewissheit des Erfolgs. Schmeckst du in 

deiner Seele die Freude der Vereinigung mit Christus? 

Kennt dein Herz nicht das Vergnügen, etwas zu haben, auf das 

man sich wie auf einen Felsen stützen kann? Wie wenig denken wir 

daran, dass wir Gott haben, auf den wir uns stützen können ‒ einen 

Gott im Himmel! 

 

Was für ein Ausmaß an Liebe steckt in diesen Worten des Herrn an 

den armen Petrus: „Weide meine Lämmer“, als würde Er sagen: „Ich 

mache dich zu einem Kanal, durch den die Liebe fließen kann, und 

Ich breche dich auf, damit du meine Lämmer weiden kannst. Du 

dachtest, du seist ein starker Jünger. Ich lasse dich deine Schwäche 

erkennen und gebe dir ein zerbrochenes Herz, damit du stark wirst. 

Es gibt nichts Besseres als ein zerbrochenes Herz für einen Hirten, in 
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dem Platz für die Lämmer ist, wenn er am Ende seiner selbst ange-

kommen ist. Der Herr muss einen Hirten immer zerbrechen, damit 

er seine Lämmer weiden kann. 

 

„Dem, der uns geliebt hat und uns von unseren Sünden gewaschen 

hat in seinem eigenen Blut“ (Off 1,5). Das war genau das, was das 

Herz des Johannes in dieser Szene auf Patmos wollte; als Mensch 

konnte er keinen Trost für sein Herz finden, außer als Sünder, den 

Jesus geliebt und in seinem eigenen Blut gewaschen hatte. Indem 

Johannes das hellste Diadem auf die Stirn Christi setzte, konnte er 

etwas im Herzen Jesu berühren. Es gibt alle möglichen Herrlichkei-

ten auf dem Haupt Christi, aber Johannes sah die hellste von allen 

darin, dass „Er mich in seinem eigenen Blut gewaschen hat“. 

Ich möchte, dass du das ganze Ausmaß dieser Aussage erkennst. 

Kind Gottes, wo sind deine Sünden? Sind sie alle vor Gott verbannt? 

Ja, es ist kein Flecken, kein einziger Makel zurückgeblieben; Christus 

hat uns gewaschen. Da wir es mit dem lebendigen Gott zu tun ha-

ben, der sich nicht spotten lässt, ist die Kraft dieser Wahrheit in un-

seren Herzen zu spüren, dass wir arme Sünder sind, aber dass Chris-

tus uns in seinem eigenen Blut gewaschen hat. 

 

Schau „nach oben und sieh keine Wolke darin und sieh keinen Fle-

cken“? Sagt ihr: „Hier auf der Erde habe ich keine Ruhe, aber dort 

oben bin ich ein königlicher Priester?“ Mein Lebenswandel soll zei-

gen, dass ich mit der wahren Stiftshütte verbunden bin, als jemand 

der königlichen Priester Gottes. 

 

Wir sind kein gewöhnliches Volk, wir haben kein Recht, Erde zusam-

menzukratzen, wir sind Bürger einer Stadt, die uns ein positives Recht 
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auf den Sohn Gottes gibt. Ich bin mit Ihm verbunden als jemand, der 

von Ihm geliebt und in seinem eigenen Blut gewaschen ist. 

Was hindert uns daran, in der praktischen Kraft und Freude sei-

ner Gegenwart zu wandeln, während wir durch die Wüste gehen, 

jeder mit seinem eigenen Kapitel der Prüfungen und Schwierigkei-

ten? In all den Schwierigkeiten des vergangenen Jahres, was hast du 

mehr gefunden ‒ die Prüfung oder Christus? Du magst durch tiefe 

Wasser gegangen sein, und manch eine Furche mag der Kummer 

auf deiner Stirn hinterlassen haben, aber als du durch die Schwierig-

keiten hindurchgingst, was hast du mehr gefunden ‒ die Prüfung 

oder Christus, der mit dir hindurchging?  

Derjenige, der am konsequentesten und engsten mit Gott lebt, 

wird die Freude der Gegenwart Gottes am meisten erfahren; nicht, 

dass der inkonsequente Gläubige weniger von Gott hätte, aber es 

gibt einen großen Unterschied im Zustand der beiden Seelen. Der 

eine wird einen Kummer nach dem anderen haben, um sein Versa-

gen und seine Schwäche kennenzulernen; der andere kann einen 

Kummer nach dem anderen haben und dazwischen Lieder der Freu-

de singen, weil Gott so gegenwärtig war. 

 

Beachte dieses Wort: Die „Versammlung der Thessalonicher, die in 

Gott, unserem Vater, und dem Herrn Jesus Christus ist“ (2Thes 1,1). 

Von aller Ewigkeit her war die Versammlung mit Christus in Gott 

verborgen. Gott ist unser Vater in Ihm. Habe ich eine Verbindung 

des Segens mit Ihm ‒ nicht nur, indem ich meinen kleinen Becher 

hier auf der Erde fülle, sondern im Himmel, im Namen des Vaters 

und in Beziehung zu seinem eigenen geliebten Sohn, durch den ich 

mit diesem Vater im Segen verbunden bin? Kannst du sagen: „Ja, ich 

habe ein Versteck, das niemand betreten kann, ich bin mit Christus 
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in Gott verborgen“? Ich glaube nicht, dass irgendeine Seele auch nur 

einen richtigen Gedanken an das hat, was einem Gläubigen gehört, 

wenn sein Herz nicht Christus in Gott als ein Versteck gesehen hat. 

 

Oh, wenn man in Gott ist, wie sehr löscht das jeden Gedanken an 

menschliche Verdienste aus! Welches Werk kann man anführen, um 

den Gedanken zu rechtfertigen, dass man deswegen die Gnade Got-

tes verdient? Nein, das Ganze ist so göttlich, so ganz von Gott: Gott, 

das Versteck ‒ Christus, das Gefäß, in dem wir in Gott verborgen sind 

‒ der Sohn, der von Ewigkeit her in seinem Schoß ruht; und wenn wir 

dort in Christus ruhen, was für eine Herrlichkeit haben wir dann! 

Was für eine Antwort auf alle Fragen der Annahme haben wir dort! 

 

Gott ist wie eine Feuerwand um die Versammlung herum, während 

sie durch die Wüste geht. Sie wird ein Stück Wüste haben, aber es 

ist ein Stück, das sie mit Gott selbst verbindet. Es gab keinen Weg in 

der Wüste ‒ Gott musste aus dem Himmel kommen, um mit seinem 

Volk zu gehen. 

Stelle dir einen Menschen mit diesen beiden Gedanken vor. In 

Christus, verborgen in Gott, und Gnade und Frieden, die ihm von 

Gott und dem Herrn Jesus Christus zufließen. 

Sagen wir, zwei Gläubige sind zusammen ‒ der eine redet immer 

von sich selbst und den Sorgen der Wüste, der andere von Gott und 

einem Strom, der von Ihm herabkommt, den der ganze Sand der 

Wüste niemals verschlingen kann. Ach, wenn man doch öfter das 

Letztere fände! 

Denkt ‒ wenn diese beiden Gedanken durch den Heiligen Geist 

euch ergriffen hätten: „Ich bin in Gott, verborgen in Christus“, und: 

„Alle Quellen der Gnade und des Friedens sind für mich in Gott.“ 
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Gott lässt den Strom seiner Gnade durch alle deine Lebensumstän-

de fließen. Es ist ein tiefes Thema des Bekenntnisses, dass es nicht 

so ist. Wenn wir das geringste Versagen in der Versorgung feststel-

len, wenn wir das Wasser nicht ewig sprudeln sehen, dann liegt das 

daran, dass wir die lebendige Quelle für zerbrochene Zisternen auf-

gegeben haben. 

 

Welche Bedeutung haben diese beiden Wörter für dein Herz: „Je-

sus“ und „Auferstehung“? Er ist der, in dem das Leben ist, Er ist auf-

erstanden und steht vor Gott, ein lebendiger Zweig, in den die Seele 

des Gläubigen eingepfropft ist und daher sagen kann: „Hier ist die 

Auferstehung, nicht nur für Christus, sondern auch für mich.“ Es gibt 

einen bemerkenswerten Gegensatz zwischen Vereinigung und Ge-

meinschaft. Jeder Mensch wird von den Toten auferstehen, weil Je-

sus mit dem Menschen verbunden und auferstanden ist, aber was 

für ein Trost wäre das für mich, wenn ich als böser Sünder aus dem 

Grab auferstehen würde? Aber als Gläubiger bin ich mit Ihm aufer-

standen und sitze in Ihm in himmlischen Örtern ‒ das ist Gemein-

schaft mit Ihm. 

Es ist sehr wichtig, unsere Gemeinschaft mit dem Herrn Jesus als 

einer lebendigen Person zu kennen. „Denn wenn wir mit ihm eins-

gemacht worden sind in der Gleichheit seines Todes, so werden wir 

es auch in der seiner Auferstehung sein“ (Röm 6,5). Das geht viel 

tiefer als die Auferstehung des Leibes, obwohl wir in der Tat Chris-

tus in herrlichen Leibern gleichgestaltet sein werden, als Frucht der 

Identifikation mit seinem Leben. 

 

Es ist Jesus, zu dem das Herz sagt: „Komm!“ Und wer es hört, sagt 

auch zu anderen „Komm!“. Ich kann nicht zur väterlichen Liebe im 
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Schoß des Vaters gelangen, ohne mich danach zu sehnen, dass auch 

ein anderer sie genießt, ohne mich nach einem anderen Herzen um-

zusehen, das mit mir „Abba Vater“ sagt. Ich kann nicht an Jesus 

denken, ohne mir zu wünschen, dass andere mit mir zusammen 

„Komm!“ sagen. Ich kann nicht anders als so zu empfinden, es ist 

ein Ziehen des Herzens zu Ihm hin, und Johannes empfand, wie der 

Geist Ihn zwang, jeden, der kommen wollte, einzuladen. 

Können wir alle sagen: „Komm Herr Jesus, komm schnell!“? Es ist 

eine Art Lot, eine Art Prüfstein, an dem wir den Zustand unserer 

Seelen messen können; und dadurch finden inkonsequente Gläubi-

ge oft heraus, was ihren Wunsch, Christus zu sehen, behindert. 

Paulus sagte: „Christus ist vor dreißig Jahren gekreuzigt worden, 

und ich bin mit Ihm gekreuzigt worden. Ein Jude, der das hörte, hät-

te vielleicht gesagt: „Zeig mir die Kreuzeszeichen“; aber wenn Pau-

lus geantwortet hätte: „Mein alter Mensch ist mit Ihm gekreuzigt 

worden“, dann wäre ein neues Licht aufgegangen. Dieser Tod Christi 

am Kreuz gibt mir seinen vollen Wert, wenn ich sagen kann, dass ich 

mit Ihm gekreuzigt worden bin, und zwar so gekreuzigt, dass mein 

Leib der Sünde tot ist. Nicht der Leib des Fleisches, sondern der Leib 

der Sünde wurde am Kreuz des Herrn Jesus Christus getötet. 

Es ist seltsam, dass die ersten Grundsätze des Glaubens in diesen 

Tagen so vergessen werden. Weißt du, was du andeutest, wenn du 

sagst, dass du Christ bist? Es bedeutet, dass du vor Gott so schuldlos 

bist wie Christus selbst. 

 

Ich kenne keinen größeren Sünder als mich. Ich verdiene es, von 

Gott völlig verlassen zu werden. Alles, was Christus ertrug, stand mir 

zu Recht zu. 
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Achtzehn Jahre meines Lebens war ich ohne Ihn, ich wollte Ihn 

nicht haben, sondern sagte: „Lass mich meine Begierden und Lei-

denschaften haben, lass mich alle Freuden dieser Welt genießen.“ 

Ich dachte, wenn ich sechzig oder siebzig Jahre alt sei, würde ich an 

„Religion“ denken. Gott kam und klopfte immer wieder an die Tür 

meines Herzens, aber ich wehrte Ihn ab und versuchte, Ihn zu ver-

treiben, bis Er sie aufbrach und das Licht des Lebens bis auf den 

Grund des Brunnens brachte. 

Ich habe neues Leben und bin durch den Geist mit dem zweiten 

Adam verbunden, aber ich bin immer noch im Leib des alten Adam. 

Ich habe immer noch das Elend des Fleisches, in dem nichts Gutes 

wohnt, das ich im Tod halten muss; und das verursacht jenen un-

aufhörlichen Konflikt, der beschrieben wird als „das Fleisch begehrt 

gegen den Geist auf, und der Geist gegen das Fleisch.“ Ich habe all 

das, aber ich weiß so sehr, dass die Strafe für all das vom Herrn Je-

sus getragen wurde, dass ich sagen kann, Gott hat nichts gegen 

mich. Der ganze Wert des Todes Christi steht auf meiner Seite, und 

wenn ich Ihn annehme, kann ich sagen, dass ich vollkommen frei 

von aller Schuld bin. 

 

In der Einsamkeit eines Gefängnisses sehen wir, wie Paulus in Dank-

barkeit Gott lobt, wenn er sich an die gesegneten inneren Dinge der 

Thessalonicher erinnert ‒ an ihr Werk des Glaubens, an die Bemü-

hung der Liebe, an das Ausharren der Hoffnung auf den Herrn Jesus 

Christus, die sie alle vor Gott auszeichnet. Ist es nicht wunderbar, 

wenn ich weiß, wozu ich berufen bin, dass andere sehen, ob mein 

Herz von der Hoffnung darauf ergriffen ist? Welch ein Unterschied 

zwischen der Tatsache, dass Gott mich berufen hat, und der Tatsa-

che, dass ich Ihm dafür danken kann, dass es sich in seinen Augen 
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bewährt hat! Oh, es ist nicht nur die Frage, ob Gott die Menschen zu 

sich bringt, sondern ob Christus in ihnen die Hoffnung der Herrlich-

keit ist, und ob diese Herrlichkeit unaufhörlich das Herz erfüllt, um 

das Werk des Glaubens, die Bemühungen der Liebe und das Aushar-

ren der Hoffnung hervorbringt. Es gibt einen Unterschied zwischen 

dem Ausharren in 2. Petrus 1,6 und dem Ausharren der Hoffnung. 

Die eine besteht darin, viel für Christus zu ertragen, so wie ein Sol-

dat damit rechnet, Mühsal zu ertragen, nicht in der Erwartung, sanft 

zur Herrlichkeit zu gelangen, sondern durch viel Trübsal. Aber in 

dem anderen ‒ Hoffnung ‒ Geduld ‒ wenn dein Herz niedergebeugt 

ist, wie fallen die Sorgen ab, sobald du deinen Blick auf Christus rich-

test und sagst: Er kommt. Hat Er dir ins Herz geflüstert: „Siehe, ich 

komme bald“? Dieser Gedanke sollte wie Öl auf das trübe Wasser 

kommen oder wie Salbe, die den müden Körper erfrischt. 

Dieser Gegenstand der Hoffnung, diese gesegnete Person und ihr 

Kommen, sollte immer in der Nähe des Herzens sein, aber als ge-

duldige Hoffnung, die nicht möchte, dass Christus einen unvollende-

ten Körper hat. Eine Hoffnung, die in der ruhigen Gelassenheit des 

Glaubens abwarten kann, weil sie weiß, dass, wenn sie aufgescho-

ben wird, dies geschieht, damit andere berufen werden; und dass, 

wenn der Letzte berufen ist, Er kommen wird; aber nicht vorher. 

Sein erster Eindruck von Macht wird sein, das Grab der Leiber 

seiner Heiligen zu öffnen. Ist dir das klar, wenn du an all die Freunde 

denkst, die du verloren hast und die du im Herrn geliebt hast? Hast 

du einen Bruder verloren? Ist es der Halt und der Trost deines Her-

zen, dass er jetzt nicht nur beim Herrn ist, sondern dass die Toten 

zuerst auferstehen werden? 

Wenn Er sich selbst als Überwinder über Tod und Hölle seinem 

ganzen Volk offenbart, werden die Toten durch seine mächtige Kraft 
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auferweckt werden. Wie machtlos ist der Mensch angesichts des 

Todes! Aber der Sohn des Menschen wird hervorkommen, weil Er 

weiß, dass die Seinen alle im Staub schlafen, um sie herauszurufen. 

Der Tod ist besiegt ‒ sein Stachel ist weg ‒, was ist dann mit dem 

Staub der Gläubigen? Das Wort ist so wahr wie eh und je: „Denn der 

Lohn der Sünde ist der Tod“ (Röm 6,23). Wenn wir glauben, wird 

unser Körper nicht verherrlicht; der Körper im Staub des Todes ist 

das Zeichen der Sünde. 

Die Toten zuerst. Niemand außer Gott kann auf die Idee gekom-

men sein, uns das mitzuteilen! Christus sitzt zur Rechten Gottes, 

dem Zentrum aller Pläne Gottes, und wenn Gott zu Ihm sagt: „Steh 

auf“, dann wird sein Gedanke sein: „Wenn ich aufstehe, dann um 

zuerst derer zu gedenken, die mir von meinem Vater gegeben wur-

den, der Schwächsten, derer, die im Grab sind, damit ich sie heraus-

hole. Stell dir vor, dass dies alles von Gott gewollt ist! Und wer 

könnte es tun außer dem, der alle Ratschlüsse Gottes kennt? Nicht 

nur ein Lichtstrahl, der jetzt in mir leuchtet, sondern auch ein heller 

Lichtstrahl auf meine Zukunft. Gott hat uns gesagt, dass das Kom-

men Christi der nächste große Schritt der Wege Gottes ist. Wie gnä-

dig ist es, dieses Licht jetzt hereinscheinen zu lassen und die Ver-

sammlung zur Vertrauten seiner Ratschlüsse in Christus zu machen! 

Ob abwesend oder anwesend, ich sehe Christus in meiner Hoffnung, 

und sie lebt über das Grab hinaus. 

Ich frage: Hat die wiederherstellende Kraft der Ankunft des Herrn 

von euren Herzen Besitz ergriffen? Ein Glas Wein, das man einem 

Ohnmächtigen anbietet, hat keine Wirkung, wenn er es nicht an-

nehmen kann. 
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Die Welt, die Christus gekreuzigt hat, ist kein Ort für mich. Ich sehe 

dort, was der Mensch ist. Es gibt nur einen Menschen, der es wert 

ist, dass man an Ihn denkt ‒ der zur Rechten Gottes ist, der Herr Je-

sus. Ich kann sagen: „Ein gewisser Mann dort oben hörte den Schrei 

eines armen Sünders wie mir ‒ ein gewisses Herz interessierte sich 

so sehr für mich, dass Er sagte: Ich werde dich retten.“ 

 

Ist das gesegnete Evangelium alles, was Gott mir gegeben hat? Nein, 

es gibt noch etwas mehr. Ich muss sehen, wie sich jedes Knie vor 

Christus beugt, und hören, wie jede Zunge den Namen Christi be-

kennt, als Herr von allem und für alles, zur Ehre Gottes, des Vaters ‒ 

das ist es, was meine Seele haben muss. Sollte ich mich damit zu-

friedengeben, dass Er für immer dort oben ist und der Teufel die Er-

de besitzt? Nein, Er ist in meinem Herzen als der Herr von allem und 

der König der Könige, und ich sehne mich danach, Ihn als solchen 

verherrlicht zu sehen. 

Aber Er hat nicht nur ein Anrecht an die Erde, vor dem sich jedes 

Knie beugen wird, sondern ein Anrecht an die himmlischen Örter, 

die besondere Herrlichkeit des „hellen Morgensterns“. Eine Herr-

lichkeit in sich selbst, die von seinen Heiligen gesehen und bewun-

dert werden kann. Das war etwas, das Johannes am Herzen lag, als 

er das innere und äußere Versagen sah, die zerstreute Versamm-

lung, die zerbrochene Gemeinschaft der Gläubigen. Er wartete in 

der Nacht auf den hellen Stern ‒ den Herrn, der ihn liebte und sich 

für ihn hingab. 

Warum sollte ich in mich selbst schauen, um zu sehen, welches 

Maß an Glauben ich hervorbringen kann? Kenne ich nicht die Gnade 

Christi und kann ich mich nicht in die Hand Christi begeben, ohne 

auf das zu achten, was ich bin? Wenn ich es kann, sage ich: „Komm, 
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Herr Jesus!“, aber wenn ich denke, dass ich noch eine Menge Dinge 

zu tun habe, kann ich es noch nicht sagen. Ich werde nichts von der 

Glückseligkeit des Wartens und des Ausschauhaltens nach dem hel-

len Morgenstern wissen. Wenn der arme Sünder auf diesen Herrn 

blickt, kann er, gewaschen in seinem Blut, sagen: „Komm, Herr!“ Es 

ist Christus, den er liebt, der Ihm in all seinen Prüfungen beigestan-

den hat, Er ist der, der kommen wird. 

Wenn das Herz an diesem Punkt angelangt ist, sind es der Geist 

und die Braut, die sagen: „Komm!“ Viele wissen kaum, warum sie 

„Komm, Herr!“ sagen, aber es ist der Geist Gottes, der das Verlan-

gen in ihrem Herzen formt. Der Geist sagt: „Komm!“ Sobald Er den 

Herrn in Person vorstellt, ist die nächste Äußerung direkt: „Komm, 

Herr!“ 

 

Wenn wir uns selbst als Diener betrachten, würden wir nur verzwei-

feln, aber in dem Moment, in dem Christus selbst der Seele offen-

bart wird, kommt eine Freude, die weder mein Licht noch meine 

Dunkelheit trüben kann. Ich sehe den, den ich liebe, dort oben, und 

keine Welle menschlicher Schlechtigkeit kann zu seinem Thron vor-

dringen. Dort ist Er, der alle Verheißungen Davids für sich in An-

spruch nimmt, um sie selbst zu erfüllen; dort ist Er, der auch die Hö-

rer für sich beansprucht; und Er kommt, und eine Braut, die sicher 

vom Geist bewahrt wird, wird Ihm entgegenkommen. Erhebe deine 

Augen inmitten all deines Versagens, Er kommt! 

 

Wenn wir wüssten, dass die Liebe Christi ihren Ursprung in Ihm hat, 

der uns vor aller Zeit in diesem Sohn seiner Liebe erwählt und ange-

nommen hat! Das Ende ist noch nicht gekommen, die Braut noch 

nicht in das Haus des Vaters gebracht; und nur Er, der Geliebte die-
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ses Hauses konnte das tun. Nur Er konnte alles neu ordnen, um die 

armen Sünder in den Himmel heimzuführen. Niemand außer dem 

Sohn als Mensch konnte die armen Sünder dorthin bringen. Der 

Geist kann nicht nur auf die kommenden Zeitalter vorausblicken, 

sondern auch auf die Zeit vor Grundlegung der Welt zurückblicken 

und die Versammlung Gottes, die Seinen, die Auserwählten des Va-

ters, als Ausdruck der Liebe im Herzen des Vaters sehen. Wenn wir 

über den gesegneten Abschnitt in Epheser 2,4‒7 nachdenken, soll-

ten wir ein wenig sehen und verstehen, was die Liebe Jesu zu seiner 

Versammlung nährt. Es ist seine Verbindung mit Gott, Er, der Einzi-

ge, der der Liebe Gottes Ausdruck verleihen konnte, der Einzige, der 

den Himmel mit armen verlorenen Menschen füllen konnte. Nur 

wenn wir die Kraft dessen spüren, werden wir den richtigen Ge-

schmack der Liebe Christi für uns haben. 

Das erste Ziel des Herrn scheint darin zu bestehen, uns mit dem 

Vater und mit dem Genuss seiner Liebe zu verbinden. 

 

In Eden befand sich der Mensch in Unschuld, aber die Sünde, die er 

beging, indem er auf Satan hörte, brachte ihm den moralischen Tod. 

Der moralische Tod war in Satan, bevor der Mensch erschaffen 

wurde, aber er kam dann in Eden zusammen mit dem natürlichen 

Tod des Körpers. Stell dir vor, was für eine Szene in dieser einst 

schönen Schöpfung! Der Mensch steht da, auf der Seite Satans, kei-

ne Harmonie in dieser Szene für Gott, kein Akkord in der Schöpfung, 

der dem Herzen des Schöpfers entspräche. Aber ach, wie wunder-

bar sind die Wege Gottes! Wenn die Sünde bis zum Tod herrschte, 

konnte Er sogar das zu seinem eigenen Lob umwandeln und eine 

größere Herrlichkeit als die Schöpfungsherrlichkeit hervorbringen. 

Er konnte sich auf den neuen Adam freuen und auf die Zeit, in der 
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sein Zelt bei den Menschen sein wird, die Erde gereinigt und neu 

gemacht wird und wo alle Ihm dienen werden. Siehst du, was für ei-

ne Flut von Herrlichkeit dann hereinbricht? Wenn Satan den Men-

schen in Eden bekam, wird Gott den Menschen in der Herrlichkeit 

bekommen. 

Gottes Gedanke war es, denen, die durch Adams Übertretung ihr 

Erbe verloren hatten, ein Erbe zu geben; nicht indem Er den Men-

schen wieder in Eden einsetzt, sondern indem Er ihn in ein Paradies 

der Herrlichkeit bringt, eine Wohnung Gottes. Der Sohn sitzt dort 

mit Ihm als der, der noch viele Söhne zur Herrlichkeit bringen muss. 

Aber wir können das nicht losgelöst von der Versöhnung betrach-

ten. Diese Söhne müssen alle aus einer sündigen Rasse zur Herrlich-

keit gebracht werden; sie sind unrein und schändlich ‒ daher könn-

ten sie Gott niemals sehen, wenn es nicht das reinigende Blut gäbe. 

„Siehe, ich und die Kinder, die Gott mir gegeben hat“ (Heb 2,13). 

Keiner kann kommen, es sei denn, der Vater zieht ihn.  

Wie wenig sind unsere Herzen mit dem Gedanken beschäftigt, 

dass Gott die ganze Zeit hindurch schaut, dass wir, seine Feinde, ei-

ner nach dem anderen hereingebracht und dort oben beherbergt 

werden, um seine mannigfaltige Weisheit in künftigen Zeiten zu 

verkünden! 

 

Es ist ein ernster Gedanke, dass es eine Sache ist, Ägypten zu verlas-

sen, und eine andere, in der Wüste nicht zu fallen. Man muss damit 

rechnen, dass ein falscher Bekenner fällt und seine Heuchelei auf-

gedeckt wird. Ich kann zwar fallen, aber als Gläubiger darf ich nicht 

auf den Gedanken kommen, dass ich nicht nach Kanaan komme. 
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Gott hat Israel immer unter einem besonderen Aspekt betrachtet: 

als diejenigen, über die sein Sohn herrschen sollte. Dieser Gedanke 

war immer als „Salz“ in Gottes Sinn. Da dies immer der Gedanke 

Gottes war, sollte alles in ihnen Gott verkünden. Ihr Land war in all 

seinen Umständen von Gott, ob Er es zu einem Land des Gerichts, 

einem Land des Segens oder einem Land der Herrlichkeit machte, 

alles sollte für Gott auf der Erde sprechen. Die Frage war nicht, was 

sie für den Himmel sein würden, sondern sie sollten ein Lob Gottes 

auf der Erde sein. 

Als sie den, den Er ihnen gesandt hatte, verwarfen und töteten, 

hat Er sie nicht für immer verstoßen. Dieses Volk sollte durch seine 

Gnade zurückgebracht werden, und derselbe Jesus, den sie damals 

nicht haben wollten, würde in ihrer Not kommen und sagen: „Hier 

bin ich, ich werde euer König sein.“ 

 

Paulus musste sagen: „Denn ich habe keinen Gleichgesinnten, der 

von Herzen für das Eure besorgt sein wird; denn alle suchen das Ih-

re, nicht das, was Jesu Christi ist“ (Phil 2,20.21). Trotzdem erkannte 

Paulus, dass er sich in einer Lage befand, in der Gott am Werk war, 

und deshalb fasste er Mut. Wenn wir uns umsehen, sehen wir einen 

merkwürdigen Gegensatz zwischen dem, was die Christen jetzt sind, 

und dem, was sie einst waren ‒ und doch ist Gott offensichtlich am 

Werk; auch das sehen wir, wenn die Christen nur über alle Umstän-

de hinweg zur Liebe des Herzens Christi aufschauen. Nichts kann 

uns aus dem Herzen Christi herausreißen. Paulus war oft in Todes-

gefahr und musste sich den kühnsten Widersachern stellen; die Lie-

be Christi trat auf diese Weise hervor ‒ und sie macht uns zu mehr 

als Überwindern; Dinge, die uns ablenken, lenken Ihn nicht ab, und 

nichts wird uns von Ihm und seinem Angesicht trennen können. 
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Nur wenn das Herz frisch in der Gemeinschaft mit dem Vater und 

dem Herrn Jesus Christus ist, gibt es echte Liebe zu den Brüdern. Die 

Kinder einer Familie werden nicht zusammen gefunden, weil sie von 

einem Vater und einer Mutter geboren wurden. Wenn die zärtliche 

Mutter, der geliebte Vater nicht mehr da sind, ist die Kraft, die sie 

zusammenhielt, nicht mehr da. So ist es auch mit der Gemeinschaft 

mit dem Vater und dem Sohn: Wenn sie nicht mit aller Frische auf-

rechterhalten wird, versagt die Liebe zu den Brüdern. 

 

Was gab Christus eine solche Freiheit in einer Umgebung voller Ver-

strickungen, einem Dickicht von Schwierigkeiten, wo alles zu sagen 

schien: „Es gibt keinen Gott“? Er blickte auf und sah Gott und die 

Herrlichkeit Gottes; und das ist es, worauf man blicken muss; auf 

Gott, der seinen eigenen Charakter beibehält und seinen eigenen 

Plan ausführt, komme, was wolle. Das ist ein großer Trost für uns: 

Wenn der Tod kommt, gibt es die Auferstehung von den Toten. 

Nichts kann scheitern. 

 

In Psalm 103,17 wird deutlich, wie David die Barmherzigkeit Gottes 

schmeckte, die mit dem Charakter Gottes von Ewigkeit zu Ewigkeit 

verbunden ist, etwas, das Gott eigen gehört. Als Gott sah, dass Da-

vid nicht so war, wie sein Gesalbter sein sollte, wollte Er mit David 

handeln. Sein Fleisch hatte sich gezeigt, aber Gottes Barmherzigkeit 

war von Ewigkeit zu Ewigkeit, etwas außerhalb der Schöpfung und 

über der Welt, eine Quelle voller Wasser in sich selbst, auf die David 

warten konnte, etwas, das ihn demütigte und ihm doch einen siche-

ren Stand vor Gott gab. 
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Wo Gott steht, kann man nicht mit etwas von sich selbst stehen. 

Wenn es um Schuld geht, kann nichts als Barmherzigkeit wirken. 

Was, außer dem, kann meine Stellung als Gläubiger begründen? Ich, 

der ich ein Kind des Zorns war wie andere auch. Sobald ich weiß, 

dass Christus mich in seinem eigenen Blut gewaschen hat, ist mein 

Gewissen gereinigt: Ich bin bereit, in Gottes Gegenwart zu sein. 

Aber warum ist Christus gestorben, damit das einzige Blut vergossen 

werden konnte, das einen so gemeinen Sünder wie mich reinigen 

konnte? Darauf gibt es keine andere Antwort als: „Wegen der freien 

Gnade Gottes“. 

 

Hat Gott dich aus dem Reich der Finsternis in das Reich des Sohnes 

seiner Liebe versetzt? Hat Er dich aus dieser bösen Welt herausge-

nommen, hat Er dich von dem Konflikt befreit, der um dich her 

tobt? Aber auch wenn du davon befreit bist, wirst du immer noch 

Konflikte haben. Du wirst die Entdeckung machen, dass Satan und 

alles Böse gegen dich sind. Aber wir werden als ein Volk herausge-

führt, das nicht unter der Macht Satans steht. Möge die Welt wei-

tergehen, wie sie will, wir sind im Geist aus ihr heraus, verbunden 

mit dem „Samen der Frau“, und die Zeit kommt bald, in der Er dem 

Satan den Kopf zermalmen wird. Gott hätte nie so davon gespro-

chen, wenn das Friedensreich zuerst kommen würde oder wenn 

sein Volk in einem schönen Land wie Gosen sesshaft werden würde. 

Nein, du sollst ein Pilger und ein Fremder sein, hier an dem Ort, wo 

der Kampf stattfindet, und Er ist für uns, der zur Rechten Gottes ist, 

der den Geist des Vaters sendet, der uns aus der Macht der Finster-

nis befreit hat, der mit uns handelt, nicht um uns nur Empfindungen 

des Glücks zu geben, sondern durch uns ein Zeugnis auf der Erde zu 

haben, was den Kampf betrifft, der zwischen Christus und Satan 
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stattfindet. Aber wir gehören Christus an und nicht Satan; dort fin-

den wir unsere Ruhe. Wenn das Böse entdeckt wird und ich in ge-

wissem Maß unter seiner Macht leide, kann ich mich an Gott wen-

den und sagen: „Ich weiß, dass es dein Wille ist, die ganze Macht Sa-

tans zu zerstören, und Du wirst ihn mit allen, die ihm anhängen, 

richten.“ 

 

Jedes Mal, wenn Gottes Auge auf uns schaut, sieht er einen Flecken 

oder eine Unschärfe. „Ach“, sagt Er, „aber ich habe euch zu Söhnen 

gemacht, und ihr genießt meine Liebe und steht in Beziehung zu 

dem Sohn meiner Liebe.“ 

 

In Hebräer 1 sehe ich den Sohn Gottes zur Rechten Gottes sitzen, als 

den, der das Werk zu Vergebung der Sünden vollbracht hat und es 

für immer abgeschlossen hat. Früher habe ich das nicht gesehen 

und die Ernsthaftigkeit des Themas war mir nicht bewusst; jetzt se-

he ich, wie ich Christus seiner Herrlichkeit beraubt habe. Ange-

nommen, du sagst, du willst Frieden, willst du dann in Frage stellen, 

was Gottes ewiger Sohn getan hat, als Er Frieden machte und sich 

zur Rechten Gottes setzte? 

Das Martyrium des Stephanus ist der goldene Schlüssel, der die-

sen Brief an die hebräischen Christen öffnet. Christus wird von Gott 

als ein Mensch im Himmel vorgestellt, der für den Menschen die 

Antwort auf alles ist. Es gibt in diesem Brief keine Anspielung auf das 

Einssein mit Christus, sondern der Vorhang zwischen uns und dem 

Himmel wird aufgerollt, um zu zeigen, dass es nichts zwischen Chris-

tus und uns gibt, so wie es nichts zwischen Christus und Gott gibt. 
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Gott muss alle Wege seines Volkes richten, aber was die persönliche 

Annahme betrifft (achte auf dieses Wort), hat er keine Ungerechtig-

keit in Jakob gesehen und keine Verderbtheit in Israel. Hier ist der 

Feind machtlos. Bileam spricht (in der Kraft des Geistes) von der 

Schönheit des Volkes, nicht wie Mose oder Josua es gesehen hätten, 

sondern wie es in den Augen Gottes war. Es ging nicht um die Freu-

de, die Gott an seinem Volk hatte, sondern darum, dass alle Hoff-

nungen der Erde mit Ihm verbunden waren. Es sollte ein Stern aus 

Jakob hervorgehen, ein Schimmer des Segens, jemand, der alles auf 

der Erde in Ordnung bringen und die ganze Erde mit Gerechtigkeit 

erfüllen würde, als eine angemessene Wohnstätte für sein Volk. 

 

Es ist wichtig zu sehen, dass nicht der Wandel seines Volkes, son-

dern das, was es in Christus vor Gott ist, seine persönliche Annahme 

ist. Satans Macht ist jetzt nicht weniger stark, aber was kann er ge-

gen dich tun, wenn Gott dich in dem Geliebten angenommen hat? 

Spricht Gott zu uns als ein Volk, über das Satan ein Recht hat, oder 

kennt er uns als ein Volk im Licht, das weiß, dass sein gegenwärtiger 

Gedanke über es darin besteht, dass es als keusche Braut seinem 

Sohn angehört, und sagt ihm, dass dieser Sohn seiner Liebe eine 

Herrlichkeit hat, die noch kommen wird, und dass Er nicht der Herr-

lichkeit beraubt werden soll, viele Söhne zur Herrlichkeit zu führen. 

 

Wir sehen die Wirkung, als die Lichtstrahlen auf die Sünden des ar-

men Schächers fielen. Das Licht durchforscht nicht nur alles in sei-

nem Inneren, sondern macht auch Entdeckungen von etwas ganz 

Äußerem. Es zeigte ihm die Herrlichkeit Christi und brachte ihm die 

Furcht Gottes ein. Wie sehr nimmt er seinen Platz als Sünder ein! 

„Auch du fürchtest Gott nicht, da du in demselben Gericht bist? Und 
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wir zwar mit Recht, denn wir empfangen, was unsere Taten wert 

sind; dieser aber hat nichts Ungeziemendes getan“ (Lk 23,40.41). 

Gab es einen anderen, auf den er zeigen und so etwas sagen konn-

te? Wer könnte es wagen, von einem Sterbenden zu sagen: „Es gibt 

jemanden, der nie etwas Ungeziemendes getan hat“? Wenn Gott 

seine Juwelen zusammenstellt, dann ist es dieser eine unter allen, 

von dem Gott das sagen könnte. Wäre es auf eine Fahne geschrie-

ben worden, so dass jedes Auge es sehen könnte, so wäre es Teil 

seiner Herrlichkeit. Derjenige, der es sagte, befand sich hier in einer 

ganz besonderen Lage. Da war ein Makelloser an seiner Seite, wäh-

rend er selbst nicht einmal den dünnsten Schleier hatte, um irgend-

etwas Böses in sich zu bedecken; und er kommt zu dem anderen mit 

einem solchen Wort wie „Er hat nichts Böses getan!“ 

 

Wer ist dieser, der die armen Verlorenen direkt in Gottes Gegen-

wart bringen und ihnen ein Lied auf die Lippen legen konnte, das 

kein Cherub oder Engel mit ihnen singen konnte! Oh, es ist dieser 

Friedefürst ‒ Er, der mit seinem eigenen Blut Frieden gemacht hat. 

Er ist an einem Ort, an den kein Geschöpf hätte kommen kön-

nen, außer durch das Werk am Kreuz, und ich bin in Ihm; das Leben 

fließt mir aus einer Quelle zu, die keine Macht auf der Erde verstop-

fen oder aufhalten kann. Es ist nicht die Frage, was dieses Geschöpf 

ist ‒ dieses Geschöpf ist tot. Es ist die Frage nach dem in der Herr-

lichkeit, der ‒ da Er keine Sünde kannte ‒ zur Sünde gemacht wur-

de, damit du und ich die Kanäle werden konnten, durch die dieses 

Leben fließen soll. 

Gibt es diese ewige Fülle, die in die Seele fließt? Die Fülle dieser 

unvergleichlichen Liebe, die den schlechtesten aller Sünder als Kanal 

aufnahm, um in und durch ihn zu fließen? 
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Als der Herr aufgefahren war, konnten die Jünger nicht anders, als 

mit ihrem Herzen bei Ihm zu sein. Sie konnten sagen: „Hier sind wir 

alle zusammen in diesem Raum wie zuvor, aber der, den wir lieben, 

ist zum Himmel aufgefahren, und uns wurde gesagt, dass wir erwar-

ten, dass Er in gleicher Weise wiederkommt.“ Sie sahen Ihn eindeutig 

auffahren ‒ und diese Tatsache ist wirklich der Grund für die Frage: 

Wie kann ich himmlisch werden? Habe ich die Tatsache, dass Christus 

in den Himmel aufgefahren ist, fest ins Herz genommen? Es ist sehr 

bezeichnend, dass Gott diese Tatsache ohne jede andere als das gro-

ße Element der himmlischen Gesinnung ansieht. 

 

Versetzt euch in das Licht der ersten Christen und seht, ob ihr, wie 

Paulus, der alles um sich her in Trümmern sah, noch fähig seid, nach 

oben zu schauen und zu wissen, dass das Herz Gottes dasselbe ist 

wie immer, und euch dort aufzuhalten. 

 

Die Nacht ist weit fortgerückt, der Tag ist nahe; kann Christus sehen, 

dass du und ich von allem eindeutigen und negativen Bösen um uns 

her gereinigt sind, weil wir als Tempel des Heiligen Geistes wissen, 

dass es in uns jemanden gibt, der sich nicht an irgendetwas halten 

kann, wofür Er sich bis zum Tod am Kreuz erniedrigt hat. 

Wie wenig verweilt der Gedanke an die Glückseligkeit, Teil des 

einen Leibes zu sein, in uns! 

Welch ein Gedanke, dass es keine Verheißung gibt, die Christus 

jemals gegeben wurde, an der seine Glieder nicht ihr Teil haben 

werden! 
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Wenn es um die Heilung und Wiederherstellung von Menschen 

geht, wird dies zum Anlass genommen, einen größeren Vorrat an 

Gnade fließen zu lassen, als sie vorher hatten. 

 

Ich muss mich nicht rühmen, dass ich mit Abraham verbunden bin, 

sondern dass ich in Christus, dem eingeborenen Sohn des Vaters, 

auserwählt bin, was meine Zuneigung so bewegt, dass ich Abba, Va-

ter sagen kann, weil ich durch Jesus Christus zur Sohnschaft zuvor-

bestimmt bin (Eph 1,5). Man würde ein Kind nicht weniger wert-

schätzen, nur weil es ein Adoptivkind ist; man würde versuchen, es 

an die Stelle zu setzen, an der alle Zuneigung, die die eigenen Kinder 

als ihr Recht haben, zu ihm fließen kann. Der Herr sagt uns, dass wir 

geliebt werden, wie Er vom Vater geliebt wird, und die Welt soll das 

wissen. Die arme, dunkle Welt wird sagen müssen: „Es gibt einen 

Platz im Haus des Vaters, der dem eingeborenen Sohn gehörte, und 

Er hat diese armen Sünder tatsächlich an diesen Ort gebracht, um 

Söhne bei Ihm selbst zu sein.“ 

Wo soll ich im Zusammenhang mit diesem gesegneten Platz der 

Sohnschaft anfangen? Wer hat mir (der ich ein größerer Rebell bin 

als jeder andere) dieses neue Leben, diesen unvergänglichen Samen 

gegeben? Es war der gepriesene Gott und Vater unseres Herrn Jesus 

Christus, und was ich erhalte, ist der Fluss seiner Zuneigung zu mir 

entsprechend der Zuneigung, die seinem Sohn zuteilwird. Oh, wan-

deln wir als Söhne, wandeln wir, wie der eingeborene Sohn wandel-

te, als Er hier auf der Erde war? 

 

Der Herr erforschte das Herz des Petrus und das Herz des Paulus; 

tut Er das auch bei dir, oder ist das eine Besonderheit, die Er nicht 

mehr ausübt? 
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Könnte ich meinen Platz an einer Rennbahn einnehmen und sagen: 

„Der Nazarener zur Rechten Gottes kommt, und in allem sollen die 

Seinen Ihm gleich sein und in Absonderung von allen Dingen der 

Welt auf Ihn warten, weil sie mit Ihm in den Himmel gehen sollen, 

wenn Er kommt?“ Er ist eifersüchtig darauf, hier auf der Erde ein 

Volk zu haben, das für Ihn lebt. 

Verstehen viele Gläubige, dass der ganze Weg durch die Wüste 

aus Tod und Auferstehung besteht? Wir nehmen es nicht einfach 

hin, dass das ewige Leben in uns während der ganzen Zeit hier auf 

der Erde von Christus entwickelt und entfaltet werden soll. 

 

Man beachte die Betonung des Lammes in der Mitte des Thrones 

(Off 5,6). Das Licht der Steine Jaspis und Sardis machte offenbar, 

was Johannes vorher nicht gesehen hatte, dieses Lamm, die Person 

des Herrn, die dort so segensvoll vorgestellt wurde. Es ist nicht mög-

lich, die Person des Herrn von irgendeinem Segen Gottes zu tren-

nen. In Epheser 1,7 heißt es: „in dem wir die Erlösung haben durch 

sein Blut, die Vergebung der Vergehungen“. In Ihm ist die lebendige 

Person Christi; in Ihm ist die Vergebung der Sünden, und wir können 

hier die Zeichen der Erlösung sehen, die Er in seiner Person trägt: Er 

wird in der Mitte des Thrones als das geschlachtete Lamm gesehen. 

Für Gottes Auge ist der Beweis der Erlösung jetzt da, immer in sei-

ner eigenen Gegenwart, in der Person seines Sohnes als dem, der 

tot war und lebendig ist. Und er ist derjenige, in dem wir Gedanken 

in Gemeinschaft mit dem Geist Gottes haben können und in der La-

ge sind, in Gottes Gegenwart zu sein, wobei das ganze Licht dieses 

Ortes in uns scheinen wird, und warum? Weil das Lamm dort ist als 
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derjenige, der uns in die Gegenwart Gottes gebracht hat. Kannst du 

sagen, dass du dort bist, weil das Lamm dort ist? 

 

Diejenigen, die an seiner Verwerfung teilhaben, sollen das hellste 

Zeichen seiner Herrlichkeit sein. 

Welch ein Reichtum an Herrlichkeit in diesem Handeln Gottes in 

Verbindung mit Christus, sei es, dass Er kam, um uns in das Haus des 

Vaters zu bringen, oder dass Er an die unsere Stelle trat, um für uns 

zur Sünde gemacht zu werden! Welch ein Reichtum an Herrlichkeit! 

 

Eines Tages werden viele in und von der Welt zu Gott sagen: „Ach, 

ich habe das Evangelium schon tausendmal in schöner Musik ge-

sungen.“ So werden die Herzen verhärtet ‒ sie singen das Evangeli-

um, ohne zu spüren, dass sie es brauchen. Aber was soll man davon 

halten, dass die Kinder der Gläubigen das Evangelium singen und es 

keine auf sie Wirkung hat? Es lässt einen erzittern, und man kann 

für sie nur auf Christus schauen, als den, der das Leben spendet. 

 

Das geschlachtete Lamm ist auf dem Thron Gottes; das Blut nicht 

nur draußen, sondern drinnen auf dem Sühndeckel; und es ist die 

Frage, ob das Blut oder meine Sünden die Oberhand haben werden 

‒ das eine oder das andere muss es haben. 

 

„Er ist unser Friede.“ Es ist nicht nur der duftende Wohlgeruch des 

Werkes Christi und die Kostbarkeit des Blutes, sondern Christus 

selbst. Das Lamm auf dem Thron des allmächtigen Gottes ist mein 

Friede. 

Wenn du in den Himmel kämest und dort nur ein Zepter und ei-

ne Krone fändest, wärst du nicht glücklich, aber wenn du dort den 
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findest, der der Mittelpunkt aller Vollkommenheiten Gottes ist, und 

sagen kannst: „Er ist mein Friede“, dann wärst du vollkommen 

glücklich. 

 

Wenn ich mich in der Gegenwart des Bösen befinde, kann ich mit 

Gott darüber sprechen, der mir durch Christus nahegekommen ist. 

Satan kann nicht dorthin gehen, er kann tiefer gehen und die Ge-

schwister anklagen, aber Christus ist für mich da, und Gott ist voll-

kommen zufriedengestellt. Der Satan mag wie eine große Welle 

über mich hereinbrechen, aber Christus verhindert, dass ich über-

wältigt werde. 

 

Als Gläubige sind wir von allen Gedanken an die Zukunft, von allen 

Plänen, die mit dieser Welt zu tun haben, befreit. Ich werde nicht 

bereit sein für das Kommen Christi, wenn ich mich in Sodom nieder-

lasse und versuche, dessen Schlacken aufzuhäufen. Welche Aufgabe 

der Herr uns auch immer zugedacht hat, jeder sollte bei seinem 

Kommen dabei sein. 

 

Wenn wir in die Herrlichkeit kommen, wird es keine Hoffnung mehr 

auf ewige Glückseligkeit mit Christus geben, sondern die volle Stel-

lung unserer gegenwärtigen Hoffnung. In der Herrlichkeit wird der 

Geist immer alles durchdringen, als die Kraft und der Mittler von al-

lem. 

 

Es ist eine schreckliche Sünde, die die bekennende Christenheit 

begeht, wenn sie so wenig aus dem Blut des Sohnes Gottes macht, 

wie sie es tut. Es ist entweder etwas, von dem ich weiß, dass es für 

mich vergossen wurde, oder etwas, das ich ablehne; und dieses Blut 
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nicht als das anzunehmen, als was Gott es erklärt hat, ist eine der 

ernsten Sünden der heutigen Zeit. Ich entehre dieses Blut, wenn ich 

nicht glaube, dass es meine Sünden abgewaschen hat, wenn ich 

nicht sehe, dass alle Schuld weg ist, wenn ich nicht ganz in Frieden 

und frei bin, in der Gegenwart Gottes, in der Erwartung dessen, der 

mich in Ewigkeit liebt, der kommt, um mich zu sich zu holen, als der-

jenige, der mich mit diesem Blut erkauft und für immer gerettet hat. 

So gerettet, ging der sterbende Schächer in das Paradies Gottes mit 

der gleichen Freiheit wie Christus selbst. 

 

Wir müssen unser ganzes Leben hier auf der Erde im Licht seines 

Kommens beurteilen. Zu allen möchte ich sagen: Seid ihr in eurem 

Leben und in eurem Verhalten wie Menschen, die auf ihren Herrn 

warten? Können wir wie die Thessalonicher, die mit dieser einen Sa-

che beschäftigt waren, ehrlich sagen: „Wenn Du, Herr Jesus, dein 

Herz darauf gerichtet hast, zu kommen, um die Kinder Gottes heim-

zuholen, je eher, desto besser für uns.“ 

 

Den Sündern in Jerusalem wurde durch den herabgesandten Heili-

gen Geist deutlich gemacht, dass, wenn sie tatsächlich die Angreifer 

waren, dort oben die Angreifbarkeit der Liebe herrschte, und dass 

es allein durch das Blut, das ihre Hände vergossen hatten, Verge-

bung der Sünden gab. 

Wenn Johannes wusste, dass dieses Blut ihn gewaschen hatte, 

was soll ich, achtzehnhundert Jahre später, sagen? Wer war in mei-

ner Nähe, um mir zu sagen, dass dieses Blut eine andere Stimme hat 

als das von Abel und dass dieses Blut mich gewaschen hat? Wer? Es 

war Jesus selbst. Und es gibt niemanden unter euch, der sich einst 

unter der Last der Sünde wand, der nicht weiß, dass es Jesus war, 
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der ihn gewaschen hat. Und warum? Weil Gott sich an der Barmher-

zigkeit erfreut. Und warum? Weil Gott Liebe ist. 

 

Ist es eine Tatsache, dass Christus mein Leben ist? Nicht nur, dass 

mir etwas in Ihm gegeben wird und ich gewisse Segnungen erhalte, 

sondern etwas, das mein Herz mit Ihm als Gegenstand der Anbe-

tung und Verehrung beschäftigt, und dieses Etwas ist sein Leben in 

mir hier als eine reale Sache. Er, der Fels, die Quelle ‒ ich kann nie 

vergessen, dass alle ihre Quellen in Ihm sind. 

 

Ein sehr lieber Mensch sagte: „Ich fühle mich nicht würdig, seinen 

Namen auf meine Lippen zu nehmen.“ Meine Antwort war: „Das ist 

dein Maß der Sünde: Der Vollkommene nahm das Maß der Sünde, 

und als Er sie trug, gab es keinen Lichtstrahl, Gottes Angesicht war 

verborgen; das war ihr Maß. Es ist unendlich, und Gott allein kennt 

es.“ Ich versuche nicht, meine Sünde zu messen, außer durch die 

Würdigkeit dessen, der sie getragen hat; und ich finde Ihn sagen: 

„Wenn irgendein armer Sünder in den Himmel kommt, wird er vom 

Vater die gleiche Aufnahme bekommen, die ich habe.“ 

 

Gott sagt dir, dass Er die Haare auf deinem Haupt gezählt hat. An-

genommen, ich gehe an ein Krankenbett und finde das Gemüt eines 

Gläubigen ängstlich und aufgewühlt. Was, sage ich, ist dein Vater im 

Himmel, der Gott des Sperlings, von dem keiner ohne Ihn auf die 

Erde fallen kann? Nimm es dir zu Herzen ‒ ist das der Vater, dem du 

vertraust? Wenn man auf einen toten Sperling auf der Straße zeigt 

und sagt: „Ohne deinen Vater ist dieser Sperling nicht zu Boden ge-

fallen ‒ und Er zählt die Haare auf deinem Kopf.“ 
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Wenn Johannes auf Patmos statt Christus zu sehen, sich selbst und 

sein eigenes Gewissen betrachtet hätte, wäre er nicht über den 

Glauben hinausgekommen, zu sagen: „Ich bin begnadigt und ange-

nommen durch das Blut.“ Dort wäre er stehengeblieben; aber von 

dieser Person gingen Strahlen der Herrlichkeit aus, die sein Herz zu 

weiterem Lob anspornten. Die Hoffnung drang durch und trug Jo-

hannes über Patmos hinaus: Er blickt in das Angesicht des Geliebten 

und sagte: „Es gibt ein Priestertum und ein Königreich, und ich wer-

de dort sein, Er hat alles für mich getan.“ 

 

Warum hat der Heilige Geist seinen Platz außerhalb des Tempels 

eingenommen? Weil Jesus in die Höhe aufgefahren war und die 

Verheißung des Vaters an einem Volk außerhalb erfüllt werden soll-

te, das Er liebte; und der Heilige Geist kümmerte sich um alles, was 

sie betraf. Und warum hat es in der Gegenwart eine Erweckung ge-

geben? Ist das Haus besser als früher, oder verdichtet sich das Böse 

und alles wird dunkler? Ungläubigkeit auf der einen Seite und Aber-

glaube auf der anderen, und was für eine neue Phase des Bösen als 

Nächstes kommen wird, kann niemand vorhersehen; und wie kann 

jemand von uns darauf zählen, dass er durch all das hindurchgeht 

und bewahrt wird? Ach, wegen dessen, der niemals müde wird. Der-

jenige, der die Versammlung Gottes niemals verlassen kann. Der Ei-

ne, der herabkam, um die Würdigkeit dessen zu offenbaren, mit 

dem sein Volk verbunden ist, und auf den es sich verlassen kann, 

dass er es bewahrt, trotz all des Bösen, das seine Erlösung braucht, 

wobei der Geist und die Braut sagen: „Komm!“ Ist die Braut für die 

Erde? Was hat sie mit der Wüste zu tun, außer wie Rebekka, die die 

Wüste durchzog? Was gibt ihr ihren ganzen Charakter? Eine be-

stimmte Stellung, die nicht von ihr, sondern von Christus anerkannt 
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wird. Er selbst erkennt sie als diejenige an, die Er sich selbst ohne 

Flecken und Runzeln darstellen wird. Es wird eine wunderbare Sze-

ne sein, wenn Christus sich die Versammlung selbst darstellt, wenn 

der letzte Adam diese seine Braut nimmt, um seine Herrlichkeit zu 

teilen. Aber nicht nur das, sondern auch das Einssein mit Ihm selbst 

zeichnet uns aus. Was das Herz als so kostbar empfindet, ist die Tat-

sache, dass wir als zu Ihm gehörig angesehen werden und dass der 

Vater uns nicht nur in einer Beziehung sieht, die uns mit dem Sohn 

seiner Liebe in der Herrlichkeit verbindet, sondern in einer solchen 

Beziehung, dass Er nicht ohne uns auskommen kann. Er, der Bräuti-

gam, muss die Braut dort oben haben. Wenn sie seinen Weg vom 

kleinen Kind in der Krippe bis zum Tod am Kreuz verfolgen und Ihn 

jetzt auf dem Thron Gottes sehen, sind die Umstände sehr unter-

schiedlich, doch es ist derselbe Herr Jesus; Er selbst ist es, Er selbst, 

der der Gegenstand der Liebe ist, und wir wissen, dass wir für Ihn 

selbst in der Herrlichkeit sein werden. Das ist der Unterschied, das 

ist der Punkt, an dem das Herz ruht. 

 

Als der arme Räuber sich durch den Glauben auf denjenigen stützte, 

der wie er selbst an ein Kreuz genagelt war, hörte er als Nächstes, 

dass er mit diesem in das Paradies Gottes gehen würde. Ja, er hat 

seinen eigenen Weg, und wer von euch könnte es wagen, sich hin-

zustellen und das Werk Christi zu beurteilen? Als Sohn des Men-

schen hat Er so gehandelt, wie Gott gehandelt hätte. 

 

So erstaunlich gesegnet die Lehre auch ist, dass Christus das Haupt 

des Leibes ist, so erschöpft sie doch nicht die ganze Glückseligkeit 

unserer Stellung in Ihm: Sie ist ein Teil des Geheimnisses ‒ nicht das 

Ganze. Man kann den Titel „Haupt des Leibes“ nicht mit dem Titel 
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„Sohn des Vaters“ vergleichen; das ist jenseits aller Haushaltungen, 

es nimmt uns auf als die, die der Vater dem Sohn vor allen Zeiten 

gegeben hat, mit dem Titel, den Er von Ewigkeit zu Ewigkeit beim 

Vater hatte. Ich stehe als Sohn in derselben Beziehung zu Gott wie 

Christus selbst, und alle Dinge gehören uns, da wir mit Ihm in der 

Herrlichkeit verbunden sind. 

 

„Denn wir sind sein Werk, geschaffen in Christus Jesus zu guten 

Werken, die Gott vorherbestimmt hat, damit wir in ihnen wandeln 

sollen“ (Eph 2,10). Wie ein Töpfer, der den Ton zu einem Gefäß 

formt, so formt Er uns, damit wir gemäß den Werken, zu denen wir 

in Christus Jesus neu geschaffen wurden, wandeln ‒ sein Leben 

wirkt in uns. In dieser geheimen Kraft, die in uns wirkt, um die neue 

Natur zu entfalten, in der Enthüllung des Herzens, so dass wir mit 

offenem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn schauen und in das-

selbe Bild verwandelt werden, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, wie 

vollständig hat Gott seine eigene Herrlichkeit offenbart. Gott sagt: 

Ich habe einen eingeborenen Sohn, das Ende von allem, was aufge-

hoben ist, und mein Plan ist, Ihn als Mensch in die Welt einzuführen, 

zu zeigen, was Ich bin, und dass, wenn ein Brandmal aus der Hand 

Satans herausgerissen werden soll, Ich allein der bin, der es tun 

kann; und wenn Ich einen wie Saulus von Tarsus (jemanden wie 

John Bunyan), den Größten der Sünder gerufen habe, wer will ihnen 

etwas vorwerfen? Ja, können du und ich nicht sagen: „Wer soll uns 

etwas vorwerfen, wenn nicht der Gott der Gnade?“ Wir haben ein 

angenommenes Opfer, unser Gewissen ist vollkommen gemacht, 

Gott sagt, dass das Blut auf seinem Thron Ihn zufriedenstellt, und 

wir sagen, dass das Blut unserem Gewissen zur Ruhe bringt. Ja, das 

ist mehr als das ‒ Er beugte sich nicht nur, um Saulus von Tarsus 
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aufzunehmen, der alles niedermähen wollte, was er finden konnte, 

was dem Nazarener gehörte, sondern um solche wie ihn als ein Ge-

fäß zu nehmen, das Er für seinen eigenen Dienst und seine eigene 

Herrlichkeit formen und gestalten konnte. 

 

Wie konnte ein Jude verstehen, dass ein Mensch in die Welt kam, in 

dem die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnte und der sagte: 

„Wer mich gesehen hat, hat den Vater gesehen“, und dass von die-

sem Menschen alle göttliche Kraft ständig ausströmte? 

 

Sind eure Seelen, so möchte ich fragen, mit dieser Gnade des Vaters 

vertraut, der euch in dem Sohn seiner Liebe erwählt und angenom-

men hat, vor Grundlegung der Welt? Findet ihr darin die Kraft, die 

euch von der Welt trennt? Ich glaube, wir befinden uns jetzt in ei-

nem sehr merkwürdigen Stadium der Geschichte, in dem die Mäch-

te der Finsternis einen Strudel des Bösen jeder Art loslassen, und 

manches Kind Gottes wird darin gefangen sein, wenn es nicht mit 

Gott wandelt. Einige müssen vielleicht wie Lot aus Sodom heraus-

geholt werden. Es ist nicht so, dass Gott sein Volk nicht in einem 

gewissen Sinn bewahren würde; aber nicht nur das, Er will auch, 

dass sie die Erfahrung machen, was seine Liebe ist, und zwar in ei-

nem solchen Ausmaß, dass sie ihre Herzen mit himmlischen Strö-

men, mit gesegneten und göttlichen Gedanken frisch hält. Diejeni-

gen, die die ganze göttliche Liebe des Vaters kennen, haben eine 

Quelle, die vom Himmel überfließt. Trinkst du davon? 

Hat nicht alles mit Ihm begonnen? Du weißt, dass es so war, 

denn Er hat dich im Sohn seiner Liebe erwählt, bevor die Welt ge-

gründet wurde; und welche Freude ist es zu wissen, dass Er dich in 

der himmlischen Stadt haben will: Seine Liebe wird nur dadurch be-
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friedigt, dass du mit seinem Sohn in der Herrlichkeit verbunden 

wirst. Oh, wenn du wüsstest, was für ein Teil dir zusteht, wenn du in 

der himmlischen Herrlichkeit mit Christus verbunden sein wirst, 

dann wandle in der Kraft dessen und der Freude des Vaters an Ihm. 

Er möchte, dass du dich auf deinem Weg daran erinnerst, dass Er 

dich schon vor Grundlegung der Welt auserwählt hat, und Er wird in 

der Größe seiner Liebe zu dir nicht eher zufrieden sein, bis du in der 

göttlichen Herrlichkeit bei seinem Sohn bist. Oh, welche Frische der 

Freude wird dein Herz als Ergebnis der Gemeinschaft mit Ihm im 

Himmel haben! 

 

Die ersten Christen wussten, dass alles, was in ihnen war, von Chris-

tus erfüllt worden war, und nahmen ihren Platz als erlöste Men-

schen ein. Das gibt der Liebe zu den Brüdern ihr Gepräge: Wenn du 

mich liebst, wirst du schauen, ob ich weiß, dass ich das ewige Leben 

habe, dass alle meine Sünden weggetan sind und ob ich in der Kraft 

dieses Lebens zum Haus und zur Herrlichkeit des Vaters gehe. 

 

Kannst du sagen, dass „alle deine Güter zusammengepackt und vo-

rausgegangen sind“? Kennt jemand diesen Zustand, nichts zu haben 

als das, was von und durch Christus ist? Ja, gibt es nicht genug Seg-

nungen, die von Christus kommen? Ich kann nicht anders, als hier 

auf der Erde ein Fremder zu sein: Wenn ich gebeten werde, an den 

Hof zu gehen, muss meine Antwort lauten: „Nein, alle meine Sachen 

sind zusammengepackt und muss weg“ ‒ ein voller Ausdruck des-

sen, was der Apostel fühlte, als er aufblickte und alles dort sah. 

 

Das Geheimnis allen Segens und Fortschritts besteht darin, dass je-

mand, nachdem er den Segen in Christus zu schmecken bekommen 
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hat, in den Umgang mit Gott geführt wird, wie Er sich in der Schrift 

offenbart hat, und Ihn als den lebendigen und wahren Gott in sei-

nem Wirken in der Schrift erkennt. Wenn wir dann von Angesicht zu 

Angesicht vor Ihm stehen, sehen wir, wie arm wir sind und welchen 

Segen dieses Buch, das wahrhaftig Gottes Bibliothek heißt, für uns 

bereithält. 

 

Wie war deine Lage, als du in der Hand Satans warst? Es war eine 

furchtbare Lage ‒ du wurdest in Satans Macht hin und her getrie-

ben. Aber, wie gesegnet! Es kam seine Macht, die sagt: „Ich will 

mich erbarmen, über wen ich mich erbarmen will.“ Ja, Er wird sich 

seiner selbst für würdig erweisen. Wenn es absolute Macht in der 

Bosheit gibt, dann gibt es im Gegensatz dazu absolute Macht im Se-

gen; und warum? Es gibt einen Menschen, der in himmlischer Herr-

lichkeit sitzt, und in Verbindung mit diesem Menschen wurden die 

Erde und der Himmel geformt, und Gott begann, mit den Menschen 

um seinetwillen zu handeln. Am Anfang schuf Gott den Himmel und 

die Erde, aber als es darum ging, Ihn vorzustellen, geschah dies erst 

viertausend Jahre später. Im Johannesevangelium (Kap. 1) lesen wir: 

„Im Anfang“ ‒ nicht der Anfang dieser Welt oder der Engel, sondern 

im Anfang. Er, der niemals einen Anfang hatte: Er, der ewige Sohn, 

der bei Gott war und Gott war, war da. Wenn wir hier hinunter-

schauen, ist alles knorrig und von der Sünde gezeichnet. Die Erde 

hatte ihren Anfang, als Gott sie durch seine ewige Macht schuf. Das 

Evangelium hatte seinen Anfang, als Er, der im Anfang war, in die 

Welt kam: Er, der alles erschaffen und hervorgebracht hat. 

 

Wie viel geht denen verloren, die nur auf die Macht Satans blicken 

und nicht daran denken, dass die Augen Gottes immer auf die Sei-
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nen gerichtet sind ‒ die nicht daran denken, dass Gott, wenn Er sich 

auch schwer tut, die Gesellschaft der Schwachen mag und seine 

Freude daran hat, auch mit einigen wenigen armen Schafen zu 

wandeln, dass seine Freude bei einigen wenigen Schwachen liegt. Ist 

dir das bewusst? Findest du, wenn das Zelt wackelt und alles in 

Trümmer zu gehen scheint, dass Gott seine Freude daran hat, mit 

dir zu gehen, weil du Ihm gehörst? 

 

Ein römischer Katholik würde sagen, dass es in der Tat unmöglich 

ist, dass der Mensch bei der Schöpfung mithelfen kann; aber wenn 

es um das Heil der Seele geht, sagt er, dass es unmöglich ist, geret-

tet zu werden, wenn der Mensch nicht seine ganze Kraft und Ener-

gie aufbringt. Welche Kraft hat Saulus von Tarsus aufgebracht? Wa-

rum leuchtete Gott in das Herz des Saulus, um das schönste Objekt 

in seinen Augen zu enthüllen und den ganzen Glanz seiner Herrlich-

keit im Angesicht Christi zu zeigen? Warum tat Er das? Weil er ei-

nem anderen all das schenken wollte, was Ihn selbst erfreut, und 

weil es ihm entspricht, dies zu tun. 

 

Es ist wichtig, den Anfang der Schrift (1Mo 1 und 2) zu betrachten, 

um die Frage nach der Verantwortung und der Stellung des Men-

schen vor Gott zu klären, bevor die Sünde eintrat, und nach seiner 

jetzigen Stellung als Sünder. Habt ihr die Unschuld des Menschen 

vor seinem Fall? Wie kommt es, dass der Tod von damals bis heute 

in der Welt wirksam ist? Wie kommt es, dass die Sünde das Wesen 

des Menschen so sehr durchzieht, dass sie wie die Sehnen der Hand 

ist, und dass wir, wenn sie in uns aufsteigt, nicht unterscheiden 

können, was aus dem Geist und was aus dem Fleisch ist, ohne den, 

der die Gedanken und Absichten des Herzens erkennen kann? 



 
101 Ährenlese Teil 3 (G. V. Wigram) 

 

Oh, ich würde mich fragen, und zwar immer öfter, ob die Gemein-

schaft mit dem Geist Christi mich prägt. Der einzige Weg, wirklich 

demütig zu sein, besteht darin, immer danach zu trachten, Gottes 

Willen zu tun, und in allen Dingen seine Gedanken zu haben und 

nichts von uns selbst. Alles andere ist nur eine Scheindemut und 

fällt unter den Tisch. Ich halte es in der heutigen Zeit in Verbindung 

mit der Zunahme des Dienstes für äußerst wichtig, dass wir Gemein-

schaft mit dem Geist Gottes haben und in Christus bleiben und mit 

Ihm wandeln, als dem, durch den Gott allein wirken kann. Alles, was 

du tust, wird dann in Harmonie mit dem Geist Christi sein, und alles 

andere wird Er nicht anerkennen. 

 

In dem Bewusstsein, wer und was Er war, war das Einzige, was 

Christus tat: „Siehe, ich komme, um deinen Willen, o Gott, zu tun“ 

(Heb 10,9). Ist es bei dir so, dass der Wille Gottes dein einziger Ge-

danke in allem ist? In jeder Schwierigkeit, in allem, was dein Herz 

bedrückt, wie wirkt sich dieses Wort darauf aus? Was ist es, was der 

Herr Jesus Christus in dir sieht? In deinem persönlichen Wandel mit 

Ihm kannst du nicht sagen, was Er in deiner Seele liest. Kannst du 

den prüfenden Blick seines Auges ertragen? 

 

Der erste Adam war ein Abbild dessen, der kommen sollte; das Ge-

genstück, aber unendlich viel mehr, wurde in Christus gefunden. 

Während Adam schlief, nahm Gott die Rippe aus ihm heraus, aus 

der Er Eva formte: und so kam der ewige Sohn, um zu sterben, da-

mit in seinem Tod ewiges Leben für alle, die Ihm gehören, gefunden 

werden kann. 
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Keine Veränderung eines Untergebenen verändert einen Oberen. Es 

ist wahr, dass ich voller Sünde bin, aber kann Gott seinen Anspruch 

auf die Schöpfung aufgeben? Er kann nicht leugnen, dass Er den 

Menschen geschaffen hat; Er kann seine Güte nicht leugnen. Sein 

Charakter zeigt sich in der Güte, wie die Wolken Fruchtbarkeit träu-

feln. Nein, Gott kann den Anspruch, den Er an mich hat, nicht ver-

leugnen, wenn ich sein Geschöpf bin. Die Beziehung ist auf der Seite 

des Geschöpfes zerbrochen, aber ich werde durch das Wort des 

Herrn Jesus, „Ich fahre auf zu meinem Vater und eurem Vater und 

meinem Gott und eurem Gott“ (Joh 20,17), in eine viel engere Be-

ziehung gebracht. Als gefallenes Geschöpf habe ich es nicht gewagt, 

Ihn meinen Gott zu nennen. Ich wusste, dass Er mich erschaffen hat-

te; aber in mir war die Sünde und vor mir die Hölle, und alles in mir 

zitterte bei dem Gedanken an einen heiligen Gott. 

Ist es nicht wunderbar, dass ein verdorbenes Geschöpf sagen 

kann: „Mein Gott“? Ich hätte es nicht sagen können, bis Christus 

kam. Ja, ich, ein verderbtes Geschöpf, bin in Christus Gott näherge-

kommen, als Adam es in seinem unschuldigen Zustand war. 

Und wie wandeln du und ich an einem solchen Ort? Wandelt ihr, 

so frage ich, als ein Volk, das seinen Ursprung in Gott hat ‒ ein Volk, 

das der Tempel des Heiligen Geistes ist und die Kinder des Vaters 

sind, die als solche wandeln, die nicht für sich selbst leben? 

Wie schön ‒ auch wenn es vielleicht kein äußeres Zeichen dafür 

gibt ‒ ist es, wenn sich das Herz in allen Dingen Christus zuwendet! 

Am Morgen kann man sagen: „Ich muss aufstehen, aber ich werde 

es mit Dir tun; ob ich esse oder trinke, ich muss es Dir tun.“ Es ist ein 

unsichtbares Leben, aber hast du als den eigentlichen Anhaltspunkt 

für alles, was du tust, wie es für Paulus war: „Denn das Leben ist für 
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mich Christus“ (Phil 1,21)? Möchtest du, dass Christus weiß, was 

dein geheimer, privater Weg ist? 

 

Die Liebe des Vaters, die Liebe des Erlösers ruht auf dir, und du soll-

test die Freude des Heiligen Geistes in deinem Herzen haben. 

 

Das Geheimnis aller Freude ist zu wissen, dass ich ein großes Werk 

zu tun habe, nämlich für Christus zu leben, im Bewusstsein, dass ich 

keine Zeit für mich selbst habe. Ich habe nur Zeit, für Ihn zu leben 

und Ihn hier auf der Erde zu offenbaren. 

 

Wenn ich Paulus sehen würde, würde er mir nicht sagen, dass er 

mehr von Christus hatte als ich; obwohl er viel mehr davon wusste 

als ich, was es heißt, für Christus zu leiden. 

 

Der Herr zieht jede Seele gleich an; eine reine Wasserquelle wird je-

des Gefäß gleich füllen, unabhängig von der Größe oder Form des 

Gefäßes. 

Der Herr könnte in mein Herz schauen, um es mit sich selbst zu 

füllen. Er sieht, wenn seine Zuneigung nachlässt. Er wendet sich 

immer wieder um, um zu sehen, was jedes Herz will, und identifi-

ziert jedes mit sich selbst ‒ die ganze Größe dessen, was Er ist, ge-

hört zu jedem Gläubigen, wie gering auch die Einsicht seines Glau-

bens sein mag. 

Wenn ich in Christus bin, ist seine ganze Fülle mein, und von sei-

ner Fülle haben wir alle etwas empfangen, nicht einer und der an-

dere etwas, sondern alle haben gleich viel. 

Hier bin ich wie ein armes Stück Holz auf dem Wasser, das hier-

hin und dorthin treibt, und wie hätte ich so lange schwimmen kön-
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nen, wenn nicht seine Fülle in mir wohnte und alles, was Er zu ge-

ben hat, mir gehört? Er gibt eins nach dem anderen, nicht nur Sätti-

gung, sondern Überfülle, wie Er die fünf Brote und Fische teilte, und 

zwölf Körbe voll für die übrigblieben, die gegessen hatten. 

 

Welch ein Segen ist es doch, zu wissen, dass ich Christus selbst in 

mir habe! Was für eine erstaunliche Quelle der Glückseligkeit ist es 

für mich, dies als meine Verbindung zu einer Szene zu erkennen, die 

mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden soll! 

 

Als Lamm Gottes ist Er der, der die Sünde aus der Welt wegnimmt 

(Joh 1,29). Er wird jetzt als das Lamm gesehen, das in der Mitte des 

Thrones wie geschlachtet ist; aber die höchste Herrlichkeit wird sich 

erst im Jenseits zeigen, wenn die Sünde der Welt weggenommen 

und der neue Himmel und die neue Erde geschaffen worden sind ‒ 

das Lamm, das durch sein Blut die Sünde der Welt wegnimmt und 

die Erde mit Feldern der Herrlichkeit füllt; nichts im neuen Jerusa-

lem oder im neuen Himmel und auf der neuen Erde ist unvereinbar 

damit, dass Gott dort ist. Er kann dort sein, weil das Blut, das ver-

gossen wurde, als man Ihn, den eingeborenen Sohn seiner Liebe, 

ans Kreuz heftete, diese Erde zu dem Ort machte, an dem die Was-

ser aus dem zerschlagenen Felsen flossen. 

Niemand außer Gott versteht vollkommen den Wert des Blutes 

dessen, den sie gekreuzigt haben. Ich verstehe, dass das Blut mein 

Gewissen vollkommen gereinigt hat und dass ich dadurch die voll-

kommene Freiheit habe, in das Allerheiligste zu gehen; aber was 

den Wert dieses Blutes und was dieses Kreuz ist, das überlasse ich 

Gott. Gott allein kennt die ganze Fülle des Blutes und alle seine Mit-

tel. 
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Wenn mein Herz Christus kennt, ist Christus die Antwort auf alles. 

Ich beginne und gehe weiter mit Christus, unvergleichlich in seiner 

Schönheit, und Er geht mit mir weiter. Ich möchte Ihm gehören, 

nichts als Ihm. 

 

Was auch immer der Verstand anstrebt, wird mit dem Wort „Kinder, 

hütet euch vor den Götzen“ (1Joh 5,21) in Verbindung gebracht wer-

den. Wenn Christus als das Ziel all dessen, was ein Gläubiger tut, aus 

den Augen verloren wird, sei es das Verfassen von Schriften oder 

was auch immer, wird es zum Götzendienst. Bei jeder Arbeit, die ge-

tan wird, wenn Christus nicht vor dem geistigen Auge steht, tut der, 

der diesen Dienst tut, ihn abseits von Christus und hilft bei einem 

System, das Gott nicht für geeignet hält, um darin zu wohnen. 

 

Wenn wir uns dem Leben des Paulus zuwenden, wo können wir eine 

Frage stellen? Wir können unser Fragezeichen hinter das Versagen 

vieler anbringen ‒ hinter die Stelle, an der Abraham eine Lüge er-

zählte ‒ hinter die Stelle, an der David fiel ‒ und bei Paulus wirst du 

feststellen, wo er über das Maß hinausging, aber er folgte seinem 

Meister so eng, dass sein ganzes Versagen darin bestand, dass er in 

seiner Hingabe darüber hinausging. Wo hast du gestern dein eige-

nes Maß überschritten? Hat das Wasser des Lebens dich erfüllt? 

Wie oft ist ein Pfeil des Feindes zwischen die Gelenke deines Gurtes 

geraten, der dich auf deinem Weg behindert? 

 

Wohnen wir auf der Erde oder im Geist im Himmel? Sind wir so sehr 

mit dem Geschehen hier auf der Erde beschäftigt, dass es so aus-

sieht, als gehörten wir dazu, oder haben wir den Charakter Christi? 
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Er war so völlig getrennt, dass Er hier keine Freude finden konnte. 

Diese Welt sollte nicht der Ort sein, an dem dein Herz seine Nah-

rung und Beschäftigung findet. Das wird nicht so sein, wenn der 

Geist dich mit den Dingen Christi beschäftigt und dein Herz auf 

Christus gerichtet ist; Er im Himmel wird dein Ziel sein, und die Din-

ge der Welt können dann nicht deine Zuneigung ergreifen. 

Es gibt hier auf der Erde keinen Punkt, nichts, was uns hält, außer 

mit Christus verbunden zu sein, wo Er ist. Wir wollen diese Kraft des 

Nasiräers ‒ also mit Christus dort oben verbunden sein, damit wir, 

was auch immer uns hier auf der Erde gefangenhält, loslassen kön-

nen und nur mit Christus beschäftigt sind, den ganzen Weg hin zur 

Herrlichkeit, wo wir bei Ihm sein werden. 

Wenn Gott die Menschen in diese Beziehung gebracht hat, dann 

will seine Liebe, dass sie Ihm als sein Volk dienen; aber wie? Ja, Er 

sagt: Gebt einen Becher kaltes Wasser ‒ haltet eure Kleider rein ‒ 

geht und besucht die Kranken und die Witwe, und haltet euch unbe-

fleckt von der Welt. 

 

Welchen Beweis habe ich, dass Gott die Liebe ist? Als die Sünde eine 

vollständige Barriere zwischen Ihm und dem gefallenen Menschen 

bildete, gab Er seinen eingeborenen Sohn, um sie zu beseitigen. Ich 

frage: Ist sie aus deinem Weg geräumt? Gibt es nichts, was dich da-

ran hindert, im hellen Licht der Gottes Gegenwart zu sein? Nein, 

kein einziges Hindernis, wenn Christus dort oben als dein Sühnungs-

opfer ist. Weiß ich, dass ich vollkommen makellos bin, dass es vor 

Gott im Blick auf mich keine Anklage gibt? Wenn nicht, kenne ich 

die Liebe nicht, die Christus sandte, um für Sünder zu sterben. Es ist 

von großer Bedeutung, sich darauf zu stützen, um auf dem Schlacht-

feld bestehen zu können. Wie soll ich als ein Mensch wandeln, in 
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dem das ewige Leben ist, wenn ich nicht weiß, dass Gott keinen Fle-

cken an mir sehen kann? Unmöglich, dass Er das könnte, wenn 

Christus mich in seinem Blut gewaschen hat! Willst du aber mit die-

sem ewigen Leben in dir in der Welt wandeln und dennoch sagen: 

„Ich mag“ und „ich mag nicht“? Wenn ja, wirst du nicht wissen, was 

für ein Glück es ist, nur das zu wollen, was Christus gefällt, und alles 

zu verabscheuen, was Ihm zuwider ist. 

 

Kein menschlicher Verstand könnte sagen: „Der Herr Jesus ist im 

Himmel und ich bin in Ihm.“ Die Menschen der Welt würden dich 

auslachen, wenn du das sagen würdest. Doch es ist eine Tatsache, 

und der Gläubige kann sagen, dass es so ist, weil es im Wort offen-

bart ist und er es in seiner eigenen Seele gekostet hat. 

 

Nimm niemals ein Taschenmesser, weil du denkst, dass die Aussa-

gen des Wortes zu groß sind, um sie auf dein eigenes kleines Maß 

zuzuschneiden. 

 

Wir stellen immer wieder fest, dass Satan Macht über einen Men-

schen bekommt, wenn ihm Bruchstücke der Wahrheit präsentiert 

werden, die die Seele nicht befriedigen und nicht zur Herrlichkeit 

führen. 

 

Für mich gibt es nichts Schöneres als den Gedanken, dass Gott be-

gehrt, der Gegenstand der Zuneigung meines armen kleinen Her-

zens zu sein. Er hätte mich rufen und in der letzten Stunde sterben 

lassen können; aber welche Gnade, dass Er sagt: „Du musst Mich 

erwählen, wie Ich dich erwählt habe; du musst für Mich leben, wie 

mein Sohn gelebt hat.“ Das ist eine rührende Gnade. Soll meine 
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Antwort sein, dass ich es nicht tun kann? Wenn Gott in mir wirkt, ist 

es dann schwierig? Wenn Er mich in Christus Jesus zu guten Werken 

geschaffen hat, um darin zu wandeln, soll ich dann sagen, dass ich 

keine Kraft habe? Gottes Wort ist Kraft. Als der Herr sagte: „Nimm 

dein Bett auf und wandle“, hat der Glaube da nicht die mächtige 

Kraft dessen, der gesprochen hat, erkannt und danach gehandelt? 

 

Das ewige Leben, das ich in Christus habe, ist etwas anderes als das, 

was Gott in Eden aus der Seele des Menschen gemacht hat. Christus 

konnte nicht Sohn des Menschen sein, ohne die Auferstehung des 

ganzen Menschengeschlechts zu sein, wobei jeder auferweckt wird, 

je nachdem er Gott hier auf der Erde geehrt oder entehrt hat, der 

eine zur ewigen Herrlichkeit, der andere zum Gericht des großen 

weißen Throns und des Feuersees; entweder Freude ohne Ende 

oder Elend ohne Ende. Er erhebt sie in seine eigene Ewigkeit, und 

die Ewigkeit der Bösen ist so ewig wie Gott selbst, und die Ewigkeit 

der Glückseligen ist dieselbe. 

Das Leben, das in die Seele gehaucht wurde, war gut, da es mit 

einem Geschöpf im Garten Eden verbunden war; aber die erste 

Handlung des ewigen Lebens in der Seele bringt den, der es hat, in 

die Gemeinschaft mit dem Vater und dem Sohn. Wie unmöglich wä-

re für Saulus von Tarsus der erste Gedanke gewesen, dass Jesus von 

Nazareth der HERR sei, bevor er dieses Leben hatte! 

Wenn du dieses ewige Leben betrachtest, gehst du Millionen 

und Abermillionen von Ewigkeiten zurück, dieses Leben war da, und 

nie gab es einen Anfang dieses Lebens. Aber stell dir vor, dieses Le-

ben in vollkommener Schönheit zu sehen! Eine Schönheit, die so be-

schaffen ist, dass sie die Anbetung hervorbringt und jedes Empfin-

den der Anbetung und Liebe in einem Menschen erweckt; kein 
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Schritt auf dem Weg, ohne dass ich sagen muss: „Warum bin ich ein 

so großer Gegensatz zu diesem Christus?“ Alles ist so anbetungs-

würdig und schön im Leben Christi, und doch kann ich sagen: „Die-

ses Leben ist mein Leben!“ 

 

Es mag sein, dass viel von der Welt um dich herum ist, viel, das ab-

fallen muss. Du kannst nur ein paar Gedanken über dich selbst 

schreiben; ich will nicht, dass du eine gute Meinung von dir selbst 

hast, sondern von dem, dessen Herrlichkeit so überragend ist, dass 

Er nicht das Herz findet, diejenigen zu verdammen, die ihn als ihren 

Retter kennen. 

 

Es liegt nicht an mir, diesen Christus Gottes zu verstehen; ich habe 

Ihn fünfundvierzig Jahre lang gekannt ‒ und was soll ich sagen: Ach, 

Herr! Dein Vater weiß alles über Dich. Er hat Dich auferweckt und zu 

seiner Rechten gesetzt, damit unser Versagen und unsere Hoffnung 

in Dir sind. 

 

Was ist das Bekenntnis zu Christus? Licht, das hineinscheint und 

herauskommt. Saulus war völlig im Dunkeln, und Christus ließ seine 

ganze Herrlichkeit in ihn hineinleuchten. Was war die Wirkung? War 

es nur wie ein Sonnenstrahl, der über seinen Weg flog und wieder 

verschwand? Nein, es war die Offenbarung, dass der Nazarener der 

Sohn Gottes war, und er begann sofort, dies zu predigen. Er hatte 

sich mit einem System verbunden, dessen Zentrum Christus im 

Himmel war. Saulus war ein armes irdenes Gefäß, aber so voll von 

Christus, dass sein ganzes Denken darauf gerichtet war, Christus zu 

verherrlichen, sei es im Leben oder im Tod. Man sah, wie das Be-

kenntnis aus seinem Leben herausfloss, so wie das Leben in Christus 
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hineingeflossen war. Er war wie Ton in der Hand des Töpfers, aber 

er war der Ausdruck des Lebens, des verherrlichten Hauptes im 

Himmel, trotz all seiner eigenen Schwäche. 

 

Man kann nicht wie Christus sein, aber man kann wie Er wandeln. 

Ich möchte um nichts in der Welt darauf verzichten, dass Gott sagt: 

„Ich bin eifersüchtig darauf, dass ihr wie mein Sohn wandelt.“ Meint 

ihr, das ist zu viel Liebe von seiner Seite? Ach, würdest du es nicht 

lieben, von ihm als sein Kind mit dem Sohn seiner Liebe eingesetzt 

zu werden? Er möchte nicht, dass du einen anderen Platz einnimmst 

als den eines Sohnes. Er lässt mich wissen, dass Er nie geringer von 

mir denkt als an den Sohn seiner Liebe. Ich in Ihm und Er in mir, das 

ist der Ort, an den Er mich gesetzt hat. 

So groß die Liebe Gottes ist, so eifersüchtig ist Er auf den Wandel 

seiner Kinder. Er kann von niemandem, der in Christus ist, sagen: Er 

„ist mit Götzen verbündet; lass ihn gewähren“ (Hos 4,17). Nein, Er 

würde sagen: „Ich kann nicht zulassen, dass er übertritt, ich muss 

wie ein Vater eintreten und ihn züchtigen, bis ich sehe, dass er sei-

nen Weg und Wandel ändert.“ 

 

Das, was in ein Gefäß gegossen wird, passt sich der Größe des Gefä-

ßes an. Wenn also Gottes Wahrheit in ein Gefäß gegossen wird, 

trägt es genau die Fülle, für die Gott es ausstattet. Er füllte Jeremia 

für genau die Arbeit, die Er für ihn zu tun hatte. 

 

Wenn uns vom Dorn im Fleisch berichtet wird, sagt der Apostel 

nicht, was es war. Der Geist Christi in ihm hat ihn nicht dazu ge-

bracht, es zu schreiben, sondern er hat alles, was ihn entmutigte, im 

Angesicht der Herrlichkeit betrachtet; wenn es die Frage seiner ei-
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genen Schwäche war, so hat der Herr auch das gemeint, um dort 

hinaufgetragen zu werden: in allem, um sich des Herrn zu rühmen. 

 

Es wird vollkommene Leichtigkeit im Dienst geben, wenn die Ursa-

che dafür die Nähe zum Herrn ist. 

 

Wird der Friede Gottes in der Seele durch die Dinge hier auf der Er-

de gestört? Nein, niemals! Wenn Wasser in stürmischen Strömen 

gegen einen Felsen schlägt, bleibt der Felsen unbewegt; nur das 

Wasser wird gestört. Der Friede dessen, der in der Spalte des Fel-

sens gebettet ist, kann durch nichts gestört werden. 

 

Beachte den Ausdruck in Philipper 4,18: „Ein süßer Geruch“: ein star-

kes Wort. Was! Einen Geldbeutel „einen duftenden Wohlgeruch, ein 

angenehmes Opfer, Gott wohlgefällig“ zu nennen? Ja. Es hätte gehei-

ßen: „Dein Geld vergeht mit dir“, wenn es ohne die Liebe zu Christus 

als Motiv gegeben worden wäre; aber sogar in einem Becher mit kal-

tem Wasser ist ein duftender Wohlgeruch, wenn er für Christus gege-

ben wird. Wie wird Er sein Volk überrascht sein, wenn Er jede Kleinig-

keit, die um seinetwillen getan wird, zählt und belohnt! 

Spüre ich die Liebe zu dem Gott, der seinen Sohn gab, um für 

mich zu sterben, und ist die Liebe zu dem, der mich durch diesen 

Tod befähigte, seinen Gott meinen Gott zu nennen, das Motiv, das 

mich befähigt, mich für Ihn von allem zu trennen? 

 

Die Philipper gaben für Paulus, aber sein Herz war so einfach, dass er 

alles annehmen konnte, indem er sagte: „Mein Gott aber wird euch 

alles Nötige geben.“ Er konnte ihnen das letzte Stückchen Brot nicht 

verweigern, weil er wusste, dass sein Gott sie versorgen würde. 
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Es erfordert die Gesinnung Christi, das anzunehmen, was man nicht 

braucht, weil es um seinetwillen gegeben wurde. Einmal lehnte ich 

es ab, etwas von einer armen Witwe anzunehmen; ich war nicht in 

der Lage dazu. Sie wollte, dass das Evangelium gepredigt wird, und 

kam herauf, um mit ihren zwei Scherflein zu helfen: und man sollte 

sich hüten, jemandem das gesegnete Vorrecht zu verweigern, sich 

mit dem Werk und den Interessen des Herrn zu identifizieren. 

Gott ist bemüht, alle Bedürfnisse zu befriedigen, aber Er hat ei-

nen eigenen Plan, einen Plan, in dem Er alles hat, um das Herz bis 

zum Überfließen zu befriedigen. Er wird alle gegenwärtigen Bedürf-

nisse seines Volkes befriedigen und ihm dann Reichtum in Herrlich-

keit durch Christus Jesus in alle Ewigkeit schenken. 

 

Die Menschen sprechen gern von sich selbst, aber wenn sie sich mit 

Christus beschäftigen, bleibt nur wenig Raum für sie selbst. Ich habe 

immer versucht, das Ausmaß meiner Sünden zu ermessen, aber ich 

habe nie die Unermesslichkeit der Tatsache erkannt, dass Gott sein 

Angesicht vor dem Sohn seiner Liebe verbergen musste, ich habe es 

nie erkannt, bis ich Ihn am Kreuz verlassen sah und Er zu mir sagte: 

„Weißt du, wie groß diese Begebenheit ist? Zwei Schächer, und Je-

sus, der ewige Sohn Gottes, hängt am Kreuz zwischen ihnen! Der 

ganze Zorn, der auf meine Sünden zurückzuführen ist, hat sich dort 

zusammengeballt. Er, der dort hing, kannte die Heiligkeit Gottes, 

und Er hat die ganze Frage geregelt, indem Er die ganze Strafe ge-

tragen hat.“ 

 

Es besteht der stärkste Gegensatz zwischen dem ganzen Leben und 

der Stellung des Menschen als Geschöpf und dem ewigen Leben: 
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dem Leben, das beim Vater war. Das Leben des Geschöpfes zeigt 

sich in seiner vollkommensten Form im Menschen in Eden, mit Leib, 

Seele und Geist; aber die Vollkommenheit des Daseins, die über alle 

Haushaltungen hinausgeht, wird sein, wenn Christus alle Gläubigen 

als Menschen in seiner eigenen Ewigkeit und zu seiner eigenen Ähn-

lichkeit auferweckt. 

 

Bei uns mag es manchmal nur eine Kleinigkeit sein, derer Satan 

habhaft werden kann, aber in Christus fand er nichts, und er wurde 

völlig besiegt; und was kann er jetzt gegen uns tun, wenn Christus 

dort oben ist und über jedes Kind Gottes wacht? Er mag an meinem 

Lebenswandel etwas auszusetzen haben und mich durch einen Pro-

zess wie den von Hiob gehen lassen, um die Schlacken zu entfernen; 

aber es geht nicht darum, was ich als Sünder war. Wenn Christus 

dort oben ist, ist die ganze Frage geklärt. 

Wenn Paulus oder andere sich eines Versagens bewusst waren, 

wandten sie sich an Christus selbst, um neue Kraft zu bekommen; 

und wenn ich versage, was muss ich tun, als mich dorthin zu wen-

den, wo Christus ist ‒ Er ist dort oben, um die Werke des Teufels zu 

vernichten, und Er ist meine Kraft, neu anzufangen. 

Es ist ein ernster Gedanke, wie die Herzen von Menschen, die so 

wenig frisch in der Liebe zu Christus sind, überhaupt Frische bekom-

men können. Nur dadurch, dass sie von neuem sehen, was Gott für 

sie geschaffen hat und was Er ist. Je mehr sie das sehen, desto fri-

scher wird ihr Herz. Es gibt einen immensen Mangel an Frische in uns. 

 

Welche Prüfung hast du je erlebt, die nicht ihre Bitterkeit verloren 

hätte und dir süß geworden wäre, wenn du sie in Verbindung mit 

dem, der von Anfang an war, angenommen hättest und aufgeschaut 
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und gesagt hättest: „Er ist nicht verärgert über diesen Dorn in mei-

nem Fleisch, der mich niederdrückt, seine Kraft ist für mich darin; Er 

ist nicht bestürzt über das Dickicht von Schwierigkeiten, durch das 

ich gehe, Er gibt die Führung, die ich brauche; Er, der von Anfang an 

war, lässt mich wissen, dass Er bei mir ist, und seine Liebe begegnet 

mir und trägt mich durch alles hindurch.“ 

 

Ist es für einen Gläubigen möglich, nicht zu wissen, dass seine Sün-

den vergeben sind? Könnte das Passahfest in einem Haus sein, ohne 

dass Schuld daran haftet? Kann ein Gläubiger sagen: „O Gott, tilge 

meine Schuld“, wenn das Blut seines Sohnes sie alle getilgt hat? Ich 

weiß, dass meine Sünden vergeben sind, und doch kann es sein, 

dass ich, bevor eine Stunde vergangen ist, mein Gewand be-

schmutzt habe und sagen muss: Ach, wie ich versage, obwohl ich al-

les tue, um seinem Geist zu entsprechen, aber das Maß meiner 

Schuld wurde auf die Person des Herrn Jesus Christus gelegt, und 

Gott rechnet nicht mit mir ab, weil Er alles seinem Sohn angerech-

net hat; aber wenn ich, ein vergebener Mensch, Unrecht tue, wird 

Er mich direkt dafür zur Rechenschaft ziehen. 

 

Zu Pfingsten gab es eine ungeheure Kraft durch die persönliche 

Kenntnis über Christus und die Gegenwart des Heiligen Geistes; und 

doch hatten sie ein einziges Beispiel der Schrift? Ich habe gesehen, 

wie die uneinsichtigsten Gläubigen den Irrtum beiseiteschoben und 

sagten: „Ich kenne Christus und dies und jenes kann nicht zusam-

mengehen.“ 

 

Ein bloßes äußeres Bekenntnis gibt keinen Hinweis auf die Verbin-

dung mit Christus ‒ darauf, dass Christus sagen kann: „Ich in dir und 
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du in mir.“ Ja, der Gläubige kann sagen ‒ ich, hier auf der Erde, kann 

sagen: „Ich bin in Christus und Christus ist in mir, Er ist mein Leben 

geworden.“ Neunundneunzig von hundert Menschen würden das 

nicht zugeben. Was, so würdest du sagen, willst du damit sagen, 

dass du in einer Person oben im Himmel bist, während du hier auf 

der Erde bist? Meine Antwort würde lauten: „Wenn ihr gläubig seid, 

werdet ihr im Wort niemals finden, dass ihr von Christus seid, son-

dern dass ihr in Ihm seid.“ Ich weiß, dass ich mit Christus in einem 

Lebensbündel vereint bin, weil Er, der jetzt auf dem Thron im Him-

mel sitzt, sagt: „Ich in dir und du in Mir“, und mit der Einfachheit des 

Glaubens sage ich, dass es so ist. 

 

Wenn du auf dich selbst vertraust, wirst du mit Sicherheit erleben, 

was du bist, wie es bei Petrus der Fall war; wenn er von seiner Erge-

benheit spricht, ist alles, was er von Christus bekommt: „Bevor der 

Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen.“ Wir sollten uns in 

den Zustand des Paulus versetzen, als Christus seine Hand aus-

streckte, um den Schleier von seinem Herzen wegzunehmen, und er 

niederfiel und rief: „Wer bist du, Herr?“ Er nahm den Platz ein, an 

dem er sehr klein war. Er hatte mit all seiner Kraft versucht, den 

Namen des Nazareners von der Erde auszulöschen, aber kaum stand 

er diesem Nazarener in der Herrlichkeit gegenüber, da war es mit all 

seiner Kraft vorbei. 

 

Der Widerstand, der von Satan als brüllendem Löwen ausgeht, ist 

ganz anders als der verführerische Charakter der Schlange. Es be-

steht ein großer Unterschied zwischen der Tat jener armen alten 

Frau, die einen grünen Holzpflock nahm, um die Leiden eines Märty-
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rers zu verstärken, und dem Versuch, den Geist eines Märtyrers 

durch Schmeicheleien und Verlockungen abzulenken. 

 

Als Sohn Gottes hatte Christus das vollkommene Recht zu sagen: 

„Ich will und ich will nicht“, und Er ist der Einzige, der dies (außer bei 

zwei bemerkenswerten Gelegenheiten) nie getan hat. 

 

Als Petrus und andere sich zu Christus bekannten, bekamen sie so-

fort eine neue Natur; die Liebe des Sohnes Gottes durchströmte ihre 

Herzen, und sie brachte sie dazu, in seine Fußstapfen zu treten. Sie 

hatten kein Verständnis für den Messias, sie waren arme, dumme 

Juden, aber Er hatte sich offenbart, und Er war ein Magnet für ihr 

Herz, und sie folgten Ihm mit der Entschlossenheit ihres Herzens, an 

Ihm festzuhalten. 

 

Es war die Geduld eines Erlösers, der Kain dort zurückließ, wo er 

seine ganze Bosheit zeigen konnte. 

 

Wenn ich die Bibel zur Hand nehme und zu vielen Christen sage: 

„Schaut ihr in dieses Buch und sagt: ,Herr, was willst Du, dass ich 

tue?‘“ Sie sagen: „Ach, das würde uns von allem abschneiden; wir 

sind so schwach, wir haben das ewige Leben, aber wir können die 

Welt niemals überwinden.“ Ach, antworte ich, das könnt ihr nicht, 

und warum nicht? Weil ihr es seid und nicht Christus. Nur durch den 

Glauben an Ihn kann der Sieg errungen werden. 

 

Wo ist Christus jetzt? Er ist in den Himmel aufgestiegen und sitzt 

dort außerhalb der Welt ‒ mit „Welt“ meine ich nicht die Erde, son-

dern das von Satan errichtete System, das uns jetzt umgibt. Wie 
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sehr hat Christus das geehrt? Das Einzige, was Er darin sah, waren 

Menschen, die aus Gott geboren und die Er mit sich selbst verband 

und aus diesem System herausgeführte. Bist du mit Ihm daraus her-

ausgeführt? Hast du einen Lebensbereich außerhalb der Dinge hier 

auf der Erde, in ihr, aber nicht von ihr, so wie Er nicht von ihr war? 

Was ich habe, ist nur das Leben dieser einen Person, die Gottes 

ganzes Wohlgefallen hat. 

Es ist eine gesegnete Sache, als diejenigen, denen Christus das 

Licht des ewigen Lebens gegeben hat, zu empfinden, dass nicht nur 

alle unsere Quellen in Ihm sind, sondern dass der Weg derer, wie 

bescheiden jemand auch sein mag, durch den Funken des ewigen 

Lebens gekennzeichnet sein mag, der den ganzen Weg erleuchtet. 

Wenn mich jemand fragen würde, ob die Gläubigen, mit denen 

ich zu tun habe, praktisch das gleiche Leben führen, das Christus auf 

der Erde gelebt hat, was könnte ich dann sagen? Ist dein und mein 

Weg heute der Weg der Auferstandenen, die in Christus droben 

sind? Sind wir im vergangenen Jahr mit dem Blick auf einen Berg ge-

gangen, den wir erklommen hatten, und konnten wir sagen, dass 

unser Leben praktisch den ganzen Weg über das Leben Christi wi-

derspiegelte? 

 

Es besteht ein großer Unterschied zwischen dem Umgang und der 

Gemeinschaft der Gläubigen. Wenn es eine Gemeinschaft mit Chris-

tus gibt, wird viel daraus hervorgehen. Ich könnte das bescheidens-

te Werk tun, einem armen Gläubigen als Glied Christi die Füße wa-

schen, und empfinden, dass es aus der Gemeinschaft mit Christus 

fließt; aber wenn es zu einem bloßen freundlichen Umgang mitei-

nander kommt und dieser Umgang keine Wurzeln in der Gemein-

schaft mit Christus im Himmel hat, was ist er dann wert? 



 
118 Ährenlese Teil 3 (G. V. Wigram) 

 

Man sollte sich ganz deutlich vor Augen halten, dass wir bei allem, 

was wir tun, einfach mit Christus weitergehen, und das Wasser wird 

frei fließen; kein Frost wird es je erstarren lassen, keine Hitze wird 

es je austrocknen lassen. Du magst Kummer, Versuchung und alles 

andere haben, wodurch du geprüft wirst, aber nichts kann dieses 

lebendige Wasser trüben, und warum? Weil wir mit einer ewigen 

Liebe geliebt werden, und weil Christus, die Quelle des lebendigen 

Wassers, uns führt. 

 

Du wirst es als die Kraft deiner Seele empfinden, mit einem Text vor 

Gott zu treten und zu sagen: „Das steht in deinem Wort geschrie-

ben, und weil du nicht lügen kannst, weiß ich, dass ich es habe.“ 

 

Vollkommene Liebe treibt die Furcht aus. Wenn es darum geht, in 

die Liebe Gottes hineinzukommen, kann man nicht hineingelangen; 

wenn es aber darum geht, dass Christus dich in sie hineingebracht 

hat, indem Er dich in seinem eigenen Blut von deinen Sünden gewa-

schen hat, kann es keine Angst geben. 

 

Wenn eine Gruppe von Gläubigen es sich bequem macht und die 

Frische der Liebe zu Christus verliert, kann Gott ein so heftiges Feu-

er entfachen, dass es alles Fleisch berührt, das ihre Herzen von Ihm 

abwendet. 

 

Habt ihr schon einmal Gemeinschaft im Leiden mit Christus erlebt? 

Habt ihr schon einmal tiefe Wasser gesehen? Du wirst zu ihnen 

hinabsteigen müssen. Wenn du kein Leid in der Gemeinschaft mit 

Christus erfährst, wirst du es in der Erziehung erfahren. 
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Wenn Paulus das Zeichen eines verdorbenen Geschöpfes getragen 

hätte und Christus ihn aufgenommen hätte, um ihn zu seinem Ei-

gentum zu machen, hätte er dann nicht ein Zeichen, das die Person 

widerspiegelt, die gesagt hat: „Du bist mein“? Und in allem wollte 

Paulus selbst den Beweis haben, Christus anzugehören. Es hat etwas 

sehr Schönes, wie er sich in allem rühmen konnte, was der Mensch 

oder der Satan ihm antun oder zufügen konnte, weil er wie sein 

Herr sein wollte. 

 

Wenn Christus uns in den Himmel bringt, wird es keine Dornen 

mehr geben ‒ kein Möglichkeit, dass das Fleisch wirkt ‒ keine 

Schwere ‒ kein Fallen wie ein Toter zu seinen Füßen wie Johannes; 

auch nicht wie Daniel, der spürte, wie sich seine Anmut beim An-

blick des Herrn in Verderbnis verwandelte, sondern der Körper wird 

zum Mittel werden, vollkommen zu schmecken, was dieser Christus 

ist, der mit unermüdlicher Liebe den Weg jedes Schafes hier auf der 

Erde verfolgt hat. 

Hat jemand den Gedanken, dass er Ihm in der Herrlichkeit näher 

sein könnte als einige dort oder dass heller als andere sei? Ach, das 

ist ein Gedanke an etwas für dich selbst. Jeder wird seinen eigenen 

Platz haben. Paulus wird nicht unter den elf Aposteln sein: Wird er 

sagen: „Oh, was für einen Platz haben sie?“ Könnte der Herr nicht 

sagen: „Ach, Paulus, ich bin es, auf den du allein schauen solltest?“ 

Ja, Herr, Du bist der Einzige! Du bist der Herr, der es verstand, mich 

mit guten Dingen zu überhäufen, der das Gefäß immer wieder ins 

Wasser warf und es füllte. Ach, bald wird dieser Herr aus dem Him-

mel kommen, um alle, die jetzt auf Ihn warten, mit der Kraft des 
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ewigen Lebens zu erfüllen, und Er wird sie als gefüllte Gefäße nach 

Hause bringen. Er allein wird es tun. 

 

Oh, dass Gott so handeln würde wie am Pfingsttag, und uns dort 

hinstellen würde, wo wir so wenig stehen, als Spiegelbild des Soh-

nes seiner Liebe, wobei jeder das Spiegelbild dieses Christus zu sei-

ner Rechten darstellt. Jedes Herz wird zugeben, dass wir nicht wie 

die Gläubigen zu Pfingsten sind. 

 

Der Friede mag wie ein Fluss fließen ‒ aber in dem Augenblick, in 

dem wir im Blut gewaschen sind, nimmt Gott uns auf, um uns für 

sich selbst zu formen. Das beeinträchtigt nicht unsere Unbeschol-

tenheit vor ihm als Gewaschene; Er denkt nicht an Schuld, aber weil 

ich so mit Christus verbunden bin, sieht Er all die kleinen Dinge in 

mir, die nicht zu Christus passen. 

 

Es gibt eine Routine von Dingen und Pflichten, die mit der Erde ver-

bunden sind, die uns manchmal ergreift und uns herunterzieht; so-

gar die notwendige Sorge um Beziehungen kann dazu führen, dass 

der Geist so beschäftigt wird, dass Er die Darstellung eines himmli-

schen Wandels behindert. 

 

Bei Paulus wurde alles zum Dienst. Was auch immer es war, ob Le-

ben oder Tod, er sagte: „Es gibt etwas, das ich mit Christus füllen 

kann.“ 

 

Wenn Gott ein Werk an mir getan hat, das der Heilige Geist in mei-

nem Gewissen bezeugt, kann ich keinen Zweifel an seiner Vollkom-

menheit haben. Der ganze Charakter Gottes, seine Heiligkeit und 



 
121 Ährenlese Teil 3 (G. V. Wigram) 

Liebe, sind darin vereint und damit verbunden; wenn ich es nicht 

empfange, bin ich für immer verloren. 

 

Die Darstellung des Blutes ist eine Sache, die Aneignung durch den 

Sünder eine andere. In dem Augenblick, in dem ich zu dem, der ge-

storben ist, sagen kann: „Du hast mich in deinem Blut gewaschen“, 

habe ich es mir durch den Glauben angeeignet; wenn ich aber sage: 

„Ich will nicht nur in seinem Blut gewaschen werden, sondern auch 

ein Diener Christi sein“, bringe ich den Beweis, dass ich durch das 

Blut abgesondert bin, um nur für Ihn zu leben. 

 

Ohne ein gereinigtes Gewissen ist es unmöglich, den Ort der Anbe-

tung zu betreten; denn dieser Ort ist dort, wo Gott und das Lamm 

sind, und nirgendwo sonst. Ein geläutertes Gewissen ist das erste 

Element in der Seele eines Anbeters. 

 

Der Glaube setzt nicht nur voraus, dass das Licht auf ihn herab-

scheint, sondern dass der Herr der Seele die Kraft gibt, es zu emp-

fangen. 

 

Das forschende Auge Gottes liest nicht nur im Herzen und legt alles 

offen ans Licht; sondern das forschende Auge Gottes schaut auf den 

Gläubigen mit all der Zuneigung, mit der Er auf Christus schaut. 

 

Die Versammlung soll zum Lob und zur Ehre der Gnade Gottes durch 

alle Zeiten hindurch sein. Wir sehen sie im Buch der Offenbarung 

wie ein kristallenes Gefäß, durch das alle himmlische Herrlichkeit 

hindurchscheint, wobei Gott und das Lamm im Innern sind und ihre 

ganze Herrlichkeit durch sie hindurchscheint. Diese Schar von Aus-
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erwählten ist die Fülle Christi und wird das Mittel zur Entfaltung sei-

ner Herrlichkeit sein; Er in Gott und wir in Ihm. 

Christus hat nicht nur die Zeit vor Augen, in der sich alle Herrlich-

keit in Ihm als Sohn Gottes konzentrieren wird, sondern als Sohn 

des Menschen formt Er Einzelne, damit sie mit Ihm in dieser Szene 

der Herrlichkeit zusammen sein werden, und Er formt unsere Her-

zen, damit sie mit Ihm verbunden sind, wenn Er kommt. 

 

Welch ein Gedanke, dass es keine Verheißung gibt, die Christus je-

mals gegeben wurde, an der seine Glieder nicht ihren Anteil haben 

werden! 

 

Hatte Gott, als Er den Sohn seiner Liebe gegeben hatte, seine Liebe 

erschöpft? Hat Er nicht auch den Heiligen Geist gegeben, und hat Er 

Ihn ganz ausgegeben? Ach, wenn wir in das Haus des Vaters kom-

men, werden wir dann nicht diese Quelle finden, die ewig in ihrer 

ganzen Fülle, in all ihren grenzenlosen Strömen des Segens fließt? 

 

Die Zahl derer, die das Geheimnis der Versammlung verstehen, ist 

sehr klein, aber noch viel kleiner ist die Zahl derer, die wissen, was 

das Leben der Auferstehung ist. 

Die Menschen sagen immer wieder: Ich weiß, dass ich nicht das 

bin, was ein Christ sein sollte. Ich antworte: Wenn du nicht tot bist 

und Christus dein Leben ist, und wenn du nicht in seiner Kraft wan-

delst, wie kannst du dann sein, was du sein solltest? 

Das Leben des Sohnes Gottes ist mein Leben, und es ist ein Le-

ben der Auferstehung. Es mag ein ständiges Auf und Ab sein ‒ nichts 

als ein ständiges Auf und Ab ‒ mein ganzes Verderben als Geschöpf 

kommt zum Vorschein; aber von der Zeit an, als Gott mir seinen 
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Sohn offenbarte, nahm er die Zuneigung meines Herzens in Besitz, 

und ich weiß, dass ich seit dieser Zeit in Ihm bin und Er in mir. 

 

Ich glaube, dass die Zeit kommen wird, wenn sie nicht schon ge-

kommen ist, in der es nicht mehr darum geht, sich zu Christus zu 

bekennen, sondern darum, ob wir das Leben Christi leben. 

 

Ich kenne Christus, und du kennst Ihn auch, aber hast du jemals eine 

volle Kostprobe von Ihm bekommen und gesagt: „Ich weiß nichts, 

Herr, hilf meinem Unglauben!“? Ich schon. Welch ein Gefühl der 

Fülle in Ihm und einer Ewigkeit der Glückseligkeit mit Ihm zu haben! 

Ich sehe mein Spiegelbild in seinem gesegneten Auge. Niemand 

hat Ihn je angeschaut, ohne in Ihm die ganze Herrlichkeit des Vaters 

zu sehen. Die unendliche Fülle der Gottheit ist leibhaftig in Ihm. Oh, 

wie wenig wissen wir von dieser Fülle in Ihm! Wie wird es sein, die-

sen Christus selbst mit den von Gott gegebenen Fähigkeiten zu se-

hen, die uns befähigen, die Herrlichkeiten seiner Person zu erfassen! 

 

Begreifst du die Weite, Länge, Tiefe und Höhe der Gedanken Gottes 

über diese göttliche Person ‒ du, ein Geschöpf von gestern! Schau 

diese Tausende von Jahren zurück ‒ dieser Eine, den die Menschen 

ans Kreuz genagelt und aus dem Weg geräumt haben, war da und 

schuf die Welt! Und dann hat Gott als Mensch gezeigt, dass Er fähig 

war, mit den Sündern, mit den Schlimmsten zu handeln und sie zu 

einem Teil der Braut zu machen. 

Als Mensch sind alle menschlichen Zuneigungen in seinem Her-

zen. Wir wissen, wenn wir glauben, dass im Herzen eines Menschen 

Liebe zu uns ist, wie wir auf Ihm ruhen. Ach, es gibt eine Größe der 
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Liebe in seinem Herzen, und Er hat diese Liebe zu jedem Einzelnen, 

der Ihm vom Vater gegeben wurde. 

Es ist nicht abstrakt die Länge, die Tiefe, die Breite und die Höhe; 

es gibt ein Zentrum ‒ Ihn selbst. Ich weiß, dass Er, der Gott und 

Mensch ist, der mich liebt, der Mittelpunkt aller Gedanken und Rat-

schlüsse Gottes ist; mein Herz ruht auf demselben Gegenstand, auf 

dem auch Gottes Herz ruht, und alles, was Gott wertvoll ist, ist 

mein. 

 

Wie gesegnet ist die Wahrheit, dass wir eins sind in Ihm, seinem 

Leib; fähig, zu Ihm zu sagen: „Ach, Herr, Du weißt, wer und was Du 

bist, und ich, das geringste deiner Glieder, bin eins mit Dir. Oh lehre 

mich, Herr, das wunderbare Geheimnis der Wahrheit zu erkennen 

und zu verwirklichen, dass ich in Dir bin und Du in mir, die Wahrheit 

dieser Einheit des Leibes.“ Das ist es, womit sich das Herz nährt und 

worüber es nachdenkt. Oh, seht zu, dass eure Herzen mit dieser ge-

segneten Wahrheit beschäftigt sind und sich von ihr nähren, dass 

wir ein Geist mit dem Herrn sind. 

 

Gläubige versagen oft darin, dass sie keine Geduld haben, auf das 

Wirken des Geistes Gottes zu warten, um irgendeine Wahrheit ge-

lehrt zu bekommen; und wenn sie ihnen nicht sofort gebracht wird, 

üben sie ihre eigenen Gedanken. Aber es ist besser, auch zehn Jahre 

zu warten und zu sagen: Ich habe noch kein Licht von Gottes Geist 

bekommen. Alles andere wäre so, als ob man mit einem schlechten 

Stück Stein bauen würde. 

Was für ein bemerkenswertes Wort ist das in Epheser 4,32: „ei-

nander vergebend, wie auch Gott in Christus euch vergeben hat.“ 



 
125 Ährenlese Teil 3 (G. V. Wigram) 

Ich, ein verdorbenes Geschöpf, soll meinem Bruder vergeben, weil 

mir alles vergeben ist. 

Zwei schöne Vasen wurden im Garten Eden aufgestellt, und als 

sie auf einen Felsen fielen, wurden sie zertrümmert; und gerade in 

diesem Ruin sagt Gott: „Ich kann einen Retter geben, ich kann allen 

vergeben.“ 

 

Ein gesegneter Teil der Wahrheit kam in der Reformation zum Vor-

schein; aber die Frage, die nicht beantwortet wurde, ist: „Was ist die 

Versammlung Gottes?“ Die Antwort ist in der Heiligen Schrift sehr 

einfach. In den Kapiteln 1 und 2 des Epheserbriefes findest du den 

Schlüssel, der dir die Wahrheit erschließt und dich befähigt, die Leh-

re Christi im Zusammenhang mit dem, was die Versammlung ist, zu 

verstehen. Wir finden in diesen Kapiteln drei verschiedene Dinge 

und drei verschiedene Positionen, (1) erstens in der Ewigkeit (Eph 

1,4.5), (2) zweitens im Himmel (V. 20) und (3) drittens hier auf der 

Erde (Kap. 2). Wann wurden wir in Christus auserwählt? Vor Grund-

legung der Welt, und dazu auserwählt, die Herrlichkeit widerzuspie-

geln, von denen weder Seraph noch Engel sagen konnten: „Das wis-

sen wir.“ Es war der Vater, der uns den Charakter unserer Bezie-

hung zu Ihm in dem Geliebten aufzeigte, bevor die Welt war. Es war 

nicht sein Gedanke, dass diese zur Sohnschaft bestimmten Gläubi-

gen in ihrer Beziehung weniger nahe wären als sein geliebter Sohn; 

nicht nur ist Er das Haupt und sind sie die Glieder, sondern Er ist der 

Erstgeborene vieler Brüder.  

Die zweite Szene ereignete sich, als der Mensch viertausend Jah-

re im Verderben war. Der eingeborene Sohn kam herab, Gott offen-

barte sich im Fleisch. Ach, Johannes, hast du den geliebt, in dessen 

Schoß du lagst? Und du, armer Petrus, obwohl du Ihn verleugnet 
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und verlassen hast? Ja, und du bist Ihm im Glauben bis zur Rechten 

Gottes gefolgt und hast auf die Erfüllung seiner Verheißung gewar-

tet, den Heiligen Geist herabzusenden.  

Woher weiß ich, dass der Auferstandene dort oben zur Rechten 

Gottes sitzt? Weil Er durch den Heiligen Geist offenbart worden ist. 

Der Heilige Geist kam herab als das Siegel des Wohlgefallens des Va-

ters am Sohn und als Siegel dafür, dass wir sein sind; aber nicht nur 

das, sondern Christus ist dort oben als Geist, der Leben spendet: Er 

hat die Macht, jedem Laster, jedem vom Teufel besessenen Sünder, 

sogar einem Saulus von Tarsus, das Leben zu geben. Die dritte Stelle 

betrachtet die Versammlung hier auf der Erde als das Sichtbare (Eph 

2,19), das durch den Geist zur Wohnung Gottes zusammengefügt 

ist. Was hat die Versammlung sichtbar gemacht? Der Heilige Geist: 

Als Er herabkam, machte Er deutlich, dass Christus ein Volk auf der 

Erde als himmlische Heilige hatte, ein Volk, das Gott als das seine 

beanspruchte; und sie sollten seine Lichtträger sein. Ein Lichtträger 

ist nicht unsichtbar. Er hält das, was Er errichtet hat, für verantwort-

lich, bis er sie beiseiteschiebt. 

Wenn du daran denkst, dass sich die Versammlung jetzt auf der 

Erde offenbart, ist der allgemeine Zustand der bekennenden Chris-

ten so, dass ihr Wandel eine eindeutige Verleugnung der Versamm-

lung ist. Führt ihr, die ihr lebendige Glieder der Versammlung seid, 

ein solch himmlisches Leben, dass alle um euch her davon Notiz 

nehmen können? Wir alle sehen bei den Gläubigen nicht das, was 

beim Herrn sichtbar war, dessen ganzer Lebenswandel die Erklärung 

dessen war, wer Er war, und der keinen eigenen Willen hatte; und 

bei Paulus, der denselben Geist wie sein Herr hatte. So sollen wir 

zeigen, was wir an dem haben, der unsichtbar ist, erhöht zur Rech-

ten Gottes. 
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Wenn du nicht verstehst, welche Ansprüche Gott gegenwärtig an dich 

stellt, kannst du dich darauf verlassen, dass du in den Tagen der Prü-

fung nicht in der Lage sein wirst, auf festem Boden zu stehen. 

 

Offenbarung 1,4: In diesem Vers sehen wir die Auswirkungen des 

Evangeliums auf das Herz und den Genuss seiner Vorrechte durch 

Johannes. Er steht mit nach oben gerichteten Augen da, betrachtet 

die Herrlichkeit Gottes und sieht in jeder der drei Personen der 

Gottheit Gnade und Frieden. Diese Gnade und dieser Friede kom-

men in verschiedenen Formen, je nach den unterschiedlichen Um-

ständen des Volkes Gottes. Gnade und Friede kommen unterschied-

lich zu Johannes auf Patmos und zu Paulus, der in seinem fleißigen 

Dienst umherreist, und zu dir in deiner Verbindung mit den Dingen 

hier ‒ deinem eigenen inneren Konflikt mit sich selbst und Satan, Ih-

rem Mangel an Glauben und so weiter. Nun, für jeden gibt es Gnade 

und Frieden, je nach dem, was er braucht. 

 

Es ist sehr schön zu sehen, dass die Barmherzigkeit, derer wir als ar-

me Sünder bedürfen, wir als Gläubige nie den Sinn dafür verlieren. 

Der arme Sünder findet, dass diese Barmherzigkeit mit allen Hand-

lungen seines Lebens als Gläubiger verbunden ist; er findet sie immer 

erfrischend, und sie versetzt ihn in die Lage, die guten Dinge, die von 

Gott ausgegangen sind, zu registrieren. Es ist etwas ganz anderes, die 

Barmherzigkeit Gottes nur in Verbindung mit meiner Bedürftigkeit zu 

sehen, als sie in Verbindung mit Jesus zu sehen, als die Eröffnung des-

sen, was Gott ist. Die Freude, zu sehen, was Gott in dieser Barmher-

zigkeit ist, hat kein Ende, sie ist unendlich. Für den Gläubigen ist es 

das Süßeste auf der Erde, zu schmecken, was Gott ist. 
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In Offenbarung 22 wird die Versammlung als dienend gesehen, mit 

Jesus als Priester im himmlischen Heiligtum, das nicht mit Händen 

gemacht ist, und auch als mit Ihm herrschend (nachdem sie mit ihm 

gelitten hat). Nun, wir sehen hier die reifen, reichen Früchte der Lie-

be Jesu, und die Frage wird beantwortet: „Wohin gehe ich, wenn ich 

aus dem Paradies vertrieben werde, aber ich Vergebung der Sünden 

habe?“ Hier finde ich, dass es einen Ort gibt, an dem Jesus in seiner 

Herrlichkeit als König der Könige regieren wird. Siehst du, wie Johan-

nes den Ort des Dienstes dieser Könige und Priester bezeichnet, den 

Ort, an dem sie ihren Dienst ausüben? Johannes war in der Lage, all 

dies aufzunehmen und es Gott im Lob zurückzugeben. Er genoss es 

nicht nur im Verborgenen in seinem Herzen, sondern nimmt seinen 

Platz am helllichten Tag ein und gibt Gott Lob und Ehre. 

Ich glaube, dass unsere Gedanken über das Lob sehr tiefgründig 

sein sollten ‒ es hat nicht nur eine wunderbare Wirkung auf uns, 

sondern es verherrlicht Gott. Ich glaube, wenn der Geist des Lobens 

und der Anbetung im Herzen aufrechterhalten werden kann und der 

gesegnete Sinn für alles, was Gott ist, inmitten des größten Übels 

lebendig gehalten wird, kann es uns nicht berühren. 

Lasst uns immer daran denken, dass Gott jeden Ausdruck des Lo-

bes und der Liebe seines Volkes anerkennt. Er weiß so gut, was sei-

ne Liebe und Gnade für uns bedeutet, dass Er erwarten kann, dass 

wir Ihn loben. 

 

Das helle Licht dessen, was Christus getan hat, beschäftigte Niko-

demus, aber er konnte die Herrlichkeit der Person nicht sehen, die 

vor Ihm stand als Sohn des Menschen, als Sohn Gottes und Sohn des 

Vaters. Was sind Wunder oder Sprachenrede? Sie mögen hier auf 
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der Erde ein Zeugnis sein, aber was sind sie im Himmel? Aber was 

war hier auf der Erde das Maß und der Maßstab für Ihn? 

 

Die arme Frau in Samaria sieht die Herrlichkeit seiner Person, wid-

met sich sofort seinem Dienst und geht weg, um alle zu Ihm zu brin-

gen. Die Dinge, die unsere Verbindung mit dem Christus Gottes 

kennzeichnen, sind Dinge, die uns über alle Umstände hier auf der 

Erde erheben ‒ himmlische Dinge. 

 

Wie oft hat mich mein eigenes Herz getäuscht! Wie oft haben mich 

meine Träume, die auf den Menschen gerichtet waren, getäuscht! 

Bin ich jemals getäuscht worden, als meine Gedanken auf die Dinge 

Gottes gerichtet waren? War es eine Täuschung, wenn ich in der 

Not zu Gott rief und Er mir antwortete, eine Täuschung, dass Er 

mich hörte? 

 

Die Dinge in der unsichtbaren Welt, die Gott uns nahebringt, haben 

eine Kraft, der nichts widerstehen kann. 

 

Ich habe die Erkenntnis, dass die ganze Herrlichkeit Gottes im Ange-

sicht Jesu Christi liegt, und die Lichtstrahlen, die in meine Seele ge-

schienen haben, sind unendlich wertvoller als alles andere. 

 

Wenn ich das Kommen Christi erwarte, bleibe ich nicht stehen, um 

auf meinen Schatten zu schauen, sondern auf die Erscheinung des 

Herrn. Mein einziges Begehren ist es, das Ziel zu erreichen und in 

einem verherrlichten Körper für immer bei Ihm zu sein. 
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Der Gott, mit dem wir es zu tun haben, ist ein Gott, der uns zur 

Freude aufruft, und niemals können wir an das Ende dieser Freude 

gelangen. Warum soll ich mich freuen? Weil Christus mich geliebt 

hat und mich in seinem eigenen Blut gewaschen hat ‒ weil Er mir 

das Leben in sich selbst gegeben hat ‒ mich mit allen geistlichen 

Segnungen gesegnet hat ‒ mir mitgeteilt hat, dass ich jetzt mit Ihm 

verbunden bin, als eine lebendige Person, in allem, was ich tue und 

erlebe. Warum? Weil Er, wenn Er auf einer Wolke der Herrlichkeit 

kommt, mich zu sich holen und mich sich selbst ähnlich machen 

wird. Warum? Weil ich mit Ihm in das Haus des Vaters gehen werde. 

Alles, was Gott in Ihm sieht, ist mein Teil! Niemand wird mich stö-

ren, mein Teil zu genießen. 

Was für ein göttliches und vollkommen anziehendes Leben war 

das des Herrn hier auf der Erde! Alle Dinge wurden aufgenommen 

und gründlich erforscht. Als Er Lazarus aus dem Grab rief, fügte Er 

hinzu: „Macht ihn los und lasst ihn gehen“ (Joh 11,44). Gott wollte, 

dass wir den ganzen Umfang dieser Liebe kennenlernten. 

 

Offenbarung 2,2‒5. In diesem Wort des Herrn steckt etwas, das die 

Herzen der Gläubigen in bemerkenswerter Weise anspricht. Christus 

stellt zwei Arten von Werken in scharfen Gegensatz zueinander, in-

dem Er sagt: „Ich will die ersten Werke, nicht die Werke, die ihr ge-

tan habt, nachdem ihr von den ersten Werken abgefallen seid.“ Die 

Epheser hatten ihre erste Liebe verlassen ‒ sie hatten einen Bereich 

von Werken, sie konnten für Christus leiden und konnten das Böse 

nicht ertragen; sie mühten sich ab, ohne müde zu werden, aber all 

dies konnte in einem niedrigeren Bereich getan werden. Es geht 

nicht darum, die zweite Klasse von Werken beiseitezuschieben ‒ es 

gibt viele Dinge, die wir zu tun haben, und verschiedene Arten des 
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Dienstes. Nicht alle sind begabt, im Wort und in der Lehre zu die-

nen: Diejenigen, die es sind, mögen im Vergleich zur Zahl der Chris-

ten eine sehr kleine Gruppe bilden; aber es ist diese erste Liebe, die 

jemanden über die sekundären Werke stellt. Man kann nicht in der 

Kraft dieser Liebe hinausgehen und „einen Löwen auf dem Weg“ 

sehen, nein, man sieht Christus dahinter. Der demütigste Gläubige 

kann sagen: „Ich weiß, dass Christus sein Herz mit mir persönlich 

verbunden hat, und das Wissen darum zentriert die Zuneigung mei-

nes Herzens auf Ihn und gibt mir die Kraft, einen Dienst zu verrich-

ten, der aus dem Prinzip der Liebe zu dem geschieht, der mich zu-

erst geliebt hat.“ 

Ja, was sucht Christus anderes, als die Liebe seines Volkes im Ein-

zelnen? Alles mag in einem Zustand des Chaos sein, aber Er sagt: 

„Wenn die Frische eurer Liebe verlorengeht, bleibt die meine die-

selbe.“ Wenn deine Seele die Süßigkeit seiner Liebe genießt, wird 

sie leuchten und dich sehr hell machen ‒ nicht als äußerer Dienst, 

sondern als etwas zwischen uns und dem eingeborenen Sohn des 

Vaters. Jeder, der seine Liebe gekostet hat, kann sagen: „Ich kenne 

die Süßigkeit dieser Liebe.“ Ach, wenn du das tust, dann lass sie dir 

nicht entgleiten. Christus sagt zu den Ephesern: „Ihr gebt mir den 

zweiten Platz in eurem Herzen, ihr denkt viel an mein Haus und 

meinen Leuchter, aber was bedeute ich euch?“ So tut nun Buße und 

vollbringt die ersten Werke. 

 

Die Frage des Redens zu den Seelen ist eine Frage der persönlichen 

Liebe zum Herrn Jesus Christus. Sage nicht, du habest keine Gabe 

dafür. Liebst du Christus? Wenn ja, dann wirst du keine Gelegenheit 

auslassen, ein Wort für Ihn zu sprechen. 
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Die Frische der Hoffnung auf das Kommen des Herrn entspringt da-

raus, dass wir uns immer wieder die Person dessen vor Augen füh-

ren, auf den wir warten: als den, der mit uns in allem, was uns be-

gegnet, beschäftigt ist; den, der unsere Kraft und Freude und unser 

Teil ist. 

Ich würde gern wissen, was die Gläubigen empfinden, wenn der 

Gedanke an die Herrlichkeit sie beseelt. Wenn ich daran denke, sage 

ich: „Wo ist der Herr darin?“ Ohne Ihn wäre die Herrlichkeit selbst 

nicht ohne Mühe für mich. 

 

Wie kann jemand verstehen, was die Versammlung ist, wenn er 

nicht Christus zur Rechten Gottes, das Haupt des Leibes, sieht? Die 

Menschen sind nicht nur dafür verantwortlich, die Versammlung 

des lebendigen Gottes jetzt auf der Erde zu sehen, sondern auch zu 

erkennen, wie diese Versammlung ein Spiegelbild dessen sein sollte, 

was das Haupt oben ist. Ich soll auf der Erde wandeln wie jemand, 

der aufschaut und den Himmel geöffnet sieht und Christus dort, der 

nicht nur mitfühlt, sondern (wie Saulus) sagt: „Niemand kann auch 

nur einen von diesen antasten, sie sind ein Teil von mir.“ 

Wessen Zuneigung gilt der Versammlung? Die Zuneigung Christi. 

Er hat sie gebildet und sich selbst für sie hingegeben, damit Er sie 

sich selbst als eine herrliche Versammlung ohne Flecken und Run-

zeln darstelle, heilig und ohne Makel. 

 

Die Senkblei-Linie ist nie bis auf den Grund dieses Wortes Gnade ge-

gangen. Die Versammlung in Gott bringt sie zum Vorschein. Oh, 

Gott betrachtet uns als Kinder, nicht als die Kinder eines anderen, 

sondern als seine eigenen Söhne und Töchter; und wenn das so ist, 

was gibt es dann nicht alles für euren Trost? Die Wüste mag sehr 
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trocken sein, nichts als Sand und karge Felsen ‒ denkst du an diese 

oder an Ihn, der vor dir hergeht und zu dir von seiner Liebe als Vater 

spricht? 

 

Er ist der Fels ‒ und wie sicher zeigt sich das Wasser aus diesem Fel-

sen, wenn es im Herzen ist! Ja, so sicher, wie es im Herzen der Frau 

von Samaria war. 

 

Hast du nie erlebt, dass das Auge des Herrn direkt auf dich herab-

kam und alles in dir sah und sagte: „Ich kann nichts für dich in Bezug 

auf dich selbst sagen, du musst einen anderen Grund einnehmen, 

und das ist, du musst sehen, was Ich für dich bin.“ 

 

„Ich werde auf ihn schreiben den Namen meines Gottes … und mei-

nen neuen Namen“ (Off 3,12). Wie kostbar, seinen neuen Namen 

auf sich geschrieben zu haben! Doch wie wenig tragen und leben 

unsere Herzen das Morgen Christi und erwarten in stiller Ruhe und 

Freude jenen Morgen, an dem Er von der Rechten des Vaters auf-

stehen wird, um nicht nur sein Volk aufzunehmen, sondern um das 

zu spenden, was Er allein zu geben hat, weil Gott es Ihm gegeben 

hat, um es dir zu geben. Lebst du in diesem Morgen Christi? 

 

Ich habe das Leben bekommen durch den Geist in Verbindung mit 

dem zweiten Adam, aber ich bin immer noch im Leib des ersten 

Adam. Ich habe immer noch mit der Erbärmlichkeit des Fleisches zu 

tun, in dem nichts Gutes wohnt, und das macht jenen unaufhörli-

chen Konflikt aus, der beschrieben wird als: „Denn das Fleisch be-

gehrt gegen den Geist, Geist aber gegen das Fleisch“ (Gal 5,17). Ich 

habe all das, aber ich weiß so sehr, dass die Strafe für all das von 
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dem Herrn Jesus getragen wurde, dass ich sagen kann: „Mein Gott 

hat nichts gegen mich.“ Der ganze Wert seines Todes ist auf meiner 

Seite; wenn ich Christus annehme, kann ich sagen: „Ich bin voll-

kommen rein von aller Schuld.“ 

 

Bei uns sollte es so sein wie bei Christus. Während seines ganzen 

Weges hier unten war sein Herz gebrochen. Seine Jünger erfassten 

nur einen Schimmer von der Wahrheit, die Er ihnen vor Augen stell-

te, und als die Zeit der Prüfung kam, wurden sie alle zerstreut. 

 

Offenbarung 2,2‒5. Dieser Teil ist für die Herzen der Gläubigen äu-

ßerst aufschlussreich. Man beachte in Vers 5 zwei Arten von Wer-

ken, von denen die Rede ist und die in scharfem Gegensatz zuei-

nander stehen – Christus sagt: „Ihr seid tiefer gefallen, ich will die 

ersten Werke, nicht die Werke, in die ihr gefallen seid. Die Werke 

von Vers 2 sind Werke, die mit ihren Umständen verbunden sind ‒ 

verbunden, wo die Füße sind ‒ mit Mühsal und Arbeit und dem 

Richten des Bösen, dem Recht, sich davon fernzuhalten, weil Christi 

Name in Bezug auf uns genannt ist, aber nichts von diesen Dingen 

wird in der Herrlichkeit gefunden werden, nichts, um uns in der 

Herrlichkeit zu prüfen. Alle Tätigkeiten des Dienstes in der Herrlich-

keit, aber keine Müdigkeit, keine Gefahr von Müdigkeit, keine Mög-

lichkeit, etwas dort festzuhalten; dort wird alles, was wir tun, mit 

dem Charakter der Herrlichkeit verbunden sein, in der wir sind. Das 

war gegen sie; sie hatten einmal ihre erste Liebe gezeigt.  

Wenn wir uns der Bekehrung des Saulus von Tarsus zuwenden, 

so fand er – als das Licht in ihn schien – eine Menge Arbeit, die er 

nicht aus eigener Kraft angenommen hatte, sondern es hatte etwas 

von oben in sein Herz geleuchtet, und die Liebe, die sich offenbarte, 
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ergriff ihn so sehr, dass sie ihn in einen ständigen Dienst für jenen 

Christus versetzte, der seine Liebe so offenbart hatte, dass er sich 

verpflichtet fühlte, wie jemand zu wandeln, der durch diese Liebe 

gebunden ist, und wie gern wendet er sich in seinen Schriften im-

mer wieder dieser Liebe zu! Kein Wunder, dass die außergewöhnli-

che Begebenheit seiner Bekehrung immer frisch in seiner Seele war, 

wenn er daran dachte, wie Christus den Schleier von seinem Herzen 

weggenommen hatte, als er in Übertretungen und Sünden tot war, 

und sein Herz ganz in Besitz genommen hatte. Gab es jemals eine 

solche Reihe von Umständen wie die, in denen er gefunden wurde, 

um die ewige Liebe Christi zu ihm in den Vordergrund zu rücken? 

Dass Christus ihn zu seinem Diener machen wollte und seine Zunei-

gung und Einsicht ganz in Besitz nahm. Ist es verwunderlich, dass 

dieser Mann, als er sich von diesem Christus in der Herrlichkeit er-

griffen und geliebt fand, sein Herz an Christus hängte?  

Im Epheserbrief wird diese Liebe auf so wunderbare Weise dar-

gelegt. Wenn es jemanden gab, dem Paulus die ganze Wahrheit 

über die Liebe Christi im Himmel vermitteln konnte, dann waren es 

die Epheser; aber die Epheser hatten ihre erste Liebe verlassen. Ich 

finde Paulus im Timotheusbrief mit so frischen Herzensempfindun-

gen wie immer, im Begriff, sein Leben für Christus hinzugeben, mit 

der vollen Frische dieser Liebe in ihm. Im Philipperbrief schreibt er, 

wie Christus sein Leben war, und er ging durch alles hindurch mit 

der Freude über diese erste Liebe, so dass er zu den Ephesern sagen 

konnte: „Ich kann für Christus durch alles hindurchgehen in der 

Kraft der lebendigen Vereinigung mit Ihm, wenn ihr ein Geist mit 

Ihm seid, möchte Er, dass ihr auch so wandelt, wie Er es getan hat.“ 

Die Epheser bewahrten ihre erste Liebe nicht; sie hatten eine 

Reihe von Werken, sie konnten für den Herrn leiden und konnten 
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das Böse nicht ertragen; sie mühten sich ab, ohne müde zu werden, 

aber all das kann auf einem niedrigeren Niveau wie ein Kerzenstän-

der getan werden. Viele von uns könnten sagen: „Ich bin ein religiö-

ser Mensch; ich könnte nicht tun, was ich früher getan habe; wie 

sollte ich mit dem Tod Christi vor Augen hingehen und es tun?“ Und 

doch ist man hier auf der Erde noch im Kreis der Dinge.  

Beim Brotbrechen kam mir der Gedanke: Wer würde sein Leben 

für mich hingeben? Könnte ich sagen, ich kenne einen Bruder oder 

eine Schwester, die das tun würden? Aber wer hat sein Leben für 

mich hingegeben? Der gesegnete Herr. Er sagt: „Ich stand an dem 

Platz, der dein Platz war, und ich will, dass du dort stehst, wo ich 

stehe; ich habe dir gezeigt, dass du am Priestertum und am König-

reich teilhaben sollst; ich habe deine Sünden getragen, dich in mei-

nem Blut gewaschen und dich ohne Makel in die Gegenwart des Va-

ters gebracht, und ich schaue auf dich herab und will, dass du an 

meiner Stelle stehst.“  

Auf welchem Boden stehst du? Wenn Er uns so geliebt hat – sie 

beschäftigten sich nicht mit dem Bösen beschäftigte, hatte falsche 

Apostel geprüft, lange Reisen gemacht, nein, es ist das glückselige 

Bewusstsein seiner Liebe, von dem er spricht. An anderer Stelle 

spricht er davon, dass er uns zu guten Werken geschaffen hat; Wer-

ke, die mit seinen Absichten der Liebe zu den Gläubigen hier auf der 

Erde verbunden sind, werden hier nicht so aufleuchten wie im 

Himmel; aber es ist die Mitteilung der mit Christus verbundenen Na-

tur, die die Liebe hervorbringt. 

Wenn jemandem zum ersten Mal die geistige Erkenntnis gege-

ben wird, dass es einen Menschen im Himmel gibt und dass Er ihn 

festhält und sagt: „Dieser arme Sünder soll erfahren, was meine 

Liebe gewesen ist“, dann besteht das erste Werk dieses Menschen 
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darin, die Liebe dessen zu empfangen, der sie festhält. Wonach 

sucht Er, wenn nicht nach der Liebe der einzelnen Menschen? Alles 

mag in einem Zustand des Chaos sein, aber Er sagt: „Wenn die Fri-

sche eurer Liebe verlorengeht, bleibt die meine gleich; wenn ihr die 

Süßigkeit seiner Liebe begreift, wird sie hervorleuchten und euch er-

leuchten. Nicht ein äußerer Dienst, sondern etwas in der Beziehung 

zwischen uns und dem eingeborenen Sohn des Vaters. Habt ihr ein 

Licht, das von Ihm herabgestiegen ist, um auf die Menschen zu 

leuchten: Wo wird der Segen der Menschen aufhören? Jeder, der 

seine Liebe gekostet hat, kann sagen: „Ich kenne die Süßigkeit die-

ser Liebe.“ Ach, wenn du das tust, dann vergiss es nicht, dass die 

Epheser ihre erste Liebe verloren hatten. Wir lesen: „und weil die 

Gesetzlosigkeit überhandnimmt, wird die Liebe der Vielen erkalten“ 

(Mt 24,12). Bei Paulus war es in der Kälte nicht so, er kam beständig 

dem Feuer näher, und wo es dunkler ist, brauchen wir das größere 

Licht. 

 

 


